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Breslauer 


Dierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
hi, 114, Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 16. April. Der „Moniteur“ ſchreibt: 


ßen projektire. 
Turin, 15. April. 
Herzog von Modena confiscirten Güter zurückerſtatten. 
(Wiederholt.) ö 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16. April, Nachm. 2 Uhr. (A m 
45 Min.) — Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien -Anleihe 123, 


Oberſchleſ. Lit, B. 130%. Freiburger 125%. 


Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 97, 


wiasbafen 125%, B. Hamburg 2 Monat 150%. 
Paris 2 Monat 79%. — Aktien matter. 


National⸗Anleihe 83, 60. London 133, 


Berlin, 16. April. 


Die Beeinfluſſung der Wahlen. 792 


ſammtzahl der Urwähler in Vergleich geſtellt wird. 
Die Zahl der Urwähler im ganzen Staate betrug im Jahre 1858 
in erſter Klaſſe 149,612 Perſonen, in zweiter 418,540 und in dritter 


2,550,853. Civil⸗Beamte im Staatsdienſte waren vorhanden: 

Bei der allgemeinen Landesverwaltung: ſtudirte 2,489 

nicht ſtudirte 32,243 

Bei der Rechts verwaltung: ſtudirt eee 6,188 

nicht ſtudirte .. 12,298 

Kommunalbeamte: ſtudirtůe . 310 

nicht ſtudirte „ 14,966 

Lehrer in öffentlichen Elementarſchulen .... 31,006 

„ „. 75 hoͤheren Bildungsanſtalten 6,683 

Geiſtliche, proteſtantiſchn enn 6,422 

35 e 6,264 
Beamten der ſtändiſchen Corporationen, der Rit⸗ 

tergüter und der Eiſen bahnen 13,814 


132,693 Beamte. 

Die weitaus überwiegende Mehrzahl dieſer Beamten gehört der 
dritten Klaſſe der Urwähler an, indem nicht nur die Beſoldungen an 
ſich ſehr mäßig find, ſondern in Folge der nur eine Hälfte der Befol: 
dung treffenden Beſteuerung und der hiernach vor ſich gehenden Einrei: 
bung in die entſprechende Kategorie der Urwähler. Die hier berechnete 
Geſammtzahl der Beamten beträgt aber nur wenig mehr, als fünf 
Prozent von der Zahl der ſämmtlichen Urwähler in der dritten Klaſſe, 
ſcheint daher keinesfalls von beſonderem Einfluſſe auf das Reſultat 
der Wahlmänner. Wird jedoch erwogen, daß die Zahl der zur Wahl 
erſcheinenden Urwähler im Vergleiche zu der der berechtigten Urwähler 
leider eine verhältnißmäßig ſehr kleine iſt, und daß ferner gerade der 
Beamtenſtand, als der gebildeten Klaſſe angehoͤrend, bei den Urwahlen 
ſehr zahlreich vertreten zu ſein pflegt, ſo wird bereits bei den Urwah⸗ 
len die Abſtimmung der Beamten für nicht ſo leichtwiegend erachtet 
werden konnen. 

Anders geſtaltet fi) aber noch die Sachlage durch die Erwägung, 
daß eine ſehr große Zahl von Beamten zu Wahlmännern gewählt zu 
werden pflegt, da in den Beamten ein nicht zu verachtender Fonds von 
Bildung und Intelligenz repräſentirt if. Das Zahlenverhaͤltniß der 
Beamten unter den Wahlmännern zu dem anderen Berufskreiſen An⸗ 
gehörenden iſt bisher ein ſehr bedeutendes geweſen und hat nicht ſelten 
den Ausſchlag für das Wahlreſultat der Abgeordneten gegeben. 

Mit großer Vorſicht wird daher bei den Wahlen vorgegangen wer: 
den müſſen, wenn Enttäuſchungen verhütet werden ſollen. 

Der Berfafer dieſer Zeilen verwahrt ſich ſchließlich gegen die aus 
feiner Darſtellung moͤglicherweiſe zu ziehende Schlußfolgerung, als ver: 
zweifle er daran, daß es einem Theile der Beamten an Gefinnung 
und Muth mangeln werde, um nach beſtem Wiſſen und Wollen zu 
wählen, ſei es nun als Urwähler oder als Wahlmann. 


+ Handelsvertrag mit Frankreich. 

Die in Folge dieſes Vertrages eintretenden Ermäßigungen des Zoll⸗ 
vereins⸗-Tarifs, welche ein weſentlicheres Intereſſe für die merkantilen 
und induftriellen Verhältniſſe der Provinz Schleſien haben, find nach— 
ſtehende. Es zahlt der Centner: 

Papiere, Papiertapeten, Buchbinderarbeiten: erſt 3 Thlr. 10 Sgr. im 
Jahre 1866 1 Thlr. 10 Sgr. 

Glas- und Thonwaaren: 1) grünes Hohlglas 5 Sgr., 2) weißes Hohl: 
glas, erſt 1 Thlr. 22½ Sgr., 1865 20 Sgr. 

Weißes Porzellan: erſt 3 Thlr. 5 Sgr, 1865 1 Thlr. 22% Sgr.; 
farbiges, erſt 5 Thlr., 1865 4 Thlr. 

Gepolſterte Möbel, auch überzogene: 3 Thlr. 10 Sgr. 

Lederne Handſchuhe: 13 Thlr. 10 Sgr. — Zink iſt frei. 

N erſt 25 Sgr., 1864 15 Sgr. 


überhaupt... 


inkweiß: 1 Thlr. 
aſchinen, je nachdem der an Gewicht überwiegende Beſtandtheil be: 
ſteht, 1) aus Holz 15 Sgr., 2) aus Gußeifen, erit 25 Sgr. 1886 15 Sgr., 
3) aus Schmiedeeiſen oder Stahl, erſt 1 Thlr. 15 Sgr., 1866 25 Sgr. 
Branntwein: 6 Thlr. 
Baumbl in Fäſſern: 25 Sgr. 
Eichorie, gemahlene oder gebrannte: 20 Sgr. 
Baumwollwaaren (auch in Verbindung mit Leinen oder Metallfäden), 
rohe und gebleichte dichte Gewebe: erſt 12 Thlr., 1866 10 Thlr. 
Dieſe Herabsetzung erſcheint als eine ſehr bedeutende und nicht ganz un: 
bedenklich gegenüber den bisherigen Tarifſätzen. 

Gebleigte Leinengarne und Leinenwaaren aller Art, auch 
Batiſt und Linon, fertige Leibwäfche: erſt 12 Thlr., 1866 10 Thlr. 
ollwaaren, unbedruckte gewalkte Tuchwaaren: 10 Thlr. 

Roheiſen aller Art: erſt 10 Sgr., 1864 7% Sgr. 

uppeneiſen in Maſſeln: erſt 20 Sgr., 1864 17% Sgr. 

Schmiedeeiſen, i Eiſenbahnſchienen, Stahl: erſt 
1 Thlr. 22% Sgr., 1864 1 hlr., 1866 25 Sgr. 

2 en c.: erſt 1 Thlr. 22% Sgr., 1864 1 Thlr. 15 Sgr., 1866 
1 Thlr. 5 Sgr. 1 

San grade Gußwagren; erſt 2 Thlr., 1865 1 Thlr. 10 Sgr.; mitt: 
lere, ert 4 Thlr., 1865 2 Thlr. 20 Se; feine Eiſenwaaren 8 Thlr., 
1865 4 Thlr. 


Es iſt 
ungenau, daß der Kaiſer eine Reiſe nach Englaud und Preu⸗ 


Die Regierung wird die durch den 


(Angekommen 4 Uhr 
hide Lin.A. 15004. 

i H . in 97%, Oberſchleſiſche !.itt. A. 1504, 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank: Verein 97% Wihelmebahn 4% gelte 
Brieger 73½. Tarnowitzer 45%. Wien 7 Monate 74%. Oeſterr. Eredit⸗ 


ktien 76½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 63. Oeſlerr. Lotterie⸗Anleihe 70, 
Beier, Stats-Gleubahn⸗Attien 139%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
ſſäpter 87%. Commandit⸗Autheile 97. Köln⸗Minden 86. Friedrich⸗ 


Mainz ⸗Lud⸗ 
London 3 Monat 6, 21%. 


Wien, 16. April. Mittags an Min. Credit⸗Aktien 204, 50. 
Roggen: matt. Frühjahr 50%, Mai⸗Juni 49%, 


ie Juli 49%, Juli⸗Aug. 49. — Spiritus: flau, Frühjahr 17%, 
Na Jun 172 Juni Ja 17%, Juli⸗Auguſt 17%. — Nüböl: hoher. 
April Mai 12 ½,, Sept.⸗Okt. 127 
— K — . — 


Die Beeinfuſſung der Wahlen durch die Verwarnung der Beam: 
ten ſeitens der Regierung ſcheint auf den erſten Blick keine weitreichende 
zu ſein, wenn die doch nur geringe Zahl der Beamten mit der Ge— 


Preußen. 

9 Berlin, 15. April. [Die Militärcommiſſion. — 
Der neue Polizeipräſident von Breslau. — Der Ober— 
burggraf von Marienburg.] Sie wiſſen bereits, daß die Com: 
miſſion hoͤchſtkommandirender Generale, welche über eventuelle Er— 
ſparniſſe im Heeresetat zu berathen hatte, ihre Arbeiten ſehr ſchleunig 
zu Ende gebracht hat. Ueber den Gang der Verhandlungen, ſo wie 
über die Richtung des abgegebenen Gutachtens kann man ſich einſt— 
weilen nur in Vermuthungen ergehen, da in dieſem Falle das Amts: 
gebeimniß ſo ſtreng bewahrt worden iſt, daß ſelbſt in den höchſten 
Beamtenkreiſen noch Ungewißheit über den Ausgang der Sache herrſcht. 
Zwar hält man allgemein die Ueberzeugung feſt, daß die Commiſſion 
nicht blos mit einem negativen Gutachten vor den König getreten fen 
wird. Der Wunſch, durch Ermäßigung des Militär⸗Budgets eine 
Erleichterung der Steuerlaſten herbeizuführen, if von allerhöchſter Seite 
ſo lebhaft betont, und, wie man erfährt, den einzelnen Mitgliedern 
der Commiſſion ſo dringend an das Herz gelegt worden, daß ein 
ſtarres Feſthalten an dem ganzen Umfange der bisherigen Forderungen 
zu den äußerſten Unwahrſcheinlichkeiten gerechnet werden muß. Weber: 
dies liegt es auf der Hand, daß Hr. v. d. Heydt nach der DVeröffent: 
lichung ſeines Briefes an den Kriegsmmiſter nicht mehr im Stande 
iſt, eine Vertretung des bisher in Anſpruch genommenen Militär Auf: 
wandes vor dem Abgeordneten⸗Hauſe mit Anſtand durchzuführen. Man 
will wiſſen, daß Herr v. Heydt bereits unzweideutige Aeußerungen 
in dieſem Sinne gethan haben fol. Ein negatives Gutachten der 
militäriſchen Commiſſion würde daher den Zerfall des gegenwärtigen 
Miniſteriums zur Folge gehabt haben. Aus allen diefen Gründen 
iſt anzunehmen, daß die Fachmänner ſich bemüht haben, einen Aus⸗ 
weg zu finden, welcher den finanziellen Rückſichten entgegenkommt, 
ohne das ganze Syſtem der neuen Heeres⸗Organiſation zu erſchüttern. 
Selbſtverſtändlich wollen die Techniker nur einſtweilige Erſparniſſe zu⸗ 
laſſen, bis die Zunahme der Staats⸗Einkünfte eine vollſtändigere 
Durchführung der Heeres⸗Organiſation ohne zu drückende Steuerbe: 
laſtung geſtattet. Heute find die Herren v. d. Heydt und v. Roon in 
Berathung getreten, um, wie es heißt, über den Betrag der Etat: 
Ermäßigung ſich in Einvernehmen zu ſetzen. Man glaubt, daß morgen 
unter dem Vorſitz Sr. Maj. ein Miniſterconſeil ſtattfinden wird, in 
welchem die ganze Angelegenheit zur ſchließlichen Entſcheidung gelangen 
ſoll. — Die Ernennung des Landraths v. Ende zum Polizei-Präfl: 
denten von Breslau ſoll bereits die allerhöchfte Betätigung erhalten 
haben. — In Folge der Ernennung des früheren Staats⸗Miniſters 
o. Auerswald zum Oberburggrafen von Marienburg iſt dieſe Stelle 
durch koͤnigliche Ordre in die Reihe der Ober⸗Hofchargen aufgenom⸗ 
men worden. Der verſtorbene Herr v. Schön war bekanntlich nur 
Burggraf von Marienburg. 

Pl. Berlin, 15. April. [Die zweijährige Dienſtzeit. — 
Der landräthliche übergroße Eifer. — Diplomatiſches.] 
Meine jüngften Mittbeilungen über die Berathung der außerordent⸗ 
lichen Militärcommiſſton gewinnen vollſtändige Beſtätigung, dennoch iſt 
die Frage über die zweijährige Dienſtzeit noch immer nicht entſchieden; 
die Erörterungen über dieſe Hauptfrage finden ſetzt an hoͤchſter Stelle 
ſtatt. Es muß dabingeflellt bleiben, wie weit Gerüchte von viffentiren: 
den Anſichten des Militärcabinets gegründet ſind. Sicher iſt, daß der 
König jetzt ſelbſt mit eingehendſter Genauigkeit ſich von den Reſultaten 
der Einexerctrung der zuletzt Eingeſtellten bei den hier und in Potsdam 
garniſonirenden Regimentern überzeugt. Täglich bringt der König 
die Frühſtunden von 8— 11 oder bis 12 Uhr jetzt auf den Exercier. 
plaͤzen von Berlin und Potsdam zu, den Geſammtübungen folgen 
Vorſtellungen der einzelnen Soldaten und es heißt, daß ſich überall 
befriedigende Reſultate herausſtellen und eine Entſcheidung alſo über 
die augenblicklich brennendſte Frage des Militärbudgets in den nächſten 
Wochen erfolgen muß. Daß im Falle der Einführung der zweisähri⸗ 
gen Dienſtzeit, ein weiterer Widerſpruch gegen den Militär⸗Etat nicht 
erhoben würde, iſt außer Zweifel. — In den letzten Minifterberathun: 
gen, denen auch der Kronprinz beiwohnte, bildeten die Wahlen elnen 
Gegenſtand lebhafter Erörterung und zwar aus Anlaß einer Anzahl 
don nicht in die Oeffentlichkeit gelangten Proteſten einzelner Beamten 
und ganzer Kreiſe derſelben gegen die Auslegung der miniſteriellen 
Wahlerlaſſe durch einzelne Verwaltungsorgane. Dem Vernehmen nach 
wäre beſchloſſen worden, weiterem zu dienſteifrigen Vorgehen Einhalt 
zu thun. (Iſt auch nach dem Artikel der „Sternztg.“ wahrſcheinlich. D. Red.) 
— In der nächſten Zeit wird eine ſeit langer Zeit ſchwebende Ange: 
legenheit, die Beſetzung der erledigten diplomatiſchen Poſten zum Aus⸗ 
trage kommen. Ob Hr. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen den Poften in on: 
don erhalten wird, iſt noch nicht entſchieden. Dagegen macht ſein 
Nachfolger in Petersburg, Graf v. d. Goltz, bereits Anſtalt, auf ſeinen 
neuen Poſten abzugehen. 

* Berlin, 15. April. [Die kirchlichen Wahlerlaſſe.] 
Die „Nationalztg.“ ſchreibt: „Die Verwirrung, die ſich in der gou⸗ 
vernementalen Leitung der Wahlen hauptſächlich darin kundgiebt, daß 
die Erlaſſe der Centralbehörden von den Provinzialbehoͤrden unter der 


Firma der Erläuterung nach eigenem Belieben erweitert werden, tritt]! 


auch auf kirchlichem Gebiete hervor. Der Ober⸗Kirchenrath findet es 
nicht ſeines Amtes, „auf den Boden der Parteikämpfe, wie fie im 
ſtaatlichen Leben unvermeidlich find, ſelbſt zu treten“, er hält es nicht 
für ſeinen Beruf, „den Geiſtlichen ein Führer in dem Getümmel des 
Parteikampfes zu fein, und fie zur Anwendung der in ihre Hände ge: 
legten Amtsgewalt für politiſche Zwecke zu ermahnen oder auch nur 
dieſelbe zu geſtatten“; das (vom der Bresl. Ztg. zuerſt) mitgetheilte 
Reſcript dagegen, welches mit Bezug auf den vorſtehenden Erlaß des 
Ober⸗Kirchenraths das königl. Conſiſtorium für die Provinz Schleſien 
„an die ſämmtlichen Herren Geistlichen der Provinz“ erlaſſen hat, 
macht es den Geiſtlichen u. A. zur Pflicht. „ihrerſeits mitzuwirken, 
daß das Reſultat der bevorſtehenden Landtagswahlen den Intentionen 
Sr. Maſeſtät des Königs entſpreche.“ 

„Berlin, 15. April. [Die angebliche Zwiſtigkeit im Mi— 
niſterium. — Plan des Letzteren] Den „H. N.“ wird ge: 
ſchrieben: Eines der beliebteſten Prepmandver des Hrn. v. Manteuffel 
beſtand darin, daß er durch feine dienſlfertigen Federn verbreiten ließ, 
er ſei in fortwährendem Hader mit der Feudalpartei, was ihn dann 
aber bekanntlich nicht verhinderte, fortwährend die Geſchäfte dieſer Partei 
zu machen. Derſelbe Kunſigriff wird jetzt mit Bezug auf Herrn 
v. d. Heydt wiederholt, und zwar größtentheild von denſelben Schrei: 
Pl die allerlei Geſchichten zu erzählen wiſſen, wie die Feudalen mit 


Ze itun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Donnerstag, den 17. April 1862. 


antworte u. ſ. w. Die Wahrbeit iſt, daß Hr. v. d. Heydt ſeit dem 
Dezember mit dem Grafen Bernſtorff und dem Kriegsminiſter vertrau⸗ 
liche Beſprechungen hatte, deren Gegenſtand jetzt jedes Kind kennt. Die 
Zuſtimmung der Commi fion der Generale zu der Herabſetzung des 
Militär⸗Etats und der erwartete Erlaß über den Wegfall des Zuſchlags 
müſſen jeden Unbefangenen davon überzeugen, daß die ganze Mi⸗ 
litärfrage nur zur Beſeitigung des liberalen Syſtems aus 
gebeutet wurde. Die Frage bat ihre Dienfte geihan und kann 
fallen. Der Gegenſatz zwiſchen Hrn. v. d. Heydt und der Feudal⸗ 
partei iſt aber die zweite Auflage der widerwärngen Komödie, welche 
die officioͤſe Preſſe das Jahr hindurch vor dem leichtgläubigen Theile 
des Publikums aufzufübren pflegte. Der Plan des Miniſteriums für 
den Fall, daß die Wahlen gegen die Regierung entſcheiden werden, 
worauf man ſich vorzubereiten anfängt, iſt ſchon angedeutet. Eine 
Auflöſung ſoll vorerſt nicht erfolgen. Man hofft über den Sommer 
mit den finanziellen Vorlagen hinauszukommen. Die Politik fol erſt 
nach der Vertagung, im November, auf die Tagesordnung gelangen. 
Beſchließt die Kammer im Mai eine Adreſſe, ſo will man ſie reden 
laſſen. Dies ſoll der gegenwärtige Plan fein, wobei unvorbergeſehene 
Ereigniſſe, wie gewohnlich, nicht in Anſchlag gebracht find. 

Berlin, 14. April. [Die Verlegenheit der minifteriell: 
feudalen Partei] wird mit jedem Tage größer. Sie ſieht ſich im 
ganzen Lande nach Wahlbezirken um, in denen ſie ihre Candidaten 
durchbringen möchte, und faſt überall gewahrt fie, daß felbit diejenigen 
nicht mehr anbeißen wollen, auf deren Unterſtützung zu andern Zeiten 
und für andere Gelegenheiten allerdings zu rechnen geweſen iſt. Es 
muß weit gekommen ſein, wenn an leidliche Repräſentanten der Partei, 
wie z. B. an den Landrath v. Gottberg und den Staatsanwalt 
v. Bonin, im hinterpommerſchen Stolpe die Zumuthung geſtellt wird, 
auf eine Wiederwahl zu Gunſten der Herren Wagener und v. Blanken⸗ 
burg zu verzichten. Der Oberpräſident v. Senfft⸗Pilſach kennt ſowohl 
wie der Regierungspräſident Naumann in Köslin die pommerſchen Ver: 
hältniſſe recht genau, aber beide Herren haben, wie uns ein Privat⸗ 
Schreiben von dort mittheilt, trotz aller Mühen und Anſtrengungen 
noch kein Winkelchen in ihrer Provinz ausfindig machen koͤnnen, das 
von der liberalen Luftftrömung unberührt geblieben wäre und deſſen 
Temperatur für die Wahl einiger frommen Reactionäre ſichere Hoffe 
nungen gewährte. Die Einſichtigen unter den Conſervativen finden 
jetzt heraus, daß die miniſteriellen und landräthlichen Wahlagitationen 
ob ihres blinden Haſſes und ihrer wilden Haſt der Sache ihrer Partei 
ſehr geſchadet haben, und empfindlich namentlich wirkt es, daß die 
dienftbefiffenften Anhänger der Reaction, die ſich gern das Lob des 
allerwohldenkendſten Theils der Nation verdient hätten, desavouirt wer⸗ 
den mußten. Die Heydt'ſchen Verwahrungen haben bereits zur Folge 
gehabt, daß in der einzigen, das Miniſterium ſtützenden Partei recht 
ungünſtige Urtheile über letzteres laut geworden ſind. „Wenn man 
uns für unſere Bemühungen nachträglich tadelt, ſo werden wir uns 
hüten, für das Miniſterium thätig zu ſein.“ „Wir wiſſen ja auch 
noch gar nicht einmal, bis wohin uns die Miniſter folgen wollen; ſie 
haben zwar einen guten Anlauf genommen und ihre eigene Verlegen⸗ 
beit bürgt uns für die Unterſtützung unſerer Pläne, aber wer verbürgt 
uns die Dauer des Miniſteriums über den naͤchſten Landtag hinaus?“ 
Dies und Aehnliches hört man ſchon jetzt in den conſervativen Cirkeln. 
Man wirft ganz beſonders dem Miniſlerium vor, daß alle ſeine Schritte 
zur engen Verſchwiſterung der beiden liveralen Parteien geführt haben. 
Sie mußten aber entzweit werden. Die Fortſchrittspartei konnte rück⸗ 
ſichtslos bekämpſt, aber den Gonflitutionellen mußte mehr geſchmeichelt 
werden. So wie die Dinge aber jetzt liegen, iſt auf Erfolge nicht mehr 
zu ſpekuliren. Mit dem Proteſte der Univerfitäten begannen die Hoff⸗ 
nungen vollends zu ſinken. Hr. v. Mühler mußte vorſichtiger fein. Es 
ſind zu viele Fehler gemacht, als daß ſie ſich jetzt noch gut machen 
ließen. Die Miniſteriellen müſſen daran zu Grunde gehen, die Feuda⸗ 
len täuſchen ſich darüber nicht mehr. (Magd. 3.) 

Köln, 13. April. [Kaplan v. Berg] wird in nächſter Friſt 
als Pfarrer in die Nähe von Düffeldorf überfiedeln. 


Deutſchland. 


München, 13. April. [Der preußiſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 


vertrag.] Die Regierung läßt die ihr mitgetheilten Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsverträge mit Frankreich durch den Druck verbreiten, um ſie den Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammern zur gutachtlichen Aeußerung mitzutheilen. Schon 
hieraus ergiebt ſich, daß die für den förmlichen Vertragsabſchluß vorgeſebene 
einmonatliche Friſt hierorts keine Berückſichtigung findet, wozu man übris 
gens, um den in jener Vertragsbeſtimmung liegenden Druck auf die Zoll⸗ 
vereindregierungen zurückzuweiſen, von Anbeginn entſchloſſen war. Inzwi⸗ 
ſchen mehren ſich in der inſpirirten Preſſe die Machinationen gegen den Ver⸗ 
trag, wobei bemerkenswerther Weiſe die künftige Unmöglichkeit einer näheren 
Zollverbindung mit Oeſterreich in den Vordergrund geftellt wird. Die 
„Neueſten Nachrichten“, ein wegen feiner lokalen Verbreitung häufig zu offi⸗ 
al Ablagerungen benutztes Blatt, verſichern heute, daß, nachdem von der 
nnahme des Vertrags die künftige Fortdauer des Zollvereins abhängig 
emacht, ſonach Oeſterreich dem ſüddeutſchen Markte ein für allemal abge⸗ 
ſperrt werden ſolle, ein Verharren beim Zollverein unter ſolchen Bedingun⸗ 
gen dem Ruin des Landes gleichkomme! — Der preußiſche Miniſterial⸗Direl⸗ 
tor Hr. Delbrück iſt geftern Abend bier eingetroffen und batte bereits beute 
Mittags eine längere Audienz bei dem k. Staate miniſter F Ves v. Schrenk. 
. ntzegennabme der Erläuterungen, welche der preuß. Bevollmächtigte 
ezüglich des Handelsvertrags mit Frankreich im Auftrage ſeiner Regierun 
zu ertheilen hat, wird morgen Vormittags eine Konferenz im Staatsmin 
ſterium des Handels ſtattfinden. Herr Delbrück hat übrigens nicht blos 
mündliche Erläuterungen zu geben, er iſt vielmehr auch Ueberbringer einer 
ſehr umfangreichen Dentfarift feiner Regierung. J 
Gotha, 14. April. [Zur Militärconvention.] In heutiger Siz⸗ 
zung ſetzte der gemeinſchaftliche Landtag die Berathung über die wegen der 
Militärcon vention zu rezipirenden Geſetze fort. Eines derſelden iſt der 
Geſetzentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Militärperſonen und Mi⸗ 
litärbebörden in Angelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarteit. Dieſer 
Entwurf ſollte nach den Anträgen der Militärcommiſſion weſentlich mopifis 
zit werden, namentlich beantragte die Commiſſion die Streichung des Pa⸗ 
ragraphen, demzufolge Wechſelarreſt Raden aktive Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes nicht ſtattfinden darf Vom Miniſtertiſche wurde dieſer Paragraph 
mit Bezugnahme auf die gleiche, in Preußen geltende Beſtimmung veribei⸗ 
digt und dabei vom Regierungscommifjär bemerkt, daß man es der preußi⸗ 
ſchen Regierung keineswegs würde verargen können, wenn fie einen mit 
Wechſelſchulden behaſteten Offizier von hier in eine preußiſche Garniſon vers 
ſetze, denn der Offizier könne, da er ſich dem Dienſte des Staates gewidmet, 
über ſeine Perſon nicht verfügen. Der Landtag trat jedoch dieſer Auffaſſung 
nicht bei, ſondern beſchloß einſtimmig die Abſireichung des betreffen en Pas 
ragraphen. Eben jo ſprach er ſich für die Veſeitgung der Benimmüng 
aus, nach welcher das privilegirte militärifhe Tenament durch die Deſertion 
des Teſtators feine Giltigteit verlieren foll, indem die Anſicht Geltung fund, 
daß die Angehörigen des Teſtators für diſſen Vergehen nicht büßen dürften. 


(N. 3.) 
Aus Würtemberg, 11. April. [Toleranz] Der pforz⸗ 


rn. v. d. Heydt unzufrieden wären, wie er dem Kriegsminiſter barſch heimer Dekan hat in dem langenauer Stadipfarrer emen würdigen 
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gemacht werden. 


Konkurrenten gefunden. Letzten Sonntag wurde ein Mädchen von 
Langenau deutſch⸗katholiſch durch Herrn Pfarrer Albrecht von Ulm 
konfirmirt. Vor der Konfirmation ließ nun der proteſtantiſche Stadt⸗ 
Pfarrer das Mädchen zu ſich kommen und von demſelben einen Zettel 
unterzeichnen, worin es bei ſeinem Begräbniß auf den Schulgeſang 
und auf das Glockengeläute verzichtet. 

Kaſſel, 11. April. [Wühlerei des Heſſenvereins.] Land⸗ 
rath v. Schenk zu Homburg ließ vorgeſtern 100 Bürgermeiſter und Ge: 
meinderathsmitglieder bei 10 Sgr. Strafe nach Werna vorladen, las 
ihneu dort das Statut des Heſſenvereins vor und forderte ſie zum 
Beitritt zu demſelben auf, indem er neue Exekutionstruppen für die 
Verfaſſungstreuen in Ausſicht ſtellte. Zwölf der Anweſenden unter⸗ 
ſchrieben, die anderen weigerten ſich. Nachmittags ließ derſelbe Land— 
rath eine andere Partie Gemeindevorſteher nach Almuthshauſen laden, 
wo unter denſelben Androhungen drei Bürgermeiſter und ein Holzma⸗ 
cher beitraten. Am anderen Morgen wurde die Preſſung in Mönchs— 
haufen fortgeſetzt. In Unshauſen wurde der Bürgermeiſter Lohr aus⸗ 
erwählt, die Gemeinde zum Beitritt aufzufordern. Gutsbeſitzer Koch 
erklärte ſich aber fo entſchieden gegen derartige treubündleriſche Beſtre⸗ 
bungen, daß in dieſer Verſammlung nicht eine Seele gewonnen wurde. 
Aehnliche Nachrichten laufen aus anderen Kreiſen ein. Der Leiter des 
Ganzen iſt Staatsrath Scheffer, der Vorſtand des neuen Treubundes, 
welcher mit einem Amtsexpedienten 8 Tage lang die Schriftſtücke vor⸗ 
bereitet hat. Nach dem in Guntershauſen verabredeten Feldzugsplan 


ſollte nämlich dahin gewirkt werden, die Bundestags-Entſcheidung zu 


verſchleppen. Inzwiſchen ſollten die Sendboten des Heſſenvereins Him: 
mel und Hölle in Bewegung ſetzen, um in den Heſſenverein womög⸗ 
lich ganze Dörfer und Kreiſe einzuſchlachten, und mit dieſen Maſſen 
wollte man dann in Frankfurt wirken. Aber ſtatt der Maſſen ſind 
bis jetzt nur einige Jammergeſtalten aufzutreiben geweſen. (Zeit.) 
Bremen, 11. April. [Keine Flottenconvention mit 
Preußen. — Verluſt der Sympathien.] Der „Köln. Ztg.“ 


wird von hier geſchrieben: Von einer preußiſch⸗bremiſchen Flotten⸗Con⸗ 


vention iſt jetzt ſeit dem preußiſchen Miniſterwechſel kaum die Rede 
mehr, geſchweige denn, daß Schritte zur Ausführung derſelben gethan 
werden. Selbſt wenn unſer Senat jetzt daran denken ſollte, ſich in 
Vertrags-Verhandlungen mit dem preußiſchen Cabinete einzulaſſen, was 
hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt, jo würde die Bürgerſchaft ſicher einem der: 
artigen Flotten⸗Vertrage die Genehmigung verweigern und unter dem 
Syſteme, welches jetzt in Preußen wieder herrſchend geworden ift, kei⸗ 
nen Thaler bewilligen. So verliert die jetzige preußiſche Regierung 
nicht nur an moraliſchen und nationalen Sympathien, ſondern ſie ſteht 
auch in Europa materiell geſchwächt da, denn jeder Gegner Preußens 
weiß es jetzt, daß der Regierung in dieſem Augenblicke ihre mächtigſte 
Stütze, die Kraft des eigenen Volkes und der deutſchen Nation, nicht 
mehr opferfreudig zur Seite ſteht. Wir Deutſchen, die wir außerhalb 
Preußens leben, müſſen jetzt vor allen Dingen dem preußiſchen Volke 
ſelbſt es überlaſſen, durch feinen muthigen Verfaſſungskampf die Hoff: 
nungen, die ſich in Deutſchland an den Stamm der Hohenzollern 
knüpfen, wach zu halten und nicht zu Schanden werden zu laſſen. Es 
ſieht ſchon jetzt bedenklich mit der Behauptung der preußiſchen Groß: 
machtsſtellung aus; dieſelbe wird aber immer zweifelhafter, je größer 
das Gewicht wird, welches die übrigen Großmächtigen zu Land und 
zur See in die Wagſchale der Weltgeſchichte zu werfen haben, je grö: 
ßer der internationale Verkehr wird, und je wichtiger der Beſitz einer 
Flotte für jede Großmacht geworden iſt. Preußen muß, wenn es zu 
einer Weltſtellung gelangen will, an der Nordſee feſten Fuß faſſen, je- 
doch nicht etwa blos mit ſeinem Jadebuſen, ſondern im engſten Bunde 
mit allen Deutſchen, welche die Nordſeeküſten bewohnen und mit ihrem 
Verkehre beleben. Dieſen Bund erlangt es aber nur durch Freiheit 
im Innern. Für eine preußiſche Junker- und Blüreaukraten-Wirth⸗ 
ſchaft wird ſich kein einziger hanſeatiſcher Seemann und kein Bewohner 
unſerer Nordſeeküſte gewinnen laſſen. Es iſt zu bedauern, daß die 
noch fo friſchen Sympathien für die junge preußiſche Marine, die un: 
ſeren Schiffen wenigſtens in China vertragsmäßige Rechte errungen hat, 
jetzt durch ein Mißtrauen in die preußiſche Regierung wieder zu nichte 


85 Oeſterrei ch. 
Wien, 15. April. [Oeſterreich, die Würzburger und die 
Bundesreform.] Die „Frankf. Poſtztg.“ bat vor einigen Tagen 
gemeldet, daß die Coalitions-Regierungen, nämlich die Unterzeichner 
der identiſchen Noten, auf dem Punkte ſtehen, einen Vorſchlag zur 
N, an den Bund zu bringen. Wie der „Preſſe“ aus 
ankfurt berichtet wird, iſt dieſe Nachricht ſo ſehr verfrüht, daß man 
wohl ſagen kann, ſie entbehre bis jetzt noch jedweder Begründung. 
Allerdings wird zwiſchen Wien und den mittelſtaatlichen Regierungen 
ſehr viel über die Bundesreform correſpondirt; aber man iſt noch ſehr 
weit entfernt von jenem Punkte, auf dem angelangt, von einem Re— 


** Pariſer Plaudereien. 

Man erzählt ſich ein hübſches Bonmot Auber's, in deſſen Gegen⸗ 
wart über die Trübſeligkeit des Alters geſprochen wurde. 

Ah! läſtert mir das Alter nicht — meint Auber — iſt es doch bis 
jetzt das einzige Mittel, um lange zu leben. N 

Auber hat ſich dieſes Mittels glücklicher Weile lange und geſchickt 
genug bedient, um ſelbſt über das Leben hinaus zu leben, ebenſo wie 
Hr. Scribe, deſſen Name uns immer einfällt, wenn man von Auber ſpricht. 

Jetzt da Seribe todt iſt, erkennt Jedermann, wie ungerecht die 
Klagen der jungen Komödienſchreiber waren, welche meinten, daß ihrem 
Erfolge überall der Ruhm Seribe's im Wege wäre. Scribe iſt todt 
und die Theater ſchreien laut nach einem andern Scribe; es findet ſich 
aber kein Nachfolger. — Doch ja, die Akademie hat einen gefunden 
in der Perſon des Hrn. Octave Feuillet. — Mögen die Theater ſchreien! 
Im Salon Herz kam kürzlich eine intereſſante Compoſition des noch 
wenig bekannten Componiſten Limnander zur Aufführung: Die 
nächtliche Heerſchau. Das Sujet iſt dem bekannten Gedicht Ihres 
nun leider auch verſtorbenen Dichters Zedlitz entlehnt, von welchem 
Raffet eine ergreifende Zeichnung geliefert hat. . 
; „Es ift die große Runde 

„Im elyjäif: en Feld, 
„Die um die zwölfte Stunde 
3 „Der todte Cäſar hält.“ 
Limnander hat darüber einen Chor ohne Begleitung geſchrieben, 

der unter den tiefempfundenſten Erzeugniſſen der heutigen Muſik einen 


Ehrenplatz bewahren wird. Es war unmoͤglich, die Bewegungen, die 


Worte der dahingeſchiedenen Helden in wahreren Farben zu malen. 
Ein eiskalter Schauer überläuft uns, man ſieht in der nächtlichen Stille 
jene epiſchen Figuren vorüber ſchwirren, deren Erinnerung noch in aller 
Herzen lebt, man hört ihre Schritte auf dem ſtummen Boden der 
Träume dahin gleiten. 

Wir mochten wohl den Titanen von Roſſini ein gleiches Lob 
ſpenden. Aber dies Bruchſtück des berühmten Componiſten des „Wilhelm 
Tell“, des „Barbier von Sevilla“ iſt im Grunde genommen nichts 
Anderes als eine Herausforderung, ohne Vorbereitung und ohne Wirkung. 


Iſt das der Fehler des Dichters oder des Componiſten? War dieſe 


. 
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form⸗Entwurfe der Coalitions⸗Regierungen die Rede ſein kann. „Erſt 
um die Mitte März“, ſchreibt der Correſpondent der „Preſſe“ „hat 
das wiener Cabinet an die bundesfreundlichen Regierungen ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, worin die Nothwendigkeit, die in der identiſchen 
Note ausgeſprochenen Grundſätze zu bethätigen, entwickelt wurde. 
Dieſe Grundſätze find bekanntlich: Herſtellung einer Volksvertretung 
am Bunde durch Einberufung von Delegirten der deutſchen Landesver⸗ 
tretungen, Verſtärkung, größere Concentrirung der Bundes-Executive 
und Bundesgericht. Das öſterreichiſche Rundſchreiben erſucht die bun⸗ 
desfreundlichen Regierungen, ihre Auffaſſung in Bezug auf Bundesre⸗ 
form dem wiener Cabinet bekanntzugeben, und legt zu dieſem Behufe 
eine Reihe von Fragen zur Beantwortung vor. Es ſollen bei dieſer 
Gelegenheit ſeitens der bundesfreundlichen Regierungen große Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht werden. Die einen fürchten, es könnte nicht weit 
genug gegangen werden, den anderen, z. B. Hannover, gehen die vom 
wiener Cabinet aufgeſtellten Grundſätze ſchon viel zu weit. Demjfeni⸗ 
gen, was Oeſterreich unter Bundesreform verſteht, kommen, ſo viel 
man hört, die Vorſchläge des großherzoglich heſſiſchen Miniſters 
v. Dalwigk am nächſten. (Der Himmel bewabre Deutſchland davor!) 
Uebrigens leiden dieſe Unterhandlungen an großer Unklarheit. Man 
möchte etwas thun, hat aber nicht das Herz, etwas Rechtes zu thun. 
Jedenfalls hat die Bundesreform noch eine ſehr weite Strecke Weges 
vor ſich, und es iſt daher ſehr gewagt, ſchon jetzt von demnächſt an 
den Bund zu bringenden Reformvorſchlägen zu reden.“ 

Dieſe geringe Einigkeit im Heerlager der Coalitionsregierungen — 
ſchreibt man uns aus Wien — droht Angeſichts der Zollvereinskriſen 
in Folge des Handelsvertragabſchluſſes zwiſchen Preußen und Frankreich 
von Tag zu Tag geringer zu werden. Wenigſtens ſcheint es gewiß 
zu ſein, daß Hannover und Sachſen ſich gemeinſam mit den thürin⸗ 
giſchen Fürſtenthümern an Preußen anſchließen, während man in Suͤd⸗ 
Deutſchland dem preußiſch⸗franzoͤſiſchen Vertrage einen entſchiedenen 
Widerſtand entgegenzuſetzen gewillt iſt. 

C. C. In Trieſt wollen die Unterſchleifsprozeſſe noch immer kein 
Ende nehmen. Erſt dieſer Tage ſind dort wieder drei Bürger und 
Spekulanten verhaftet worden, welche im Jahre 1859 Lieferungen für 
die Marine übernommen haben. Ein auf den joniſchen Inſeln zu⸗ 
ſtändiges Schiff, das vorgeſtern in den Hafen von Trieſt einlief, führte 
merkwürdiger Weiſe jene Flagge am Maſte, welche die Conſtituante 
von Nauplia für das neue Königreih Großgriechenland geſtiftet hat: 
ein Kreuz (eine Nachahmung des ſavoyſchen Kreuzes) im weißen Felde 
zwiſchen zwei blauen Feldern. Von den griechiſchen Schiffen, die ſeit 
dem Ausbruch der Rebellion in Trieſt angelangt ſind, hatte noch keines 
dieſe Flagge geführt. 

Venedig, 12. April. [Vermögen seinziehung. — Ein 
Schmugglerprozeß.] Die hieſige Statthalterei veroffentlicht eine 
Namensliſte von 352 hieſigen Einwohnern, welche nach Piemont emi⸗ 
grirt ſind, und nach dem kaiſerlichen Patente vom 24. März 1832 
ihrer Staatsbürgerrechte verluſtig erklärt werden. Das Vermögen der 
Emigrirten wird ſequeſtrirt und vom Staate verwaltet werden, und 
ihre allenfalls hier lebenden Familieu-Mitglieder erhalten einen ihren 
Verhältniſſen entſprechenden Alimentationd-Beitrag ausbezahlt. Erſt 
nach dem Tode der Emigranten wird das ihnen ſequeſtrirte Vermögen 
ihren rechtmäßigen Erben ausgefolgt. Unter die Rechte, deren dieſel⸗ 
ben durch die Emigration verluſtig erklärt werden, gehört auch jenes 
der teſtamentariſchen Verfügung über ihr in den k. k. Staaten befind⸗ 
liches Beſitzthum. Unter den Perſonen, gegen welche dieſe Verfügung 

erlaſſen wurde, befinden ſich auch bekannte Namen, ſo z. B. des Dich⸗ 
ters Aleardo Aleardi. — Demnächſt wird bei dem hieſigen Strafge⸗ 
richte ein intereſſanter Prozeß zur Verhandlung gelangen. Dem am 
hieſigen Bahnhofe angeſtellten Polizei-Commiſſär gelang es, neulich 
einer Verbindung zwiſchen Schmugglern und Finanzbeamten auf die 
Spur zu kommen, in Folge deſſen ſechs ſolcher Beamten verhaftet 
und dem Criminalgericht übergeben wurden. Die Schlußverhandlung, 
welche in Ausſicht ſteht, dürfte ein eigenthümliches Streifliht auf die 
Verläßlichkeit und Berufstreue einzelner Finanzorgane werfen. Auch 
mehrere Schmuggler, welche Dank der ihnen zu Theil gewordenen 
Protection ihr Geſchaͤft en gros betrieben, find den Gerichten über⸗ 


geben worden. (W. Pr.) 
Italien. 


Rom, 3. April. [Lavalette. — Auflöſung des Hoſpi⸗ 
tals zum heiligen Geiſt. — Verhaftungen.] Man erwartet 
mit Ungeduld die Rückkehr des franzöſiſchen Geſandten. General von 
Goyon hat erklärt, er werde ſeine Abberufung verlangen, wenn der⸗ 
felbe mit Inſtruktionen zurückkäme, die er feiner Würde als Befehls⸗ 
haber des Occupationscorps zuwider halten würde. Dieſe Eventualität 
würde eintretenden Falles von der päpſtlichen Regierung lebhaft bedauert 
werden. — Ein päpſtliches Breve löft die barmherzigen Schweſtern 
des heiligen Geiſthoſpitals auf. Als Grund wird das Unpaſſende an— 


geführt, daß in Rom Männer von Schweftern verpflegt würden. Died 
verhindert jedoch nicht, daß die Schweſtern des heiligen Vincenz von 
Paula, die fi) gerade neben dem heiligen Geiſthoſpital befinden, ihren 
Dienſt in dem Militärſpital fortſetzen. — Die Franzoſen haben ſeit 
einigen Monaten ungefähr tauſend Reaktionäre feſtgenommen. Sie 
wurden jedoch der roͤmiſchen Regierung übergeben, die fie ſchnell in 
Freiheit ſetzte, worauf ſie ſich ſofort wieder zu ihren Banden begaben. 
Es find lauter ehemalige bourboniſche Soldaten, die keine anderen Exi⸗ 


ſtenzmittel haben.“ 
Frankreich. 


Paris, 13. April. [Die Politik Schwedens.] Der mün⸗ 
chener Correſpondent des „Moniteur“ ſpricht heute von den ſkandina⸗ 
viſchen Ideen des ſchwediſchen Königs Karl XV. und von der unge⸗ 
meinen Thätigkeit, die er in Rüſtungen zu Waller und zu Lande ent⸗ 
faltet, um im Falle eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark Poſition nehmen zu können. Doch glaubt er, daß die Abge⸗ 
ordneten Schwedens und Norwegens ſchwerlich alle hierzu geforderten 


Gelder bewilligen würden, 

Prozeß Mires.] Bekanntlich wird der Prozeß Mires in Folge einer 
Entſcheidung des Caſſationshofes vor dem Tribunal in Douai noch einmal 
verhandelt. Dabei hat der Vortrag des Generalprokurators Pinard in einer 
der letzten Sitzungen zu nachſtehender Epiſode Veranlaſſung gegeben: 

„Wohlan“, ruft die Staatsbehörde am Schluſſe ihres Reguiſitoriums 
aus, „Mires ſoll ungerecht ſein (gegen die Experten). Wir unſerſeits ſind 
darum nicht unverſöhnlich, wir werden dieſe falſche, jetzt niedergeſtürzte 
Größe nicht erdrücken, wir werden den Mann nicht mit dem Unglück ſeiner 
ruinirten Actionäre verfolgen. Um höhere Intereſſen bekümmert, verlangen 
wir ein ſühnendes Urtheil, und dieſes Urtheil ſoll eine dreifache, der Wahr⸗ 
heit, der menſchlichen Freiheit und dem Geſetze dargebrachte Huldigung ſein. 
Der Wahrheit? O, meine Herren, wenn ſie offen hervor tritt, ſo verkundi⸗ 
gen wir ſie obne Umſchweif und ohne Zaudern, denn wer erwartet ſie nicht 
mit Ungeduld? Der menſchlichen Freiheit? — Wenn ein Menſch verant⸗ 
wortlich iſt, ſo iſt dies ſicherlich Mires mit ſeiner Intelligenz, ſeinem Wil⸗ 
len, feiner Erfahrung. Soll er darum als Verderber feiner Zeit da ſtehen? 
Nein, ſo hoch ſteht er nicht, und wir wollen nicht, daß man unſere Worte 
übertreibe. Aber wenn er aus einem ſchlechten Kreiſe hervor ging, ſo hat 
er ihn auch beherrſcht. Wenn er traurige Beiſpiele um ſich hatte, ſo hat 
er deren auch gegeben. Nicht die Macht der Starken hat ihn geſtürzt. War 
dieſe etwa hart gegen ihn?“ . 

Mires: Sie war unwürdig (indigne), Generalſtaatsprokurator: War 
die Staatsbehörde hart ‚gegen ihn? Mireès (einfallend): Unwürdig! Ge: 
neralſtaatsprokurator: ites war der Urheber des Unheils, ehe er deſſen 
Opfer ward. Mires: Ich wurde verfolgt und bin nur Opfer. Präſident: 
Unterbrechen Sie nicht, oder ich werde Befehl geben, Sie augenblicklich in 
Ihr Gefängniß zurück zu führen, Mires: Man führe mich ab! Präſident: 
Huiſſier, führen Sie Mires ab. Mires: Ich bin bereit (rafft feine Bücher 
und Papiere zuſammen). Präf.: Huiſſier, führen Sie den Ihnen übertra⸗ 
genen Befehl aus. Mireés durchſchreitet, fein Portefeuille unter dem Arm 
und von einem Huiſſier gefolgt, den Saal, während der Generalſtaatspro⸗ 
kurator die Worte ſpricht: Die Entſcheidung, welche Sie fällen werden, iſt 
ein Urtheil der Sühne. . .. Mirés, der gerade an dem Sitze der Staats⸗ 
behörde vorüber geht, ruft, ohne ſich umzudrehen, mit ſchallender Stimme: 
„Nein, ich ſchwöre es im Namen der Wahrheit und der Ehre, ich bin nur 
Opfer, ich wurde geſchmäht, verfolgt.“ Nachdem Mires entfernt iſt, fährt 
der Generalſtaatsprokurator folgendermaßen fort: „Ich werde in Abweſen⸗ 
heit des Beklagten nichts weiter ſagen. Ich wiederhole nur, daß, wenn er 
ſchlechte Beiſpiele empfangen, er deren auch gegeben hat. Ich ſagte, Ihr 
Urtheil werde ein Urtheil der Sühne ſein. Opfern wir niemals die Geſell⸗ 
ſchaſt, welche Fehler als glanzende Eigenſchaften anſiebt, auf, um einen 
Schuldigen mit Unrecht zu amneſtiren! Endlich wird Ihr Urtheil eine dem 
Geſetze dargebrachte Huldigung dein. Es iſt der ſtets unparteiiſche Schuß 
der Schwachen.“ Das Urtheil ſollte bereits geſtern geſprochen werden. 

Paris, 14. April. [Empfang der japaneſiſchen Geſandt 
ſchaft.] Der heutige „Moniteur“ berichtet an der Spitze ſeines amt⸗ 
lichen Theils über den geſtrigen Empfang der japaneſiſchen Geſandt— 
ſchaft durch den Kaiſer. An der Spitze derſelben ſteht Takeno⸗Uiſchi⸗ 
Simod⸗Zuki⸗no⸗Kami, außerordentlicher bevollmächtigter Geſandter des 
Taikun, weltlichen Koͤnigs von Japan, dann zwei andere außerordent⸗ 
liche Geſandte des Taikun, ferner ein erſter Sekretär und die vor— 
nehmſten Offiziere des japaniſchen Hauſes. Erſterer richtete an den 
Kaiſer folgende Rede auf franzoͤſiſch: 

Sire, gemäß den Befehlen Sr. Majeſtät des Taikon, haben wir die Ehre 
uns heute dem Kaiſer vorzustellen. Seit dem Handelsabſchluß zwiſchen 
Frankreich und Japan ſtreben die Beziehungen zwiſchen dieſen beiden Län⸗ 
dern ſich immer mehr En entwickeln. Demzufolge hat unſer Herrſcher uns 
beauftragt, Ew. Majeſtät ein perſönliches Schreiben zu öberreichen und 
Ihnen 1185 auszudrücken die Aufrichtigkeit ſeiner Ergebenheit und 
den Wunſch, die Aufrehterbaltung des Handelsvertrages zu ſehen. Unfer 
Souverän beſiehlt uns Ew. Majeſtät wiſſen zu laſſen, daß er hohen Werth 
darauf legt, daß in Folge des kaiſerlichen Wohlwollens die nach Europa 
geſchickte Geſandtſchaft auf einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe nach Japan 
zurüͤckgeſchickt werden fol, Wir drücken ſchließlich unſere beſten Wünſche 
für das Wohl Ew. Majeſtät und 1 — erhabenen Familie, jo wie auch für 
das Glück und das Gedeihen der franzöſiſchen Nation aus. 

En Kaifer antwortete darauf: 

ch freue mich, zum eritenmalein Frankreich die Vertreter des japanis 
ſchen Reiches zu ſehen. Der zwiſchen uns abgeſchloſſene . 
wird hoffentlich glüdlihe Ergebniſſe haben. 55 zweifle nicht, daß Ihr 
Aufenthalt in Frankreich Ihnen eine richtige Vorſtellung von der Größe 


Compoſition urſprünglich nur einfache Pianoſkizze, die man für die 
„Société des Concerts“ hat vergrößern wollen, wie Einige behaup⸗ 
ten? Wie dem auch fein möge und trotz der brillanten Ausführung, 
trotz des wunderbaren von Obin, Cazeaux, Faure und Belval gebilde⸗ 
ten Quartetts, trotz einer unbeſtreitbaren Kraft und Klangfülle, haben 
die „Titanen“ der Erwartung nicht entſprochen und werden zum Ruhme 
Roſſini's nicht viel beitragen. 

Um noch einmal auf das Theater zurück zu kommen, ſo muß ich 
bemerken, daß die Theater jetzt genöthigt find, zu uns in's Haus zu 
kommen. Die Directoren find genöthigt, ſich dieſer Mode zu fügen 
und ihre Oekonomien danach einzurichten. Sie haben einen vollſtändi⸗ 
gen Tarif für alle Arten von Vorſtellungen, wie folgende Unterredung 
eines derſelben mit einem großen Geſchaftsmanne, welcher ich beiwohnte, 
lehren kann. 8 

Mein Herr — ſagte der letztere — ich habe nächſte Woche große 
Geſellſchaft und möchte ihr auch ein Schauſpiel zum Beſten geben. 
Etwa um 11 Uhr. 

— Welche Art von Schauſpiel? Luſtſpiel, Trauerſpiel — 

— So eine Art Miſchmaſch. 

— Schoͤn. Wir werden Ihnen etwas Ausgezeichnetes liefern; 
etwa zu 1500 Fr. a 

— Verdammt theuer. Das letztemal hatte ich einen Taſchenſpieler, 
der vortrefflich war und mich nur 150 Fr. koſtete. 

Schließlich mochte ich Ihnen noch von einer literariſchen Erſchei⸗ 
nung ſprechen, von welcher alle Welt ſpricht; aber wie? Nun, ich will 
Ihnen wenigſtens ſagen, was die Welt davon ſagt: „Es iſt ein 
Meiſterwerk!“ 

— Es iſt eine Unwürdigkeit! 

— Es iſt erhaben! 

— Es iſt abſcheulich! 

Natürlich iſt die Rede von Victor Hugo und feinen „Elenden“ 
(Les miserables), und ich habe Ihnen die eine Richtung bezeichnet, 
in welcher ſich das öffentliche Urtheil bewegt. 

Aber, wenn es einem Schriftſteller gelingt, die öffentliche Meinung 
dermaßen zu ſpalten, die allgemeine Gleichgiltigkeit dergeſtalt in Auf⸗ 


regung zu bringen, die Leute zur Aufmerkſamkeit zu zwingen, ihrem 
Geſchmack Trotz zu bieten, ihre Vorurtheile tödtlich zu verlegen — und 
doch ihr Herz zu rühren und den Enthuſiasmus zu entfeſſeln oder ihre 
Wuth zu entflammen, ſo iſt dies ein Sieg, deſſen ſich ſelten ein Dichter 
zu berühmen haben wird. 

Ich mochte unſere Leſer mit jenem General — ich glaube, es war 
ein Herzog von Nevers — vergleichen, welcher im harten Winter dem 
Feinde entgegen ging, die Hände im Muff verſteckt. Er war gern 
bereit, ſein Leben zu wagen, aber nicht — ſeine Hände dem Froſt aus⸗ 
zuſetzen. Unſere Leſer ermangeln ſo wenig der Einſicht, als jener 
General der Tapferkeit ermangelte; aber es iſt ſchwer, ihre Hände aus 
dem Muff heraus zu bringen, d. h. ſie aus ihren Vorurtheilen heraus 
zu locken, aus ihrem theilnahmloſen Egoismus und ihrem Mißtrauen 
gegen Alles. 

Aber ſo froſtig man ſein mag, ſei es, weil es die Mode ſo will, 
oder das Temperament dazu macht — einem Werke Victor Hugo's 
gegenüber ſchmilzt das Eis, und man muß ſich erhitzen, ſei es für, 
ſei es gegen ihn! 


Ludwig Napoleon's Civilliſte. 

Brüſſel, 10. April. „Chez tous les libraires.“ Der Kaifer 
hat ein paar Leibrepublikaner, die er ſich durchaus nicht vom Leibe 
ſchaffen kann, obgleich fie weit genug vom Ziele ſtehen, um ſicher vor 
dem Schuſſe zu ſein. Keine Amneſtie der Welt bringt dieſe Leibre⸗ 
publikaner je wieder in das Land zurück, wo die Milliarden blühen; 
ſie eſſen lieber fremdes Salz, um von Zeit zu Zeit die blanke und 
ſcharfe Wahrheit über die franzöfiihe Wirthſchaft ſagen zu können. 
Ein folder Leibrepublikaner veröffentlicht foeben zu Brüſſel „bei allen 
Buchhändlern“ ein gar curioſes „Factum“, wie die Franzoſen ſagen: 
„Die Civilliſte Napoleon's III., verglichen mit der Ludwig Philipp's 
und mit Einkommen und Ausgabe des Volks. Petition der Kohler 
und Holzfloͤßer des Morvand an den — Senat.“ Motto; „Der 
Bauer fäet, der Kaiſer erntet, die Höflinge eſſen“. Der Verfaſſer hat 
offenbar eine Ader des großen Paul Louis Courier, mit dem unſer 
Börne die größte Verwandtſchafk hatte; leider wiederholt er ſich etwas 
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unſerer Nation geben wird; die Ihnen hier gewordene Aufnahme, ſo wie halten Der erſten, geſtern gehaltenen Sitzung dieſes Ausſchuſſes 
die Ihnen hier zu Gebote ſtehende Freiheit werden Sie überzeugen, da 1 N 1 f 8 5 
die aſtfreundſchaft eine d e een eines geſtiteten Volles a wohnten die Herzogin v. Norfolk, die Gräfinnnen Derby und Mal: 


Ich werde Sie gern auf einem Staalskriegsſchiff in Ihr Vaterland zurück- mes burg, Lady Manners, der Herzog von St. Albans, Lord Henry 
fahren laſſen und Sie werden mit der freundlichen Erinnerung an Ihre Lennox, Graf Malmesbury nebſt vielen Anderen bei. Den Vorſitz 
Reſſe nach Curopa die Verſicherung meines Wunſches mitnehmen, die übernahm der Marquis v. Salisbury. 

freundſchaftlichen Beziehungen mit Japan zu unterhalten. S ch weden 

45 ee 1 dice NA 110 f 0 Stockholm, 9. April. [Vom Hofe. Se Majeflät der Kö⸗ 
ie japaneſiſche Geſan aft. — Mirès und fein Pro- 0 5 . E 

8 90 ie 3 n zum un ; 8 Vertreter 115 an 00 8 e e 
„M. de nigs Radamada II. von Madagascar hat ſogar eine 3 £ a R 

Note an die Vertreter der größeren europäiſchen Mächte hier gerichtet, eee 2 TE BR e ee Be 

in welcher er die Thronbeſteigung ſeines Souveräns notificirt, deſſen Dir Koelg bat ch Wage dne enen de 3 0 ö ; 

Wunſch nach freundſchaftlichen Beziehungen mit den anderen Monar⸗ ſchloſſen deffen Mit 1 en . an en Kauf. 

chen ſehr warm ausdrückt und den Madagascar beſuchenden Handels⸗ a fh — Schioſſe r 5 Monarch 0 ihren 

ſchiffen die größten Vortheile verſpricht. Man kann einen ſo höflichen G Abun, Kae Het ein, wo ber 

König kaum noch einen „Wilden“ nennen, doch wird wohl der Herr eſangübungen perſönlich theilnimmt. (V. 3.) 


Geſandte hier höflicher fein, als der Souverän; der Geſandte ſiehtf „ — — 
Provinzial-Zeitung. 


ganz aus wie ein Franzoſe und führt den auch mehr franzoͤſiſch als 
madagaſſiſch klingenden Namen Monſieur Lambert. Echter in der 
Breslau, 16. April. [Tag esber icht.] 
& [Zu den Wahlerlaffen], welche bereits durch die öffentlichen Blät⸗ 


Wildheit ſind offenbar die japaneſiſchen Geſandten, welche am Donners⸗ 

tag vom Miniſter Thouvenel, heute aber vom Kaiſer, der Kaiſerin, 

dem Kronprinzen u. ſ. w. in den Tuilerien empfangen worden ſind. ter dekannt geworden, ſind noch einige für die Herren Lehrer — die ſich 
Ich weiß es nicht, aber wahr iſt, daß dieſen Herren Ambaſſadeurs der] nun nicht mehr darüber re zus, auch in dieſer Beziehung zu kurz 
faiſerliche Hofſchneider erſt neue Röcke und Hoſen hat machen müſſen, e a ee en e eee 
weil die ibrigen auf der langen Reiſe völlig zu Grunde gerichtet. genntnipnabme“ durch den peeſgen Magiſrat Aberſendet worden, In wei 
Vielleicht iſt's nur ein parifer Witz, wenn's aber wahr wäre, fo ſtimmtef terer Ausführung des erſteren Erlaſſes find ihnen unterm 8. April d. J. 
das ganz zu den Sitten des Orients, wo den Geſandten ſtets Chelats] von dem Magiſtrate mit einer Zuſchrift an den Schulen⸗Inſpector, Propſt 


N ö f i „[Schmeidler, in welcher es heißt: „Sie wollen den Herren Lehrern aus: 
(Ehrenkleider) überreicht werden. Die heutige Auffahrt war ſehr präch⸗ drücken, daß der Magiſtrat das volle Vertrauen hegt, d i i 
tig; fie ging durch den Triumphbogen in den Hof des Zuilerienfhlof: Berufes, — ihnen die Pflicht auferlegt, das Gebok des Geboren 


ſes, wo einige Bataillone in Parade ſtanden. Voran fuhren in einem gegen die Obrigkeit zu lehren, Nichts thun werden, wodurch fie ſich ſelbſt in 
Zweiſpänner zwei japaneſiſche Offiziere, welche den Kaſten trugen, in] khatſächlichen Widerſpruch mit dieſem Gebot ſetzen“ (welcher Obrigkeit ſollen 
welchem ſich das Schreiben Sr. japaneſiſchen Majeſtät an die franzöͤ⸗ ſie denn eigentlich 8 — bem Hrn. v. Jagow oder dem Herrn von 


si ; ; rittwitz? Die Wahlerlaſſe klingen ja ganz verſchieden) — n 
ſiſche befand; die Ambaſſadeurs ſelbſt fuhren in zwei Sechsſpännern, 1 10. Sate BR e ae Yen Vers io 5 5 en u 


der Hauptgeſandte, derſelbe führt den Heinen, hübſchen Namen Te- ten v. Prittwitz und nachfolgender Erlaß der königl. Regierung, Abtheilung 
kenho Outchy Simodzonke No Kami, fuhr im zweiten Schöfpänner | für Kirchen⸗ und Schulweſen, zugegangen: 
allein mit dem Geſandten⸗Einführer Baron Lajus. Louis Napoleon „Wenn von Ew. Hochwürden gewiß ebenſowenig verkannt wird, als 


; dies von uns geſchieht, daß ſich die öffentlichen Angelegenheiten gegenwärti 
empfing die Japaneſen, a 52 N und ber Be, in einer beſonders wichtigen Kriſe befinden und daher die deb ehenden 
Dolmetſcher natürlich, feierliche Worte mit ihnen, man verſicherte mich, Wahlen zum Abgeordnetenhauſe von mehr als gewöhnlicher Bedeutung ſind, 


daß fie in ihrer Rede die Gaſtfreundſchaft geprieſen hätten, was gewiß |jo glauben wir, im Anſchluß an den Ew. Hochwürden bereits zugegangenen 


| a : ; f f „ Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten v. Prittwitz v 
ein recht paſſendes Thema für eine oratoriſche Stylübung iſt. Von] Circular Erlaß des Hrn Pre „ Prittwitz vom 
den Geſandten komme ich auf Mirès, denn Mircd hätte den Geſand⸗ is 3 — eee ane e de 
ten gewiß ein Feſt gegeben, wenn er nicht in die Hände der Gerichte Zeit, in welcher von einer Seite her in immer geſteigertem Maße durch die 
gefallen wäre. Der Mann hofft noch immer durchzukommen und bes Preſſe und jedes andere geeignete Mittel alles aufgeboten wird, um bei der 
nimmt ſich vor dem Gerichtshofe zu Douai mit großer Sicherheit; es] Maſſe die — vor 3 und nl 
iſt ni i n ndet, das aber ift| graben und ein immer wei eilangen nach demolkratiſcher Ent: 
iſt nicht rn en Hoffnunge 1 Wage bins 3 wickelung der Zuſtände, welche als Bedürfniß der Zeit, als heilſamer Fort: 
allerdings ſicher, daß fein Schicksal von einer g e Iſchriit, oder auch als nothwendiger Ausbau der Verfafjung dargeſtellt wird, 
ſchen bedauert wird, und daß Viele noch immer nicht begreifen kön. aufzuregen, ſcheint es uns für jene geboten zu fein, welcher in dieſer Rich⸗ 
nen, warum gerade Mirés beſtraft wird für 8 1 a die kung eat - 5 . 19 1 ge⸗ 
ganze kaiſerliche Geſellſchaft mehr oder minder betheiligt iſt. an] ſchrieben; d. Ref) de „ ſondern die ſte Gefabr 
; f in; „jür alle feſten Grundlagen der bürgerlichen Geſellſchaſt ſieht (nicht no 
ſingt ein Quattrai 5 . 3 8 in welchem es lautet: Etwas? darum u. ein Stüd 5 und f Pd 
aime 1 its ſeinen Einfluß — wie gering oder bedeutend er ſei — in die ent⸗ 
Mires n'est pas le seul & qui Tor 8 pr. 3) e * au en Auch gs ce een — Pe anne 
Das läßt ſich allerdings gar nicht beftreiten. . Pr. 3. 19 5 in dem allerböchſten Erlaſſe an nigl. Staatsminiſterium vom 
9. v. M. es ausdrücklich als eine Aufgabe der Behörden bezeichnet, dem 
Grof brit ann i e n. Einfluſſe ee nei: en 0 r a Bad m Bir. Se Om 
a Zeitung und alle liberalen Organe ſehr entſchieden), welche die Unbefangen: 
London, 12. April. [Major Fumel.] Nach dem „Morning 5 des offentlichen Urtheils zu verwirren bezwecken (fehr richtig), pie ſich 
Herald“ iſt der italieniſche Major Fumel, deſſen gegen das neapolita: dies bei den letzten Wahlen gezeigt habe und ven Unterthanen Allerhöͤchſt⸗ 
niſche Räuberweſen gerichteten Proclamationen im Ober- und Unter: Nee e 8 . . a um ei 
g ; Zu „daß 5 ? nige u 
hauſe fo oft beſprochen wurden, auf der Reife nach London . Seinem Haufe in Treue anhangen, die königl. Staatsregierung in 9 
frage ee pr End ee ene “eintief 2 licht den Volke kaum Jemand näher als die Schulleh 
afrikaniſchen Nachrichten von Ende Februar ge ? uf dem Lan N er als die Schullehrer, 
iſt unter Aber Paſſagieren Herr Benſon, ser Präfivent der Republik! und es ift daher von ihnen ganz befonvers zu erwarten, daß fie, wie fie be: 
; t B waren in Folge des Krieges mit rufen find, ihr wichtiges Amt in dem Geiſte des Chriſtenthums zu pflegen, 
Liberia, angekommen. In Bonn olg = welches die Ehrfurcht vor der Obrigkeit und den freudigen Geborfam um 
dem Eloe⸗Stamm die Geſchäfte ſehr Mau. König Peppel (Schützling Gottes Wilen lehrt, auch ihren Beruf darin ſuchen mögen, bei ihren viel: 
der Engländer) nimmt an dem Kampfe, wen 1. on felder n 5e 8 5 wia i ern Mit 
uny jüngſt eine Niederlage erlitt, keinen Theil. Er hat ei 1 en, : N ; j adurch — ſoviel an 
a 5 1 Sterl. Jahrgehalt in London ernannt, ſich auch an ra e ihre Gemeinden und im weiteren Fortgang für 
die wegen ihres Reichthums und ihrer Mildthätigkeit berühmte Miß on . Hochwünden, wie wir gewiß find, eben fo ſehr am Herzen 
Coutts um die Gabe von 20,000 Pfd. St. gewandt, um damit in liegt, ai uns dle Nah gute mul ＋ 15 davontrage (das meinen 
i wir auch), daß die religiöje und ſittliche Geſinnung und mit ihr di 
ug 1 * (tet zu Ehren der Ausſtellung am 28. d. M. ihr . Achtung vor den irdiſchen Autoritäten 80 
’ e veranftaltet zu Ehren der Au 8 17 d „bleiben und wiederkehren, wo ſie geſchwächt ſind, zu unſerem und unſerer 
ein Gala-Diner, zu dem 300 Gäſte geladen werden, unter dieſen der Nachkommen zukünftigem Heile, jo würde es überflüſſig fein, über dieſe Angele⸗ 
Herzog von Cambridge, der Lordkanzler, der Erzbiſchof von Canter genheit noch etwas hinzuzufügen. Es wird vielmehr dieſe Anregung genügen, indem 
bury, Lord Palmerſton, Graf Derby, die britiſchen Commiſſarien der] wir es An dend del N son! En, 9 95 weit und in 
i itzen der ausländiſchen Ausſtellungs-Commiſ- welcher Art und Weiſe Sie es etwa für eſſen erachten werden, die 
Ausſtellung und die Spitzen 55 ſche ſellungee e | Ibrer Auſſicht untergebenen Lehrer, bei der Ihnen beiwohnenden 
ſtonen nebſt den fremden Geſandten. Ein neuer Ausſchuß von N önkich teten derſelben h I 
; ; lungen für Kenntniß der Perſönlichkeiten „ ſowie der Herren Revi⸗ 
Herren und Damen hat ſich gebildet, um weitere Sammlung foren, noch beſonders auf den Segen und auf den Unſegen aufmerkſam 
das Albert⸗Denkmal zu veranlaſſen, zumal um kleinere Beiträge aus zu machen, welcher bei dieſer Gelegenbeit ihrer Stellung nach von ihnen 
dem ganzen Lande, namentlich vom Mittel: und Arbeiterſtande zu er-Jausgehen kann und in vieſer Beziehung ſoweit Sie dazu im Stande find, 


oft, ſchlägt gewiſſe finanzielle Curioſa gar zu platt, iſt im Stil nicht! ſen, Hammel, Schweine, Gänſe und Schinken fraß, eine wirkliche Per⸗ 
5 matt; aber die Köhler und die Holzflͤßer des Morvand find on, das Bild eines Königs oder Kaiſers!“ Welche Mühe hat nicht 
eben keine Akademiker, wie fie auch „nicht Kaifer find und aller Wahr: der Bauer, ein Kalb oder ein Schwein aufzubringen, mit dem er nach 
ſcheinlichkeit nach niemals werden“. drei Monaten ſeine Schulden, die Steuern, das monatliche Schulgeld 

Herr v. Cormenin, der ſich zum Paul Louis der Orleans auf- zahlt und die Lumpen der Kinder und des Vaters zu erſetzen ſucht. 
warf, die Regierung und das Budget des Dürgerfönigs mit ſatiri⸗ Und die Mutter giebt von ihrer Suppe noch dem jungen Thiere, da⸗ 
ſchem Griffel berechnete, freilich nur um unter Ludwig Napoleon | mit es zunehme und damit jährlich die 2 Milliarden herausgeſchwitzt 
20,000 Fr. als Staatsrath zu beziehen, der Vicomte de Cormeninſ werden, worunter 60 Millionen für den Kaiſer! 


brachte durch ſpecifieitte Rechnung heraus, daß die Civilliſte von Aber, holen die verblüfften Köhler weiter aus, 60 Millionen, das 
12 Mill. Fr. ſich in Wahrheit auf 26,533,500 Fr. belief. Unſer ſiſt der La von 10 Wil. 17 67 Decalitern Weizen, 80 Mill. 
Leibrepublikaner, der Herrn v. Cormenin erſucht, gefälligst die jebige doppelten Decalitern Kartoffeln, 1,714,284 Rlaftern Holz; dafür kauft 
Rechnung zu revidiren, weiſt nach, daß die 25 Millionen der Kälber, man 100,000 Hektaren Bodens erſter Qualität. Das iſt der Tage: 
lichen Givillifte in Wahrheit 53,067,000 Fr. bedeuten. „Ja“, etzt lohn von 39 Mill. Köhlern, von 60 Mill. Flößern, von 120 Mill 
er bn bed dem Artikel „Reiſekoſten“ kann man getroſt noch 7 Mil: Kartoffelausziehern! Aber eine Gemeinde im Durchſchnitt zu 12 Mill. 
lionen binzüaddiren, fo daß der Kaifer der Franzoſen jährlich 60 Mile] Quadratmetern angeſchlagen, mit 60 Mill. Fr. könnte man jährlich 
lionen danch ein Dreißigſtel dieſer Flache ganz mit Ochſen bedecken, in zehn Jahren 
Sechzig Millionen! ſagen die verblüfften Köhler und Holzflößer ein Drittel, in 130,000 Jahren ganz Frankreich! Die 120,000 Zug— 
des Morvand, 60 Millionen! Aber das macht 5 Millionen monatlich, ochſen, Schwanz an Maul aufgeftellt, reichten von Lormes bis nach 
1% Million per Woche, 164,383 Fr. täglich, 6849 Fr. per Stunde, Paris, und in 90 Jahren ginge der Zug um die Erde herum. In 
114 Fr. in jeder Minute. Und obendrein erfahren wir, daß die Cie 10 Jahren reichen alſo die Ochſen ſchon bis zum neunten Theil des 
villiſte dieſes a Frankreich mit 114 Fr. per Ai bat 8 Erdkreiſes! 
ausreicht, ſondern noch 83 Mill. Fr. Schulden gemacht bat, Aber mit den 60 Milli ließen ſich 25,000 Arbeiterviertel 
bei den Generalempfängern fortwährend „Pum eh; 900 9 4000 Schulhͤuſer, 8 12,000 Waſchanſtalten, eine 
Jahren 83 0 e . . Per lionen Fr an. Pumpe in 13,333 Gemeinden, 240 Kilometer Eiſenbahn bauen, 40,000 
a 1 ahrgehalt nape an Lebrer zu 1500 Fr., 50,000 zu 1200, 66,000 zu 900, 100,000 zu 


; 600 Fr. beſolden! 

Aber, fahren die verblüfften Kö d Holzfloͤßer fort, das f 
für kann = jährlid) 120000 3 140 doc ah, 180 000 / Der Kaifer ſammt den gefe gebenden Körpern (ohne die Schulden) 
Gebirgspferde, 600,000 Efel, 750,000 Kälber, 1, 200,000 Spanferkel, koſtet jährlich 71,275,000 Fr. / Die Regierung und Geſetzgebung der 
2 Mill. Hammel, 12. Mill. Truthühner, 24 Mill. Gänſe, 48 Mill. Republik koſteten, alles in allem, 750,000 Fr. Unterſchied 63,525,000 
Hühner kaufen! Und angenommen, der Kaiſer ſpeiſt täglich zweimal, fo Francs! In 10 Jahren ergiebt das einen Unterſchied von 630 Mill. 
verzehrt er bei jeder Mahlzeit 166 Ochſen, 333 Kühe und ſo weiter Das wäre etwas für Hrn. Fould, um das Deficit aus der Welt zu 
mit Grazie in majus, 66666 Hühner! Welcher Appetit, welcher Ma⸗ ſchaffen; das iſt etwas anderes als die ſpärlichen 200 Millionen der 
gen! „Alſo war Gargantua, erlauchten Andenkens, der Sohn des Grand Converſion! 5 
Gouſier und der Gargamella, der bei jeder Mahlzeit, während ihm Die Köhler und Holzflößer können ſich noch immer nicht beruhi⸗ 
zwei Männer Schaufeln voll Moſtard ins Maul warfen, fo viel Och-Jgen: Eine Haushaltung von drei Perſonen, Vater, Mutter und Kind, 


auch Ibrerſeits dazu beizutragen, daß das Reſultat der bevorſtehenden Wah⸗ 


len für die böchſten Güter des Staats wie der Kirche, für die Erhaltung 
einer auf Gottesfurcht und chriſtliche Geſinnung gegründeten Ordnung der 
offentlichen Verhältniſſe ein heilſames werde. Le 

Breslau, 4. April 1862, gez. v. Willich.“ 

* [Bürgerlicher Muth.] Der „Anzeiger“ in Görlitz er⸗ 
zählt: „Aus einem benachbarten Kreiſe, deſſen liberale Geſinnung außer 
allem Zweifel iſt, hört man über das Auftreten der Beamten Einzel⸗ 
heiten, die Beweiſe für ihren bürgerlichen Muth ablegen. So 
erzählt man, daß bei der jüngſten Anweſenheit eines hohen Verwal⸗ 
tungsbeamten einer der hervorragendſten Beamten, von dieſem aufge⸗ 
fordert, für die Wahl eines als reaktionär bekannten Beamten zu 
wirken, ſich deſſen entſchieden geweigert und erklärt habe, er könne es 
nicht mit feinem Gewiſſen und feinem Eide vereinigen, für die Wahl 
eines Mannes thätig zu fein, deſſen Verfaſſungstreue ihm zwei⸗ 
felhaft ſei. Verlange man die Unterſtützung des Beamten von 
amtswegen von ihm, fo ziehe er vor, das Amt niederzulegen.“ 

Das „Schleſiſche Morgenbl.“ theilt folgenden intereſſanten 
Proteſt gegen einen Wahlerlaß mit: 

„An den königl, Landrath Herrn Solger Hochwoblgeboren. Beuthen O.⸗S.“ 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, auf die geehrte Zuſchrift vom 
1. März d. J. höflichſt und ergebenſt zu erwidern: N 

„Ich ſtelle entſchieden in Abrede, daß die Richtung der bisherigen Ab⸗ 
geordneten beuthener Kreiſes, ſo weit ſich ſolche zu erkennen gegeben hat, 
ſich mit den Grundgeſetzen des preußiſchen Staates im Widerſpruch befin⸗ 
det und bedauere, daß der ſo hoch ſtehende Beamtenſtand zu Agitatationen, 
wie die vorliegende, gemißbraucht wird. — - 

Meinen Einfluß werde ich bei den bevorſtehenden Wahlen auf Wieder 
wahl der bisherigen Abgeordneten reip. im Fall der Nichtannahme, auf 
Wahl denen gleichgeſinnter Männer richten \ 

Durchdrungen von der Nothwendigkeit focialer und nationaler Fortent⸗ 
wickelung glaube ich, daß nur diejenigen, welche deren Angemeſſenbeit nicht 
ri oder nicht erfaſſen wollen, eine friedliche monarchiſche Geſtaltung 
gefährden. ‘ 

In einem conftitutionellen Staate ſoll das Abgeordnetenhaus der Aus⸗ 
drud der Bedürfniſſe und des Wollens eines Volkes fein, nicht aber der Aus⸗ 
druck der Verleugnung derſelben. 

Gelänge es, wie ich kaum befürchte, eine Kammer zuſammenzumaßregeln, 
gelänge es mit einem Miniſterwechſel auch die öffentliche Meinung in an⸗ 
dere Bahnen zu leiten, d. h. alſo Geſinnungsloſigkeit zu fördern und Selbſt⸗ 
bewußtſein zu unterdrücken: ſo wird man nur zu bald gewahr werden, daß 
man eine doppelſchneidige Klinge geführt hat. 

Paris, den 5. April 1862. 

In bekannter Hochachtung Ew. Hochwoblgeboren 
ganz ergebener 
1 Graf Henckel von Donnersmarck.“ 

2 In der geſtrigen Jahres derſammlung des „evangel. Schulvereins“ 
fand nächſt Vorlage der Rechnung und Beſichtigung der im vorigen Jahre 
abermals erweiterten Schulräume die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des und des Curatoriums ſtatt und ergab die bisherigen Mitglieder beider 
Körperſchaften; Vorſtand: Juſtizratb Fiſcher, Diakonus Dr. Gröger, Semin.⸗ 
Oberlehrer Scholz, Kaufm. Grund (Schatzmeiſter). Paſtor Letzner iſt von der 
Stadt deputirtes Mitglied als Reviſor. Curatorium: Propſt Schmeidler, 
Kaufmann Rahner und Juſtizrath Dr. Hayn. 

—* Der geſtern Abend im kleinen Saale des Liebichſchen Etabliſſements 
abgehaltenen General⸗Verſammlung der konſtitutionellen Bürgers 
Reſſource trug Herr Rendant Winkler als Schatzmeiſter der Geſellſchaft 
den Kaſſenbericht für das Etatsjahr von Oſtern 1861 bis Oſtern 1862 vor. 
Nachdem die Rechnungen der Prüfung einer zu dieſem Behufe ernannten 
Reviſionskommiſſion unterlegen, und dieſe ſich mit der 22 ech der Kaſſen⸗ 
Geſchäfte vollkommen zufrieden erklärt, ward die übliche Decharge ertheilt. 
Auf Antrag des Herrn Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. Böhmer wurde dem 
Kaſſirer, und auf Antrag eines Mitgliedes dem geſammten Vorſtande Dank 
votirt. Hierauf erfolgten die ftatutenmäßigen Neu⸗ und Ergänzungswahlen 
ſowohl für den Vorſtand als für die Revſſionskommiſſion. Das im Laufe 
des Abends ermittelte Wahlreſultat iſt folgendes. Ausgeſchieden ſind aus 
dem Vorſtande die Herren: Kaufmann Koſa und Regierungs: Buchhalter 
Stephan, an deren Stelle die Herren: Apotheker David und 8 
Rath Herſch hinzutreten. Alle übrigen Herren, deren Mandate abgelaufen 
waren, wurden ebenſo wie die bisherigen Mitglieder der Reviſtonskommiſſion 
wieder gewählt. Am Schluſſe des Geſellſchaftsjahres betrug die Geſammtzahl 
der Mitglieder 1436. 

— * In der Lin ke'ſchen Wagen⸗Bau⸗Anſtalt, am Ausgange der 
Magazinſtraße, war heute Morgen, wie bereis im Mittagsblatt gemel⸗ 
det, Feuer entſtanden. Daſſelbe brach unter dem Schieferdache eines 
langgeſtreckten maſſiven Schuppens aus, in welchem Eiſenbahnwagen 
gebaut werden, und wo es in den aufgehäuften Hobelſpänen raſch 
Verbreitung fand. Der ſchleunigſt herbeigerufenen Feuerwehr gelang 
es, nach anderthalbſtündiger Thätigkeit die Flammen auf ihren Herd 
zu beſchränken. Der dritte Theil des Daches iſt demolirt, ſonſt aber 
ein erheblicher Schaden nicht herbeigeführt worden. Auf welche Weiſe 
die unter den Deckbalken liegenden Späne in Brand gerathen ſind, iſt 


So ge der Oberpegel am 13. April Mittags 15 F. 9 Z., am 14. Mor 
6 Uhr 15 F. 8 Z., Abends 7 Ubr 15 F. 7 Z., heute 3 

Fuß 7 Zoll, Mittags 12 Uhr 15 Fuß 7 Zoll. Der Unterpegel zeigte den 
13, Mittags 2 F. 5 Z., den 14. Morgens 6 Uhr 2 F. 5 den 15. Mit⸗ 
tags 12 Uhr 2 F. 4 3., heut Mittag 12 Uhr 2 F. 4 3. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Niederſchleuſe einer Reparatur bedürftig ſein und deshalb für 
die Schifffahrt auf eine noch nicht zu beſtimmende Zeit geſchloſſen werden. 


60 Millionen! per Kopf täglich 68,499 Fr. 30 Cent. 
welches Mae Mahon dem Könige von Preußen gab und deſſen Speiſe⸗ 
karte forgfältig beigelegt iſt, koſtete 120,000 Fr. / Ein Arbeiter ver- 
braucht zu feinem Mahle: Kartoffeln 0,08 Fr., Speck oder Fett 0,02 Fr., 
Brot 200 Gramm 0,05 Fr., Summa 0,15 Fr. Ein wohlhabender 
Bauer giebt jährlich für Eſſen und Trinken 172 Fr. aus. Eine 
Bauerfamilie braucht alles in allem 1003 Fr., die Nahrung elner 
Köhlerfamilie koſtet täglich 1 Fr. 80 Cent., jährlich 657 Fr.; die ganze 
Haushaltung 878 Fr. 50 Cent. Ein Arbeiter verdient im allerbeſten 
Falle 1240 Fr., meiſt 930 Fr., die Arbeiterin 620 Fr., meiſt 130 Fr. 
Der Tagelöhner hat bei beſtändiger Arbeit 565 Fr., die Mähderin 
248 Fr. im Jahre. So gehen alſo die Einkünfte in Frankreich pyra⸗ 
midaliſch binauf und hinunter: der Kaiſer 60 Millionen, der Miniſter 
150,000 Fr. x., die Arbeiterin 130 Fr. Das Mittagseſſen des Kai⸗ 


ſers koſtet 1000 Fr., das der Arbeiterin 25 Cent. / das des Bettlers O. 


Der Ertrag Frankreichs iſt jährlich 12 Milliarden Fr.; davon müſſen 
37 Mill. Menſchen leben, jeder hat alſo täglich 88 Cent. auszugeben; 
der Kaiſer nimmt 60 Millionen vorweg und verſpeiſt bei jedem Mahle 
die Ration von 4666 Arbeiterinnen, im Jahre die von 2 Mill. Ar⸗ 
beiterinnen! Und das Empire nennt ſich „demokratiſch“! „Was ſagen 
Sie, meine Herren Senatoren, zu einem Demokraten, der 60 Mill. 
jährlich ausgiebt — und nicht auskommt?“ 

Die neuen Steuerprojecte werden natürlich gehörig gehechelt und 
die Aelteſten der Köhler und Flößer finden, daß Frankreich hinter das 
Jahr 1789 zurückgeht. Dann ſchließt das Factum mit Vorſchlägen 
zur Güte und Erſparniß, die ſich der Senat beeilen wird ins Werk 
zu ſetzen. Der Verfaſſer rechnet 474,525,000 Fr. heraus, die füglich 
am Budget der Einnahme abzuziehen wären. Hier geht es ihm wie 
fo vielen, die ſich für äußerſt radical halten, weil fie rüſtig auf der 
Oberfläche der Dinge herumſchneiden, ohne einmal bis ins Herz des 
ökonomiſchen Organismus zu dringen. Wir konnen und wollen hier 
keinen Excurs anſchließen; aber wir behaupten und ſind eintretenden: 
falls zum ſtricteſten Beweiſe erbötig: Alle Staaten Europas, mit Aus: 
nahme der Schweiz, können mit der Hälfte ihrer laufenden Budgets 
— viel beſſer regiert werden. Zur Beruhigung: die Givilliften bleiben 
dabei unberührt. (D. A. 3.) 
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SS Schweidnitz, 15. April. [Wohlthätiges.] Seit einer Reihe 
von Jahren haben die hieſigen beiden Freimaurerlogen in der Paſſionszeit 
ſich vereinigt, um arme Schulkinder, welche in der Oſterzeit konfirmirt werden, 
die für dieſe kirchliche Feier entſprechende Kleidung zu beſchaffen. Auch am 
geſtrigen Tage Nahmittags 5 Uhr fand eine ſolche erhebende Feier ſeitens 
der Logen, diesmal in dem Lokale der Loge „zur wahren Eintracht“ ſtatt. 
Ein zahlreicher Kreis von Herren und Damen hatte ſich dazu eingefunden. 


Hirſchberg, 15. April. Seit drei Tagen haben wir Kälte u. Schnee⸗ 
flocken. — Den allerneueſten glaubwürdigen Nachrichten zu folgen, kommt, 
fo Gott will, die Eiſenbahn über Lähn durch das romantiſche Bober⸗ 
thal zu uns, und baut ihren Bahnhof dicht an der öſtlichen Vorſtadt un: 
weit der Gnadenkirche. E. a. w. P. 


S. Strehlen, 15. April. [Zu den Wahlen.] Am letzten Sonntage 
fand in Prauß eine Verſammlung von Urwählern aus dem Wahlbezirke 
Nimptſch⸗Strehlen ſtatt. Es waren etwa 70 Perſonen anweſend. Den Vor⸗ 
ſitz führte Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Wilkens auf Pogarth. Nach einlei⸗ 
tenden Bemerkungen wurde eine Ueberſicht über die politiſchen Parteien, 
welche in unſerem Staate ſich gebildet haben, gegeben und nachgewieſen, 
wie die verſchiedenen Nuancen der liberalen Partei weſentlich daſſelbe Ziel, 
Entwickelung des Verfaſſungslebens im monarchiſchen Staate verfolgen, und 
ſich nur durch mehr oder minder raſches Vorwärtsſchreiten auf dem Wege 
zu Erreichung dieſes Zieles von einander unterſcheiden. Als Abgeordneter 
iſt von dem Comite der Fortſchrittspartei zu Berlin Herr von Hennig⸗ 
Plötz dem hieſigen Comite empfohlen worden. Derſelbe wird ſich noch vor 
den Wahlmännerwahlen den hieſigen Parteigängern vorſtellen, zu welchem 
Behufe am Sonntage vor dem Wahltage eine Verſammlung ſtattfinden 
wird. Nach dieſem Vorgange zu urtheilen, wird nun diejenige Wählerſchaft 
unſeres Bezirks, welche bei der letzten Abgeordnetenwahl Herrn v. Struenſee 
die Stimme gegeben hat, in zwei Richtungen zerfallen, an deren vollſtändige 
Vereinigung kaum zu denken iſt; dennoch dürfte, wie wir bereits im vorigen 
Berichte ausgeſprochen, bei geeigneter Leitung die liberale Partei aber⸗ 
mals den Sieg davontragen. Der Vortrag des Herrn Dr. Wilkens und 
die Ruhe, Mäßigung und Einſicht, womit er den Vorſitz führte, fand übri⸗ 
gens allgemeine Anerkennung. — Heut befindet ſich in unſern Mauern Herr 
Reg.⸗Vcepräſident v. Prittwitz aus Breslau. — Als neu haben wir die 
Errichtung einer Selterwaſſer⸗Trinkhalle an hieſigem Orte durch Herrn Kauf. 
mann Sahm zu erwähnen. 


—Juliusburg, 14. April. Der heut hier abgehaltene Kram⸗ und Vieh: 
markt war nur von wenigen Käufern beſucht. Schwarz⸗ und Rindvieh war 
wieder in bedeutender Zahl zum Verkaufe aufgetrieben, doch ſehr theuer. 

Gegen 410 Uhr Adends wurden wir durch deu Ruf; „Feuer“ erichredt. 
Es brannten die Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude des Gaſtwirths Nitſchke. 
Das Vieh iſt ſämmtlich gerettet worden. 


—r. Namslau, 15. April. [Wühlereien. — Freche Diebſtähle.)] 
Am 12. v. Mis. bat der Landes⸗Aelteſte von Spiegel aus Dammer in der 
Verſammlung des conſervativen Vereins zu Hönigern, hieſigen Kreiſes, 
einen ſehr erbaulichen Vortrag gehalten, den er nunmehr hat drucken und an 
die Mitglieder des Vereins vertheilen laſſen.“) Obwohl, Herr von Spiegel 
fajt jedem Dorfgerichte ein Exemplar feines Vortrages zugeſandt, ſcheint er 
doch damit ſehr wenig Eindruck gemacht zu haben, und die meiſten Gerichts: 
ſchulzen haben feine gediegene Anſprache einſach — ad acta gelegt. — Am 
letzten Sonntage, den 13. d. M., erachteten zwei höchſt durchtriebene Gauner 
diejenige Zeit, wo Jeder, der es haben kann, ſein Mittagſchläſchen macht, — 
als am geeignetſten, um den Schlafenden einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 
Wo fie aber die Bewohner eines Zimmers wachend fanden, fragten fie höchſt 
naiv: „ob bier nicht ein gewiſſer Cohn wohne?“ Der eine der Gauner 
kam auf dieſe Weiſe in die Wohnung des Secretair G., deſſen Ehegattin auf 
dem Sopha ſchlief, und ſtahl aus einem verſchloſſenen Secretair 4 blanke 
Thalerſtücke. Bei feinem Entfernen erwachte die Schlafende und auf ihre 
Frage; was der Fremde wolle? erhielt fie obige Frage als Antwort. Genau 
zu derſelben Zeit fand der zweite Gauner den krank darniederliegenden Kauf: 
mann W. ebenfalls ſchlafend und wußte ſich in aller Eile deſſen auf dem 
Tiſche liegende goldene Uhr nebſt Kette anzueignen. Beide Gauner ent⸗ 
fernten ſich zwar ſchnell, doch wurden ihre Diebereien bald ruchbar. Sie 
wurden verfolgt, der Eine von ihnen noch innerhalb der Stadt angetroffen, 
der Andere aber erſt in Städtel, hieſigen Kreiſes, eingeholt. Er zeigte ſich 
über feine Verhaftung höchſt entrüſtet und leugnete zwar jeglichen Diebſtahl; 
doch hielt dies die Sicherheits⸗Beamten nicht ab, ihn ſammt ſeinem Genoſſen 
an das hieſige königl. Kreisgericht zur weiteren Unterſuchung abzuliefern. 
Die entwendete Uhr iſt allerdings nicht wieder vorgefunden worden; dagegen 
aber befinden ſich die beiden Gauner im Beſitze mehrerer ſilberner Löffel, 
goldener Ringe, einer anderen goldenen Uhr und baaren, ſo wie Papier⸗ 
geldes. Beide Gauner waren mit beſonderer Fuhre hierher gekommen und 
ziemlich anſtändig gekleidet. 8 5 5 . 

) Es liegt uns in dieſer Beziehung ein jo umfangreiches Material vor, 
daß wir die Bogenzahl der Zeitung anſehnlich verſtärken müßten, wollten 
wir Alles dem Druck übergeben. D. Red. 

—=ch= Oppeln, 15. April. [Neuer Diebſtahlsperſuch.] Wenn: 
gleich die durch den geſtern gemeldeten Diebſtahlsverſuch hierſelbſt bervor⸗ 
gerufene Aufregung dadurch in etwas gewichen iſt, daß man in dem Dienſt⸗ 
mädchen der betreffenden Herrſchaft und ihrem Geliebten, welche Beide zur 
Haft gebracht ſind, die Thäter entdeckt 7 haben glaubt, jo hat doch ein am 
geſtrigen Spätabend ſchon wieder angeſtellter ähnlicher Verſuch in der Woh⸗ 
nung unſeres Herrn Landraths der Aufregung neue und gegründete Nah⸗ 
rung gegeben. Als nämlich geſtern Abend um 410 5 der 16jährige 
Sohn des Erwähnten (Gymnaſiaſt) in die zum Qnartier gehörige Giebeljtube 
eingetreten war und daſelbſt Licht anzünden wollte, ſprang ein zwiſchen dem 
Ofen und einem Schranken verſteckt geweſener Kerl auf ihn los, betäubte 
ihn durch einen Fauſtſchlag ins Geſicht, warf ihn zu Boden und ver⸗ 
ſetzte ihm mit einem Meſſer zwei Stiche, einen dicht unter dem Her⸗ 
zen, den andern in die linke Hand. Nach ärztlichem Befunde iſt indeß der 
junge Mann nicht erheblich verletzt; glücklicher — hat vie Bekleidung die 
Gefahr abgewendet. Ungeachtet des lauten Hilferufes des Angefallenen ge: 
lang es dem Verbrecher, unangefochten zu entkommen. Es wird vermuthet, 
daß ſich derſelbe in der gedachten Giebelſtube, die er unbewohnt wähnte, 
verſteckt habe, um ſpäterhin einen Einbruch in das zu ebener Erde gelegene 
landräthliche Böreau zu verſuchen, in welchem für die geſtern erfolgte Aus: 
fertigung von gegen 100 Päſſen eine verhältnißmäßig bedeutende Geld⸗ 
umme aſſervirt fein mochte. ie wir hören, hat die königl. Regierung aus 
dieſen wiederholten beſorgnißerregenden Anläfjen ſich bewogen gefunden, den 
hieſigen Bataillons⸗Commandeur Herrn Gericke zu erſuchen, die Bemühun⸗ 
gen der Bolizeir Behörde durch Beorderung von Militärpatrouillen zu unter⸗ 
ſtützen. Außerdem wird der hieſige Magiſtrat noch Bürgerpatrouillen an⸗ 
ordnen und auf die Entdeckung der Verbrecher eine namhafte Prämie aus⸗ 


ſetzen. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S., 15. April. [Zu den Wah⸗ 

Ay Am 13. d. M. fand im Saale des Viktoriahotels zu Beuthen eine 
Urwählerverſammlung ſtatt. Dieſelbe wurde geleitet von dem Bergrath 
Ficinus. Auf der Tagesordnung befand ſich Berichterſtattung der bis: 
herigen Abgeordneten Bergmeister Schmidt (Fortſchrittspartel) und Kreis: 
richter Neide (Harkortſche 1 — Letzterer hielt einen längeren Vor⸗ 
trag über die abgelaufene Seſſion, welcher Vortrag auch zum Theil weiter 
zurückgriff in die parlamentariſche Geſchichte Preußens vom Jahre 1858 ab 
— und vorwiegend allgemeiner Natur war. Beſonders bemerkenswerthe 
Mittheilungen ſpezieller Natur enthielt daher der Vortrag nicht, der übri⸗ 
ens — mit gewohnter Eloquenz gebalten — namentlich an der Stelle von 
eifall unterbrochen wurde, wo Hr. Neide bemerkte, daß die Haltung der 
Majorität des Hauſes allen Verdächtigungen der letzten Tage gegenüber ihre 
ſchlagendſte Rechtfertigung in dem bekannten Briefe an den Kriegsminiſter 
finde. Unbefriedigend war es, daß der Vortrag über zwei gerade intereſ⸗ 
ſante Punkte gar Nichts enthielt, nämlich: 1) Ueber die Parteiſtellung des 
Hrn. Neide und feiner Fraktion, reſp. weshalb er nicht ebenfalls der deut⸗ 
ſchrittspartei angehört hat. (Hr. Schmidt war hierüber zwar kurz aber ſehr 
klar, indem er erklärte, daß er der deutſchen Fortſchritts⸗Partei 
angehört habe, und in dieſem Sinne auch wieder ein Mandat anzunehmen 
bereit ſei.) — 2) aber und namentlich, weshalb Hr. Neide zu den äußerſt 
wenigen Abgeordneten gehört, welche die Erklärung der Majorität vom II. 
März d. N nicht mit unterſchrieben haben? — Es ftebl wohl zu erwar⸗ 


an iſt. — Derſelbe beſtreitet ferner, daß L. das Mädchen weder ge 
chlagen, geſtoßen oder mit Füßen getreten habe, — da jedoch der geehrte 
R.⸗Correſpondent fo wenig wie ich bei dieſer Affaire zugezogen geweſen iſt, 
ſo möchte ich gern wiſſen, mit welchem Rechte derſelbe ſeine Behauptung für 
die richtige Ausgiebt, und endlich will derſelbe das El ſcheinen eines Geiſt⸗ 
lichen, als ein Zuzälliges bezeichnen. Hierin giebt Referent meiner Be⸗ 
hauptuug Recht, daß hier die Rede davon war: L. habe ſein Dienſtmädchen 
erſchlagen, — ich habe jedoch in Nr. 161 dieſe Behauptung als eine „vor⸗ 
eilige“ bezeichnet. — In der Hauptſache behauptet der R.⸗Correſpondent, 
L. habe nur ſein Dienſtmädchen geohrfeigt. Wie ich ſchon früher erklärt, 
habe ich den Vorfall nicht ſelbſt geſehen, will daher dem Reſerenten nicht 
widerſprechen, ſtelle jedoch dem Ermeſſen eines Jeden anheim, zu beurthei⸗ 
len, ob einige gegebene Ohrfeigen ſolche Folgen haben können, wie nach⸗ 
ſtehende. Gedachtem Mädchen wurden von den Aerzten Blutegel und Eis⸗ 
umſchläge verordnet, ein Wundarztgehilfe hat 2 Tage und Nächte bei 
demſelben wachen müſſen und gegenwärtig, nachdem bereits circa zehn 
Tage verflofjen ſind, liegt daſſelbe noch ſehr krank darnieder, fo daß es von 
einer beſonders beſtellten Pflegerin Tag und Nacht bewartet wird; ferner 
erhält es täglich mebrere Beſuche vom Arzte und der königl. Kreisphyſikus 
aus der nädjten Kreisſtadt hat daſſelbe ebenfalls ſchon 2mal beſucht. — 
Um jedoch den Artikel in Nr. 161 zu modificiren, zeige ich Ihnen hiermit 
an, daß das Dienſtmädchen nicht im Keller, ſondern in der Küche ihr Pen⸗ 
ſum erhalten hat, daß ein bedeutender Auflauf von Menſchen ſtattgefunden 
und daß nur der hier ſtationirte Gendarm die Menge im Zaume gehal⸗ 
ten, damit nicht anderweite Exceſſe, mit denen gedroht wurde, entſtanden. 
Heute kann ich nur noch berichten, daß das Mädchen über den Kopf, 
Hals und Leib klagt. Hiernach bezeichnet der R.⸗Correſpondent die Thatſache 
als eine Entſtellung mit Unrecht und irrt ſich auch darin, wenn er bemerkt, 
daß dieſe für 2. Folgen gehabt haben, von denen ich keine Ahnung habe. 
Hierauf bemerke ich, daß die Folgen für L. nicht aus dem Referat in der 
Zeitung, ſondern, daß dieſe aus ſeiner That ſelbſt entſprungen ſind. Der 
R.⸗Correſpondent hat jedenfalls d m Herrn L. durch ſeine Erwiderung nicht 
55 beſten Dienſt erwieſen, weil dadurch vorſtehende Erörterung unvermeid⸗ 
ich wurde. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel⸗ 
det, haben auch Mitglieder des Comite's der conſtitutionellen Partei, welche 
gegen die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten agitirt, die Adreſſe un⸗ 
terzeichnet. Für die Ausſichten der ſeparirten Conſtitutionellen im lau⸗ 
baner Kreiſe läßt die Thatſache geringe Hoffnung, daß in der Urwäbler⸗Ver⸗ 
ſammlung am Sonntage mit Ausnahme der Redner für eine tbeilweiſe 
Aenderung der Abgeordneten, alle für die Wiederwahl ſtimmten. Die Zahl 
der ſeparirten Conſtitutionellen im laubaner Kreiſe ſcheint alſo nur ſechs 
zu betragen. 

+ Glaz. Ueber die Einfangung des geflüchteten Sträflings „Wiewerall“ 
berichtet das hieſige Volksblatt: „Derſelbe hatte ſich, nachdem er auf ſeiner 
Flucht im Gaſtwirth Seppelt'ſchen Haufe eine Kammer erbrochen und fi 
einen Militär⸗Paletot zugeeignet hatte, über Wartha nach Frankenſtein be⸗ 
geben, war aber von da bis nach Haſſitz zurückgekehrt und dort zu einem 
Schuhmacher gekommen, um ſeine Stiefeln machen zu laſſen. Ein Mann, 
der zufällig dahin kam, erkannte in ihm den Flüchtling, holte ſich ſtillſchwei⸗ 
gend ein paar Männer und nahm den Patron feſt, der von dem Gendarm 


Siegemund in das hieſige Gefängniß abgeliefert wurde. 
— x —— 2 ———̃ —ʒ— „%%“ nn ET BREUER TR 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 16. April. Das Präſidium des bleibenden Ausſchuſſes des 
deutſchen Handelstags bat auf den Antrag der hieſigen Handelskammer, für 
den Fall, daß eine Verlegung des Wahliermins, wie vorausſichtlich, nicht 
erſolge, in geeigneter Weiſe auf eine möglichſt umfaſſende thatſächliche 
Hinausſchiebung des Beginns der leipziger Meſſe zu wirken, wie folgt, verfügt: 

Der verehrlichen Handelskammer beehre ich mich, auf die geſchätzte 
Zuſchriſt vam 10., präſ. am 12. d. M., ergebenft zu erwiedern, daß ich 
zu meinem Bedauern mich außer Stande ſehe, den Antrag auf eine 
ihatſächliche Hinausſchiebung der leipziger Meſſe von Seiten des Prä⸗ 
ſidiums des bleibenden Ausſchuſſes hinzuwirken, Folge zu geben. 

„Ohne die, durch die jetzigen Verkehrsmittel übrigens weſentlich ges 
minderte Inconvenienz des Zuſammentreffens der preußiſchen Wabl⸗ 
männer⸗Wahlen mit dem Beginn der leipziger Meſſe für die preußi⸗ 
ſchen Kaufleute in Abrede zu ziehen, dürſte bei der Bedeutung der 
leipziger Meſſe für den Wellverkehr, das Intereſſe der Geſammtheit der 
Handeltreibenden an dem hergebrachten Anfangstermine derſelben ein 
allgemeines und höheres ſein, als der Wunſch des preußiſchen Handels⸗ 
ſtandes, über der Erfüllung einer wichtigen ſtaatsbürgerlichen Pflicht 
die Vortheile des rechtzeitigen Eintreffens auf derſelben nicht zu verlieren. 

Von der beantragten öffentlichen Anſprache dürfte aber umſomehr 
Umgang zu nehmen ſein, als eine derartige Wirkſamkeit, abgeſehen von 
ihrer für das Central⸗Organ des deutſchen Handelsſtandes weniger geeig⸗ 
neten Form, den Schein eröffnen könnte, als werde die Thätigkeit eines der 
Geſammtheit aller deutſchen Verkehrs⸗Intereſſen gewidmeten und außer⸗ 
halb der politiſchen Gegenſätze ſtehenden Inſtituts vorzugsweiſe den In⸗ 
tereſſen des preußiſchen Handelsſtandes oder einer beſtimmten politiſchen 
Richtung zugewendet. EA ; 

Eingedenk feiner Verantwortlichkeit gegen den bleibenden Ausſchuß und 
das Plenum des Handelstags glaubt das Präſidium, einen derartigen, für 
den Beſtand und die Wirkſamkeit des Handelstags möglicherweiſe nachthei⸗ 
ligen Schritt für ſich allein nicht unternehmen zu dürfen, 

Berlin, den 13. April 1862. 

Das Präſidium des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstags. 
(gez.) Hanſemann. 


# Breslau, 16. April. [General⸗Verſammlung der ſchleſi⸗ 
ſchen Hütten», gar und Bergbau⸗Geſellſchaft „Mineraa“.] 
Heut wurde bierjelbit unter dem Vorſiz des Herrn Grafen Renard die 
7. ordentliche General⸗Verſammlung der „Minerva“ abgehalten. Der vers 
theilte Druckbericht des Verwaltungsrathes behandelt ausführlich die Lage 
der Geſellſchaft und bietet ein beruhigenderes Bild, als der der Vorjahre. 
Wir erwähnen aus demſelben, daß, nachdem die Roheiſen⸗Beſtände von 
Friedenshütte aufgearbeitet waren, in Folge des großen Bedarfes an Roh⸗ 
eiſen das Anblaſen eines zweiten Ofens auf Friedenshütte beſchloſſen wor⸗ 
den, und iſt der erſte Abſtich in der letzten Hälfte des Februars d. J. erfolgt; 
außerdem iſt der theilweiſe Betrieb eines zweiten Puddelwerkes auf Martha⸗ 
hütte in Angriff genommen; ebenſo wurde dem Unternehmen durch Prolon⸗ 
gation des Pachtvertrages mit der Königin Louiſen⸗Grube ein weſentlicher 
Vortheil geſchaffen. Die Geſammt⸗Production aller Werke der „Minerva“ 
betrug im Jahre 1861 auf 6 Coaks⸗Hohöfen, 7 Holzkohlen⸗Hohöfen, 1 Gie⸗ 
ßerei mit 2 Cupolöfen, 1 Flammofen, 1 Feinfeuer, 28 Friſchfeuer, 1 Reck⸗ 
und Stredhammer, I Draht: und Nagel:Fabrit, 2 Blechwalzwerke, 18 Stabl⸗ 
feuer, 2 Walz: und Puddlingswerken: Coaks⸗Roheiſen 63,393 Ctr., Holztoblen: 
Roheiſen 41,266 Cir., Holzkohlen⸗Stahl 2875 Ctr., Gußeiſen 13,874 Ctr., Fein⸗ 
eiſen 8594 Ctr., geſchmiedetes Stabeiſen 30,144 Ctr., Walzeiſen 131,856 Ctr., 
Draht 951 Ctr., Nägel 333 Ctr. und 121 Gebund und 163 Schock, Blech 
8925 Ctr. Nr. I, 1042 Err. Nr. 2, Stahl 4073 Ctr. fein, 2855 Ctr. ordinair. 

Verkauft wurden im Jahre 1861: 157,608 Ctr. für 641,085 Thlr. 

gegen do. 1860: 149,420 „ „ 616,961 „ 
do. 1859: 155,109 „ „ 712,857 
do. 1858: 133,229 „ „ 723,976 „ 
do. 1857: 76,782 " 77 534,008 7 
do. 1856: 62,984 [7 7 488,882 70 

Nach dem General⸗Abſchluß courſiren von dem Grund⸗Aclien Capital 
der Geſellſchaft von 4 Millionen Thlr., in Actien 3,884, 20 Thlr., wogegen 
ih 115,800 Thlr. im Geſellſchaftsbeſitz befinden. Die Prioritäts⸗Actien⸗ 
Vorſchüſſe betragen 895,000 Thlr. x 

Die Geſammt⸗Paſſiva 6,050,762 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. 
5 „ Activa 5,776,844 „ 4 „ — „ mithin 
nach Verluſt aus den Jahren 1859 u. 60 273,918 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. 

Auf dieſen Bericht, der ſich ſeit 8 Tagen in den Händen der Actionäre 
befindet, wurde nach Eröffnung der Verſammlung von dem Vorſitzenden 
bingewieſen und bieran die Berichterſtattung der Rechnungs⸗Reviſoren ges 
knüpft, die ſich faſt durchweg über die Gejhäftsführung günſtig ausſprichk. 

Nachdem einige Bedenken anweſender Actionäre einmal über die Ver⸗ 
pflichtung der Geſellſchaft, betreffend die noch zu zahlenden Jahres⸗Dividende 
pro 1858, fo wie der mangelhaften Aufführung eines Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto's in dem Verwaltungsbericht ſeitens des Verwaltungs⸗Rathes wider⸗ 
legt worden und wegen des erſteren Punktes die Verpflichtung der Geſell⸗ 
ſchaft, jene rückſtändige Dividende vor Zahlung jeder anderen anerkannt 

K wurde, ertheilte die Verſammlung der Verwaltung ſtatutengemäße Decharge. 
x. Zabrze, 11. April. Der R.-Correſpondent verſucht in dem Bei⸗ Hierauf wurden die ſtatutengemäß ausſcheidenden Verwaltungs rü e 
blatte zur Nr. 171 eine Berichtigung reſp. Widerlegung des Referats in] Herren Geh. Commerzienrath Ruffer mit 317 Stimmen und Amtsrath 
Betreff der in Nr. 161 erwähnten Mißhandlung eines Dienſtmädchens des von Schaffhauſen mit 337 Stimmen von 339 wiedergewählt, ebenſo die 
Kaufmann L. in Zabrze. Derſelbe beſtreitet Nebendinge, auf welche wenig (Fortfegung in der Beilage.) Kt 
Werth zu legen iſt, welche auch gerade nicht von mir behauptet worden; | ———— 
denn ziemlich gleichgiltig bleibt es, ob die That im Keller oder in der Küche Mit einer Weilage 


ähne von Ratibor liegen noch immer unterhalb der neuen Sandbrücke vor 
Anker und ſind durch den niedern Waſſerſtand behindert, fortzuſchwim⸗ 
men. In dieſen Tagen paſſirten ca. 40 Gänge die Oberſchleuſe und zeigten 
uns prächtige Stämme, Bretter, Bohlen und Balken. — Die Uferbauten an 
der alten Oder werden bei dem geringen Waſſerſtande wiederum in Angriff 
genommen. l 

=X= Daß der April noch ſolche böfe Wettergeſichter ſchneiden würde, 
hätte wohl Niemand nach dem wohligen Sonnenſchein erwartet. Die beau 
monde, welche ſich ſchon ſaiſonmäßig eingekleidet und die ſpinngewebendurch⸗ 
ſichtigen eleganten Roben nach der neueſten pariſer Fagon der Mode über 
die voluminöſen Crinolinenreifröcke gezogen hatte, deren umfangreiche Aus⸗ 
dehnung ſich auf den ſchmalen Trottoirs für die Pantalons der Faſhionables 
ſo unbequem macht, ſind wieder bei Seite gehängt und wärmere Garderobe 
angelegt worden. Die Entoutcas find als entbehrliches Requiſit wieder auf: 

eboben worden, an deren Stelle die Muffe den Händen Beſchäftigung und 

chutz verleihen. Dieſe abnorme und ſo wechſelvolle Witterung hat uns eine 
Menge kleiner Krankheitsanfälle gebracht, in deren Reihe Schnupfen, Huſten 
und Halserkältungen im Vordergrunde ſtehen. Das läßt wenig Hoffnung 
auf die Feſttage die der Schönheit der äußeren feierlichen Bedeutung ent⸗ 
behrend, die tiefe Symbolik des Auferſtehungsmorgens mit dem erkalteten 
Naturcultus im Vergleich der ſonnigen Oſterzeit in früberen 5 75 die 
ernſte Stimmung rauh anklingen dürſten. Vielleicht aber auch, daß ein 
goldener Morgen die Feier des Chriſtenthums auf dem Weltrund erleuchtet 
und die Herzen mit den Kelchen und Blüthen öffnet, und die Andacht und 
die Freiheit ſich die Hände reichen. 

=bb= Schon heut zeigte ſich ein lebhafter Verkehr auf dem eigentlich 
erſt morgen N beginnenden Honigmarkt. Nach dem Ur: 
theil von Sachverständigen iſt nicht nur die Qualität des zum Markt ge: 
brachten Honigs eine beſſere, als im vorigen Jahre, ſondern auch die Preiſe 
niedriger, da für die beſte Waare nur 20 24 Sgr. bezahlt wurden, während 
im vorigen Jahre die höchſten Preiſe 28 Sgr. ſtanden. 

=X= Die Annonce des Vergnügungskalenders iſt jetzt ſehr mager, und 
nur die morgige Feſtmuſikaufführung im Weiß ſchen Saale das Hervorra⸗ 

ende der Woche. Die Gartenkonzerte verbieten ſich von ſeloſt, und die An⸗ 
kündigungen ſolcher Unternehmungen verklingen ſchon ohne Anhörung der 
muſikaliſchen Vorträge ganz ironiſch. Ein kräftiger Bläfer muß fürchten, ſich 
die Lungen zu erfrieren, das Publikum mochte im Pelze dazu erſcheinen. 
Für die genießenwollende große und feine Welt bleibt nur das Theater, in 
deſſen Räumen jetzt Herr Lewinsky das Auditorium magnetiſch anzieht 
Da bleiben nach des Tages Luft und Mühen am Abende nur die Reſtaura⸗ 
tionen und kleineren Lokale zum geſelligen Beſuche übrig, wo der Geiſt des 
bairiſchen Bieres die politiſche Weisheit der meiſten Gäſte weckt, und die 
Irrwege der diplomatiſchen Intrigue unter der Leuchte der Ueberlegenheit 
entwirrt und geklärt werden. 

4 Geſtern Nachmittag ift man wieder einer hieſigen Spielerbande 
auf die Spur gekommen, und iſt wenigſtens einer derſelben feſtgehalten und 
recognoscirt worden, um demnächſt vor Gericht geſtellt zu werden. Diele 
Leute begnügten ſich nicht allein, auf den Straßen und in den einzelnen Lo⸗ 
kalen ihre Opfer auszuſpähen, ſondern fanden ſich bei der Ankunft der Bahn⸗ 
in auf den Bahnhöfen ein, um Fremde in ihr Garn zu locken. Auf dieſe 

eiſe trafen ſie auch geſtern auf dem Centralbahnhofe einen Drechsler⸗ 
Geſellen, welcher eben angekommen war, und mit dem ſie ſich alsbald ſo 
vertraut zu machen wußten, daß er ihnen arglos nach einem Lokale in der 
Büttnerftraße folgte. Dort wurde denn ſehr bald das Riemenſtechen an: 
efangen und dem Handwerker ziemlich raſch faſt ſeine ganze Baarſchaft im 

etrage von etwa 6 Thalern abgenommen. Da er gar nicht mehr gewann, 
fo merkte er endlich, daß er betrogen ſei, ſchlich ſich unter einem paſſenden 
Vorwande hinaus und rief einen Polizeibeamten herbei. Die Spieler hatten 
aber ſchon Argwohn geſchöpft, und bis auf einen ſich davon gemacht. Bei 
der Ankunft des Polizeibeamten ergriff auch dieſer ſofort die Flucht, wurde 
aber an der Ecke der Nicolaiſtraße eingeholt und unter großem Menſchen⸗ 
zulauf ſo lange verhaftet, bis ſeine Perſonalien feſtgeſtellt worden waren. 

Der geſtern mitgetheilte Fall von der Beraubung des hieſigen Geo⸗ 
meters Z. auf der Promenade hat begreiflicher Weiſe großes Auſſehen ge: 
macht, und die polizeilichen Recherchen nach den frechen Thätern find im 
vollſten Gange. Wenn wir nun geſtern in der betreffenden Notiz ſagten, 
daß der ſo ſchmählich Ueberfallene dabei an einen ihm zugefügten Akt per⸗ 
ſoͤnlicher Rache glaubt, jo können wir dies aus feinem Munde heute nä⸗ 
her motiviren. Er befand ſich kürzlich in einem hieſigen bekannten Lokale, 
und kam mit zwei ihm unbekannten Menſchen an einem Tiſche zu ſitzen, die 
ſehr bald ein Geſpräch mit ihm anknüpften, und ihn dann ſchließlich, als er 
einige Worte mit ihnen gewechſelt hatte, baten, für fie das Bier zu bezablen. 
Der Angeſprochene that dies, ſo auffallend ihm auch dieſe Bitte vorkam, 
war aber ſpäter noch mehr überraſcht, als ihn die Beiden noch dazu, wie 
man zu ſagen pflegt, „anpumpten.“ Das war dem Geometer denn doch zu 
arg, und er ſchlug ihnen ihre dreiſte Bitte rund ab. Jetzt ſetzten ſie ſich 
von ihm fort und wiederholten an einem andern Tiſche anſcheinend bei 
einem Fremden ihr Manöver mit beſſerem Erfolge. Derſelbe bezahlte nicht 
allein zwei neue Kufen für ſie, ſondern gab ihnen auch, wie jener bemerkte, 
1 Thaler. Nun bielt der Geometer es für ſeine Pflicht, den pe vor 
den beiden Individuen zu warnen, und rief ihn heraus, worauf er ihm die 
bezüglihe Mittheilung machte und ſich dann entfernte. Dies müſſen jene 
wahrgenommen haben, denn ſie folgten ihm bis auf die Tauenzienſtraße, 
um ſich vermuthlich ſeiner Wohnung zu verſichern. Ein paar Tage darauf 
erfolgte der Vorfall auf der Promenade. Eines dieſer beider Subjekte will 
der Beraubte damals ſogar wieder erkannt haben. 


+ Glogau, 16, April. [Wahl⸗Anelegenheit.] In einer Wahlver⸗ 
ſammlung der liberalen Partei hat der Rechtsanwalt Haack das Treiben 
der feud reſp. confervativen Partei beleuchtet. Behufs der Neuwahlen 
der Wahlmänner führte er an, daß er die Namen der Wahlmänner veröf⸗ 
fentlichen werde, die das vorigemal, obgleich von liberalen Urwählern ge: 
wählt, für den conſervativen Abgeordneten geſtimmt haben. Gegen dieſe 
Erklärung trat Hr. Diviſionsprediger Dr. Rühle auf, indem er behauptete, 
daß Hr. Haack durch jene Veröffentlichung die Wähler einſchüchtern will, er 
vertheidigte den Jagow'ſchen Wahlerlaß und ſtellte das bekannte Programm 
der ſogenannten monarchiſch⸗conſtitutionellen Partei zur Beherzi⸗ 

ung auf. Hiergegen iſt nun Hr. Haack in einem Inſerate des „Niederſchl. 
Anzeigers. aufgetreten. Hr. Dr. Rühle hat hierauf in einer letzten Erklä⸗ 
rung nachgegeben. — Unter der hieſigen Kaufmannſchaft cireulirt folgende 
Erklärung: „Wegen des am 28, d. M. ſtattfindenden Wahlactes erklären 
Unterzeichnete, nicht vor dem 29. d. M. die Meſſe in Leipzig zu beſuchen.“ 
Dieſe ift bereits unterſchrieben von L. Meper, S. Samuel, M. Meyer 
u. Co., L. Mathias, Lazarus und Moll, H. Troplowitz, Jacob 
Peiſer, C. Keßler, J. L. Lazarus Wwe. u. Söhne, L. Hirſchbach, 
E. Weisſtein, Adolph Leder, J. Schleſinger, C. Wenzel, J. Hahn, 
S. Muncks Wwe., Moritz Muncke jr. 


+ Grünberg, 16. April, (Zu den Wahlen. — Konzert. — 
Ne deen en in Nr. 175 dieſer Zeitung mitgetheilten, die liberalen 
Wahlen beeinfluſſenden Erlaß des Landraths v. Bojanowski bringt der hie⸗ 
ſige Magiſtrat in einer beſonderen Beilage des hieſigen Intelligenzblattes 
ur allgemeinen Kenntniß, um wahrſcheinlich der Aufforderung des Herrn 
Bandraibe, für deſſen möglicite Verbreitung zu forgen, Genüge zu leiſten; 
außerdem wird ſeitens des Magiſtrats diesmal die Eintheilung der 7 Wahl⸗ 
bezürke hieſiger Stadt ſchon veröffentlicht, wahrend dies früher immer exit 
3 Tage vor dem Wahltermin zu geſchehen pflegte. Die Abweichung von 
dieſer bisher beliebten Maßregel wird allgemein mit Beifall aufgenommen, 
ebenſo aber auch die neulich angeregte Verlegung des diesmaligen Wahlge⸗ 
ſchäfts auf den Nachmittag wegen des nur am Vormittage bierorts ſtattfin⸗ 
denden bedeutenden Vieh⸗ und Blumenmarktes. — Die am Sonntage von 
der hieſigen Liedertafel unter anerkennenswerther Mitwirkung einiger Dilet⸗ 
tantinnen zum Beſten der pommerziger Ueberſchwemmten er age 
Aufführung der „Athalia“ von Mendelsſobn⸗Bartholdt erfreute ich einer 
zahlreichen Theilnahme; der für die Ueberſchwemmten aus den Eintrittsgel⸗ 
dern ſich ergebene Ueberſchuß bat gegen 40 Thaler betragen. Im 1. Theile 
des Concerts hatten wir das Gluck, einen gern bei uns geſehenen Gaſt, den 
ehem. kaiſ. ruſſ. Hofopernfänger Weiß wieder einmal in einigen Piecen zu 

dren. Vergeſſen wollen wir jedoch nicht, daß der Leiter dieſer muſikaliſchen 

oitee, Kantor Kirſch hierſelbſt, als Dank jür den geſchafften Genuß, nam⸗ 
haft gemacht zu werden verdient, zumal jeder Vortrag ſich allgemein funds 
bann Anerkennung erfreute. — In der tſchicherziger Oderbrücken⸗ 

au- Angelegenheit können wir zu unſerer und allgemeiner Freude im 
Anſchluß an unſere Mittheilung in Nr. 169 berichten, daß nach den aus 
dem Miniſterium bierher gelangten Nachrichten, auf den Proteſt des Deich⸗ 
verbandes oder vielmehr einiger oberhalb der Brücke belegenen Ritterguts⸗ 
befiger, keine Rückſicht genommen wird, da den von denſelben vorgetragenen 
Bedenken bereits bei Prüfung des Projektes ſeitens des Miniſterii Rechnung 
getragen worden ſei, und ſogar die Brücke noch eine größere Ausdehnung 
erhalte, als feder nge Gutachten dies im Deich⸗Intereſſe für erforder⸗ 
lich erachtet habe. Nach dem Diterfefte ſoll daher mit der Fortſetzung des 
Baues mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften vorgegangen werden. 


ten, daß Hr. Neide demnächſt den Wahlmännern gegenüber noch Auf⸗ 
klärung über e geben wird. — Zu bemerken iſt noch, daß der 
Vorfigende am Schluſſe der Verſammlung eine auf Wiederwahl beider Ab: 
geordneten gerichtete Reſolution vortrug, welcher die Verſammlung durch 
Acclamation beitrat. 


‚ve 


Beilage zu Nr 181 


— 


3 (Fortſetzung.) 

diesjährigen Rechnungs⸗Reviſoren Herren Fromberg, Geſchäftsinhaber 
des Schleſiſchen Bank⸗Vereins, Stadtrath Trewendt und Appellationsge⸗ 
richts⸗Rath v. Reiche und die General⸗Verſammlung geſchloſſen. In der⸗ 
ſelben waren nur 23 Anweſende, die 40 Actionäre vertraten, und iſt deren 
geringe Betheiligung zu beklagen, da das Unternehmen anſcheinend an Er⸗ 
tragsſähigkeit gewinnt. - i 


7 Breslau, 16. April. [Börſe.] Die günftige Stimmung für Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien dauert fort und wurden heute beſonders Oberſchleſiſche merklich 
höher bezahlt, öſterr. Effekten etwas niedriger. National⸗Anleihe 63%½—63 4, 
Credit 76% 76% , wiener Währung 75%— 75% bezahlt. Oberſchleſiſche 
149% —150 f, Freiburger 125% —125 7, Oppeln⸗Tarnowitzer 454 — 45 7 bez. 
Fonds bei wenig veränderten Courſen begehrt. 

Breslau, 16. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 6—7½ Thlr., mittle 8 9 Thlr., 
an unden, e 8 0 12—12½ Thlr. — Rlecjant, Pest 

nverändert, ordinäre 8— r., mittle 11—12 Thlr., feine 14— 
Sue; N 17—18 e i 5 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; gekündigt 4000 Ctr.; pr. April und 
April⸗Mai 45% Thlr. Gld., 45% Thlr. Br, Mai Juni 45% Thlr. bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 45% bezahlt, ſchließt 45% Br. 

Hafer pr. April⸗Mai 21 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. N 

Rüböl feſt; loco, pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11½ Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 9000 Quart; loco 
16 Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 16% Thlr. bezablt und Gld., Auf Ahl. 16% Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 17 Thlr. bezahlt und Br., Sep: 

r. 


tember⸗Oktober 17 Thlr. B 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink 5% Thlr. Gld. 
5 Waſſerſtand. 
Breslau, 16. April, Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


. 


Vorträge und Vereine. 
1Schleſiſche Seſellſchaft.] Sitzung der naturwiſſenſchafllichen Section 
am 5. März 1862. Herr Gehl Regierungs⸗Rath Be Dr, Löwig 
machte weitere Mittheilungen über die Produlte, welche durch Einwirkung 
von Natriumamalgam auf Oxaläther gebildet werden. Je nachdem man 
denſelben, allein oder gemeinſchaftlich mit waſſerfreiem oder waſſerhaltigem 
Weiageiſt der Reduction des Amalgams unterwirft, ſind die Producte, welche 
gebildet werden, verſchieden, und es entſtehen eine Reihe nicht flüchtiger Säu⸗ 
ren, welche ſämmtlich zu der Gruppe der Fruchtſäuren gehören und von 
denen 5 neue vorgezeigt wurden. Er ſprach hierauf ausführlich über eine neue 
Säure, welche vorläufig Glycoläpfelſäure genannt wurde, und welche durch Ein: 
wirkung des Amalgams auf eine Miſchung von SOprocentigem Weingeiſt 
und Oxaläther erhalten wird. Uebergießt man das breiartige Amalgam 
mit waſſerhaltigem Weingeiſt und jest man den Oxaläther in kleinen Quan⸗ 
titäten hinzu, fo findet während des Umſchüttelns eine beträchtliche Wärme⸗ 
entwidelung fai weshalb man für eine gute Abkühlung zu ſorgen hat. 
Es ſcheidet ſich ſogleich eine blendendweſße Salzmaſſe aus, während auch 
nicht eine Blaſe eines permanenten Gaſes entweicht. Die Salzmaſſe iſt ein 
Gemenge von oralfaurem und glycoläpfelſaurem Natron. Da das erſtere 
auch in 50procentigem Weingeiſt kaum löslich iſt, fo kann man die Trennung 
beider Salze fin vollſtändig dadurch bewirken, daß man nach und nach ſo 
viel Waſſer hinzufügt, bis eine abfiltrirte Probe mit Chlorcalcium eine 
ſchwache Trübung dervorbringt. Das glycolapfelſaure Natron bleibt dann 
in Löiung, aus welcher man durch eine weingeiſtige Löfung von Oxalſäure 
das Natron ausfällen kann. 2 

Die Glycoläpfelſäure erſcheint als eine farblofe, nicht kryſtalliſirbare, in 
Waſſer und Weingeiſt in allen Verhältniſſen lösliche Maſſe von rein ſaurem 
Geſchmack. Sie giebt mit allen Baſen, namentlich mit Kalk und Baryt, in 
Waſſer lösliche Salze, welche meiſtens zu gummiartigen Maſſen eintrocknen. 
Das ſaure Barpytſalz kryſtallifirt jedoch ſehr ſchön. Sie iſt wie die Apfel⸗ 
fäure 2baſiſch, entſprechend der Formel 2 110, Cie H, Oro. Die Bildung 
der Säure erfolgt ganz einfach durch Zeich eite Reduction der Oxalſäure 
und des Waſſers 5 C, O, +6 HO = Ci H, 00 — Oi. Von der Aepfel⸗ 
fäure unſerſcheidet I die Glycoläpfelfäure durch ein Plus von Hude 
und ſteht zu derſelben in gleichem Verhältniſſe wie die ülchſaure 
zur Eſſigſäure oder die Glycolſäure zur Ameiſenſäure. Der Vor⸗ 
tragende ſprach hierauf über die Bildung der Fruchtſauren im Allge⸗ 
meinen; aus feinen Unterſuchungen glaubt er mit Beſtimmtheit fol: 
gern zu können, daß dieſelben entſtehen 1) durch Reduction der Kohlenſäure 
oder Dralfäure zu den Atomcomplexen C. Os, C. Op, C0 O10, unter Auf 
nahme von Waſſer; dieſe Säuren ſind wahrſcheinlich wie die Desoxalſäure 
dreibaſiſch und gehen unter Ausſcheidung von Kohlenſäure in zweibaſiſche 
über; fo entſteht die Traubenſäure aus der Desoxalſäure. PR) glei: 
zeitige Zerlegung der Kohlenſäure oder Draliäure und des Waſſers, indem 
mit den genannten Molekülen der aus dem Waſſer freigewordene Waſſer⸗ 
ſtoff unmittelbar in Verbindung tritt; Hen din ehört die Aepfelſäure und die 
Glycoläpfelſäure. Ohne Zweifel entſtehen im Pflanzenreiche eine große An⸗ 
zahl organiſcher Verbindungen höherer Ordnung auf gleiche Weiſe, entweder 
durch Zutreten von Waſſer oder von Waſſerſtoff zu den Gruppen C Os, 

O, u. ſ. w. Die 3 künſtlichen Bildung der Fruchtſäuren 
aus Oralſäure und Waſſer in Beziehung auf Pflanzenphyſtologie ergiebt ſich 
von ſelbſt, und ſie zeigt abermals, wie einfach die Mittel ſind, deren ſich die 
Natur zur Erreichung ihrer Zwecke bedient. Zum Schluß ſprach der Vor⸗ 
tragende noch über das Reifen der Früchte. (Die ausführliche Unterſuchung 
erſcheint im nächſten Hefte der Abhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaſt). 

Am 12. März ſprach Hr. Dr. med. Hodann über die naturforſchende 
Geſellſchaft zu Görlitz und ihr Muſeum. Die naturforſchende Geſellſchaft 

zu Görlitz iſt aus einer im Jahre 1811 geſtifteten ornithologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft entſtanden und wuchs bis zum Jahre 1855, ſich in kleineren Verhält⸗ 
niſſen bewegend, nur langſam an Mitgliedern und naturwiſſenſchaftlichen 
Sammlungen. 2 0 

Als am 1. Oktober 1855 der damalige Präſident, 3 Ober⸗Juſtiz⸗ 
Rath Starke, wegen Kränklichkeit, zum Bedauern der Mitglieder, fein Amt 
mieberlegte, wurde der Oekonomie⸗Commiſſarius v. Möllendorff zu ſeinem 
Nachfolger unnd Hr. Dr. Kleefeld zum General⸗Secretär gewählt. Dem 
entſchiedenen Organiſationstalent Beider gelang es, der Geſellſchaft einen 
neuen Aufſchwung zu geben. v. Möllendorff war ein Mann, dem durch 
Umſicht und eine richtige Benutzung der vorhandenen Kräfte und Mittel 
Vieles gelang und von dem thätigen Kleefeld unterſtützt, widmete er der 
Geſellſchaft alle ſeine freien Kräfte mit einem Erfolge, welcher die erſprieß⸗ 
FR Reſultate lieferte. Die ee ei wuchs bis nahe an 300, die 
Geſellſchaft war im Stande, das reich ausgeſtattete Werk Glockers heraus- 
zugeben und ein ſtattliches, großes Haus zu erbauen, wobei ſie nur durch 
die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden, welche den ſehr werthvollen Bau⸗ 
platz ſchenkten, unterſtützt wurde. Durch die Heranziehung des Apotheker 
Peck als Cabinetsinſpektor, erwarben ſich v. Möllendorff und Dr. Klee⸗ 
feld ein neues Verdienſt um die Geſellſchaft, denn trotzdem, daß derſelbe 
a keit versteht n Gartens iſt, die meteorologiſche Station mit Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit verſieht und den Arbeiten im landwirthſchaftlichen chemiſchen 
Laboratorium obliegt, hat er dem Muſeum der Geſellſchaft eine Geſtaltung 
gegeben, welche den Ansprüchen an eine echt wiſſenſchaftliche geordnete Samm⸗ 
ung bald genügen wird. Wie groß dieſe Arbeit war und noch iſt, wird die 
kurze Angabe der im Muſeum erhaltenen Gegenſtände klar machen, welche 
durch fortwährende Geſchenke noch vermehrt werden. Den Kaufleuten Guſtav 
Schmidt, es Halberſtadt und Ephraim verdankt die Geſellſchaft 
die reichſten Geſchenke. Dieſelbe erlitt durch den Tod v. Möllendorff's 
im vorigen Jahre einen ſchweren Verluſt, aber der ehrenwerthe Cifer aller 
Mitglieder wird ihn zu erſetzen verſuchen. v. Möllendorff s Nachfolger 
iſt der als Ornithologe bekannte Oberſt⸗Lieutenant v. Zittwitz; Vice⸗Präſi⸗ 
dent der Gymnaſtal⸗Director Schütt, Conſervotor Herr Tobias. h 

Die Geſellſchaft hat ſich in Sectionen getheilt und gebietet über reiche 
Kräfte im Fache der Ornithologie, Botanik, Entomologie, Chemie, Phyſik 
und Geologie; fie macht durch populäre Vorträge nützlich und bildet 
einen Vereinigungspunkt aller Stände. Das Geſellſchaftslokal beſteht aus 
zwei großen und zwei kleineren Sälen und der Bibliothek. Die Sammlun⸗ 
gen umfaſſen alle Zweige der Naturwiſſenſchaft. Das Muſeum enthält fol⸗ 
gende Sammlungen: £ . 

Die kleineren Säugetbiere Deutſchlands und mehrere intereſſante exotiſche; 
die deutſchen Vögel fait vollſtändig und eine kleinere Sammlung erotiſcher, 
eine ker Eierſammlung nebit Neſtern; Amphibien, eine reichhaltige 
Inſektenſammlung (Käfer), 1100 Arten Schmetterlinge in 3000 Exemplaren, 
die Kelch ſche Sammlung in 100 Glaskäſten; eine Conchylienſammlung, da⸗ 
bei die Conchylien der Oberlauſiz von Peck zuſammengeſtellt; Korallen und 


— 


Polypen; ein e Herbarium von 12,000 Orten in 20,000 Exempla⸗ 
ren, wobei das Kelch ſche Herbarium; ein Herbarium, die Flora Luſatia von 
Rabenhorſt enthaltend; ein Herbarium der Gegend von Ratibor (Kelch); 
eine große Sammlung Cryptogamen; eine Samen-, Frucht⸗ und Holzſamm⸗ 
lung; eine oryktognoſtiſche, eine allgemeine geognoſtiſche und eine ſpezielle 
geognoſtiſche Sammlung der Oberlaufiß; eine ausgezeichnete Sammlung vul⸗ 
kaniſcher Geſteine vom Aetna (circa 1000 Stück); eine ethnographiſche und 
eine Alterthümer⸗Sammlung. Außerdem ziert das Muſeum ein ſehr ſchönes 
Aquarium und ein Amphibiarium mit lebenden Schildkröten aus Egypten, 
1 und Nordamerika, Nattern, Blindſchleichen, Salamandern und 
ritonen. 
„Viel iſt noch zu thun übrig, aber ſehr vieles iſt ſchon in Bezug auf ſtreng 
wiſſenſchaftliche Ordnung gethan und wird das gute Werk gewiß zum Ende 
edeihen. — (Ein ausführlicherer Auszug des Vortrages erſcheint in einigen 
agen, als von provinziellem Intereſſe, im nächſten Hefte der neuen Schleſi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Blätter). x Grube Römer. 


— In der Sitzung der hiſtoriſchen Section der vaterl. Ge 
ſellſchaft am 11. April ſprach Hr. Director Schück über die geſetzge⸗ 
beriſche Thätigkeit der Stände unter Friedrich d. Großen und 
Friedrich Wilhelm II. und Wilh. v. Humboldts Theilnahme am 
preuß. Verfaſſungswerke. Friedrich der Große bezeichnet die Einrichtung 
von Geſellſchaften, die berechtigt ſeien, dem Fürſten über zu begehende Un⸗ 
billigkeiten Vorſtellung zu machen, für eine der beſten, 1 455 nicht Miß⸗ 
brauch damit getrieben würde. Die ſtändiſchen Formen haben in ſeinem 
Syſtem, ungeachtet ſie eingegangen geweſen und in Vergeſſenheit gerathen, 
eine Art von dunklem Hintergrund gebildet, und er habe die Stände bei dem 
Entwurf zum allgemeinen Geſetzbuch durch Cocceſi, Carmer, Suarez 
(deſſen Andenken Oberbürgermeiſter Glubrecht in Schweidnitz, ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, durch eine am Rath auſe angebrachte Denktafel geehrt), zum Gutach⸗ 
ten 1 die den weſentlichſten Einfluß gehabt haben. Von Frie⸗ 
drich Wil h. II. ſei die Wirkſamteit der Stände in Bezug auf dieſe geſetz⸗ 

eberiſchen Arbeiten noch erweitert worden, und ſowohl dieſer Fürſt wie 
Friedr. Wilhelm III. hätten, nachdem Friedrich der Große die Stände 
auch wegen Aufhebung der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit befragt, die diesfäl⸗ 
ligen Verhandlungen fortgeſetzt, ohne zum Ziele gelangen zu können, da 
Widerſpruch erhoben worden. Friedrich der Gr. ſei auch mit der, von der 
Geſetzgebungs⸗Commiſſion zurückgewieſenen, durch Detlef von Eggers ange⸗ 
regten, von Suarez bevorworteten Aufhebung der Erb⸗Unterthänigkeit ein⸗ 
verſtanden geweſen, habe aber nicht durchdringen können; doch ſeien unter 
ihm ſchon Beſchränkungen der Willkühr eingetreten. een Wilh. UL, der 
ſchon 1799 dem Geſinde ein beſſeres Loos bereitet, habe aus eigenem An⸗ 
triebe die Angelegenheit wieder aufgenommen, und am 9. Oktober 1807, 
vier Tage, nachdem v. Stein an die Spitze der Verwaltung geſtellt worden, 
das Edict über den erleichterten Beſitz des Grundeigenthums erlaſſen, in 
Wahrheit Preußens magna charta, ganz in der Faſſung von Eggers, wie 
ſolches der Geſetz⸗Commiſſion vorgelegen. Richtig habe der König ſelbſt 
des Volkes Bedürfniß aufgefaßt, und ſei dem Gedanken ſeines großen 
Vorgängers nachgefolgt. 

Nach Steins Abgange habe Hardenberg, mehr Diplomat als Staats⸗ 
wirth, die Umbildung der staatlichen Verhältniſſe fortgeſetzt, doch ſei er von 
Stein abgewichen. Dieſer habe der Erhaltung von Corporationen große 
Bedeutung beigelegt, Hardenberg habe ſie, ohne etwas anderes an die Stelle 
zu ſetzen, beſeitigt. 8 

Auf die a N guten Vernehmens, eines Bundes mit Oeſterreich 
habe Hardenberg viel Werth gelegt und ſich der Hilfe von W. v. Humboldt 
mit dem beſten Erſolge bedient. Derſelbe habe, auf Befehl Friedrich Wil⸗ 
helm III. am wiener Congreß für eine kraftvolle Kriegsgewalt, für ein 
Bundes⸗Gericht und für Bildung landſtändiſcher Verfaſſungen gewirkt, alle 
Bemühung ſei aber am Widerſpruche Baierns und Würtembergs geſcheitert. 

Für die Verfaſſung Preußens haben gearbeitet noch vor 1813 v. Wedel 
auf Mahlendorf in Schleſien, und nach dem Kriege W. v. Humboldt mit 
Stein, Vin cke, Niebuhr, Schön, Eichhorn, von welchem Letzteren noch 
nicht veröffentlichte Arbeiten vorhanden ſeien. Humboldt hat dieſe Arbeiten 
noch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte fortgeſetzt. Dreifach 
gruppiren ſich die Parteien in der Verfaſſungsfrage, die iderſtandspartei 
unter Witgenſtein und Ancillon, die geringes Vertrauen zu conſtitu⸗ 
tionellen Formen hatte, aber ein tapferes geiſtvolles, energiſches Regiment 
wollte; ferner Gneiſen au, und fi 
Grollmann, Beyme, Merckel, und endlich die oben genannten, von 
denen Stein noch Schritte gethan haben wollte, die preußiſchen Verhält⸗ 
niſſe mit der allgemeinen Zeitrichtung in Einklang zu bringen. Es wurde 

dann nachgewieſen, daß Humboldt weit davon entfernt geweſen, bloß bera⸗ 


thende Stände, wie ſein Biograph Schleſier ſagt, zu verlangen, und das 
oberflächliche Urtheil Varnhagens wird aus den Thatſachen berichtigt. 
Humboldt habe Freiheit gewollt, damit nicht Geſetzloſigkeit, die ein Volk 
weiter zurüdbringe, eintrete. Würdigkeit zur —.— omme von unten, 
Befreiung ſelbſt könne nur von oben herunter kommen. Seine Anſicht ſei 
folgende geweſen: 

Eine! anden müſſe niedergeſchrieben werden, alſo ein Verfaſſungs⸗ 
Geſetz vorhanden ſein, in ihr wäre dem Volke zu ſichern die individuelle 
perſönliche Sicherheit, nur nach dem Geſetz behandelt zu werden, die des 
Eigenthums, wie des Gewiſſens und der Preſſe Freiheit. Geweckt müſſe 
werden die Theilnahme an der Gründung und Erhaltung der Ordnung aus 
allgemeinem Beruf. Bevor allgemeine Stände berufen würden, müßte 
Ordnung für Stadt⸗ und Landgemeinden, für Kreiſe und Provinzen voran⸗ 

ehen, er in nicht zu langen Zwiſchenräumen die allgemeinen Stände 
olgen. Dieſen müſſen alle Geſetze zugewieſen werden, die den Rechtszu⸗ 
ſtand der Bürger oder einzelner Klaſſen weſentlich oder dauernd bezwecken, 
die Steuergeſetzgebung, der Schuldenzuſtand, der Staatshaushalt. Es müß⸗ 
ten 2 Kammern beſtehen, die erſte aus den Prinzen des königl. Hauſes, den 
Mediatiſirten, den Standesherren, großen Majoratsbeſitzern, den Häuptern 
der evang. und kathol. Kirche, und ſonſt vom Könige (ſparſam) zu ernen⸗ 
nenden Männern; die zweite aus größern adligen wie bürgerlichen Guts⸗ 
beſitzern, Bauern, Städte⸗Abgeordneten und den Univerſitäten. Sitzungen 
e ausgeſchloſſen. 

Das Wahlgeſchäft muß nicht öffentlich erfolgen. Wähler und zu Wäb- 
lende müſſen einen beſtimmten Steuerſatz zahlen. Die Wahlen dürfen nicht 
nach dem bloßen Wohnen in dieſem oder jenem Revier, Bezirk, auch nicht 
nach bloß numeriſchem Verhältniß, ſondern nach Corporationen erfolgen 
in 4 Klaſſen, Landbau, großen und kleinen, Handel, Handwerk, und eine 
gemiſchte Klaſſe, aus dem Adel in ſofern er nicht ſchon in den 3 Klaſſen 
vertreten, Beamten, Gelehrten, Künſtlern beſtehend. Jede Corporation wählt 
aus ihrer Mitte. Dem Adel ſoll kein nutzbar, Geld bringend Vorrecht ge⸗ 
laſſen werden. Die Steuerfreiheit hört gegen Entſchädigung auf. Die Land⸗ 
räthe werden vom ganzen Kreiſe gewählt, den Rittergutsbeſitzern die obrig⸗ 
keitliche Befugniß zu nehmen, ſcheint nicht räthlich, eben ſo wenig als die 
ae von der Ortspolizei ganz auszuſchließen, Mittelwege werden ſich 

nden laſſen. 8 

Humboldt will die Stände nur alle 4 Jahre verſammeln, Stein da 
17. verlangt jährliche Zuſammenkünfte. Beide wollen Miniſterverantwort⸗ 
ichkeit und Anklage⸗Recht der Stände, ein Recht, das, um Mißbräuche zu 
verhüten, genau zu regeln ſei. Dieſe Verhütung erfolge am zweckmäßigſten, 
wenn auch die mittleren und unteren Behörden, (Regierungen, Landräthe) 
größere Selbſtſtändigkeit, begründet auf Auswahl zuverläſſiger und geſchick⸗ 
ter Männer, verliehen würde, die dann auch für ihre Amtshandlungen ent⸗ 
ſprechend verantwortlich ſein müßten, während in der Ständeverſammlun 
die Einmiſchung individueller Meinungen, Vorlieben und Syſteme dadur 
verhindert werden müſſe, daß man nicht einem, oder mehren einzelnen Köpfen 
einen zu großen Einfluß geſtatte, dieſen vielmehr aus den Anſichten vieler 
Einſichtsvollen hervorgehen laſſe. J. Kutzen, als Secretär der Section. 


— —— 

IJuriſtiſche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft.] Am 2. April 
hielt Herr Stadtgerichtsrath Güttler einen Vortrag über preußiſches Eiſen⸗ 
bahnrecht. Mit beſonderer Berückſichtigung des Hauptgeſetzes für die Rechts. 
Verhältniſſe der preußiſchen Eiſenbahnen, nämlich das Geſetz vom 3. Novbr. 
1838, wurde zunächſt das einzuſchlagende Verfahren umſtändlich erörtert, 
welches zu beobachten ſei, um die nothwendige Conceſſion zur . 
eines Eiſenbahn⸗Unternehmens zu erlangen. Als der erſte Schritt hierzu iſt 
der Antrag an das Handelsminiſterium anzuſehen. Dieſer geht gewöhnlich 
von einem proviſoriſchen Comite aus, welches die zur Begründung des An⸗ 
trages erforderlichen und ſpeciell erörterten Grundlagen zu beſchaffen und 
demnächſt den Geſellſchaftsvertrag zum : uſſe zu bringen hat. Die 
Rechte und Verpflichtungen der ie der ſpcher Zeichner vor dem Abſchluſſe 
des Geſellſchaftsvertrages, fo wie der ſpäteren Contrahenten wurde dar⸗ 

eitellt. Demnächſt iſt die landesherrliche Genehmigung zur Bildung der 

eſellſchaft unter Verleihung des Expropriationsrechts und zu dem Geſell⸗ 
ſchaftsvertrage oder dem Statute, welches durch die 8 bekannt 
gemacht wird, nachzuſuchen. Mit dieſer Genehmigung erhält die Geſellſchaft 


— 
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ch ihm anſchließend Blücher, Boyen, 


der Breslauer Zeitung. = Donnerstag, den 17. April 1862. 
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die Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon — & 8 des Gef. v. 9. Nov. 1843). 
— Nach Darſtellung der Erforderniſſe des Geſellſchaftsſtatuts wurde zu den 
Rechtsverhältniſſen, betreffend den Grunderwerb, übergegangen. Voran⸗ 
geſchickt wurde eine Erörterung über die Ausführung der Vorarbeiten zur 
Ermittelung der Bahnlinie und Aufftellung des ſpeciellen Bauplanes, fo wie 
die hieraus entſpringenden Verpflichtungen der Geſellſchaft gegen die Grund⸗ 
Beſitzer, fo wie über das Forum bei aufzuſtellenden Entſchädigungsklagen. 
Zum Ankaufe der für das Unternehmen erforderlichen Grundſtücke bedarf 
die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft keiner beſonderen Genehmigung der Staatsbehörde 
($ 7 l. c.); der Erwerb geſchiebt entweder durch freiwilligen Verkauf ober, 
falls eine Einigung mit den Grundbeſitzern nicht zu Stande kommt, im 
Wege der Expropriation. Es wurde nunmehr das Weſen und das Verfah⸗ 
ren bei der Expropriation auseinandergeſetzt. Der Is des Eiſenbahngeſetzes 
v. 3. Novbr. 1838 beſtimmt die Grenze innerhalb deren die Erpropriation 
beanſprucht werden darf. Die Regierungen haben die Entſcheidung über die 
Frage, welche Grundſtücke der Expropriation unterworfen ſind; der Rechts⸗ 
weg iſt hierbei ausgeſchloſſen, wohl aber der Rekurs an das Handelsmini⸗ 
ſterium geſtattet. Das Verfahren bei der Expropriation wurde * 
unter Berückſichtigung der Vorſchriften der 88 8—11 Tit. 11 Th. J. A. L. 
genau erörtert, und eben ſo wurden die Grundſätze, welche die Regierungen 
bei Bemeſſung der Entſchädigungsſummen beobachten, durchgegangen. Bei 
Feſtſetzung derſelben iſt nicht blos auf den gemeinen, ſondern au auf den 
außerordentlichen Werth Rückſicht zu nehmen. Gegen die Beſtimmung des 
Preiſes iſt dem Expropriaten rechtliches Gehör geſtattet. Die Natur dieſer 
Klage ſo wie das Forum wurden erläutert. a 2 
ußer dem Eigenthümer find auch die Realberechtigten zu entſchädigen, 

— $ 12 des 1 — was hierunter zu verſtehen, wurde nach⸗ 
gewieſen. Die Verſchiedenheiten, bezüglich des Erpropriationsverfahrens in 
denjenigen Provingen, in welchen das Allgemeine Landrecht gilt und in 
denen das rhein. Civil⸗Geſetzbuch zur Anwendung kommt, wurden hervor⸗ 
gehoben und nachgewieſen, daß in beiden Geſetzgebungen daſſelbe Princip 
der Ermittelung und Feſtſtellung einer vollſtändigen Entſchädigung des 
Eigenthümers und der Realberechtigten herrſcht. f t 

Demnächſt wurde das Verfahren bei Zahlung der Kaufgelder für die 
erworbenen Grundſtücke genau dargeſtellt; es finden hierbei die Vorſchriften 
über die Zahlung der Kaufgelder für die zum S erworbenen 
Grundſtücke Anwendung; beim Mangel der erforderlichen Legitimations⸗ 
Atteſte für die Eigenthümer erfolgt die Depoſition der Kaufgelder bei dem 
Gericht, welches das Hypothekenbuch über das exproprürte Grundſtück führt. 
Die hiernächſt von der eng zu treffenden Verfügungen, und 
die Nothwendigkeit der Abſchreitung der Trennſtücke von dem Hauptgute und 
die Zuziehung der Realgläubiger, fo wie die Behandlung der Hypotheken⸗ 
Inſtrumente wurde eingehend erörtert. h 92 5 

Das Verkaufs⸗ und Wiederkaufsrecht der Expropriaten fand eine r. 
nauere Darſtellung, und endlich wurden die Verpflichtungen der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften gegen die angrenzenden Grundeigentümer unter Hervorhebung 
einiger intereſſanten Entſchädigungsanſprüche und der ergangenen Entſchei⸗ 
dungen des k. Ober⸗Tribunals näher erörtert. 

Bei einigen Punkten fanden eingehende Discuſſionen ftatt. ö 

Dr. Belitz, Secretär der Section. 


§ Breslau, 16. April. [Vorſchuß⸗Verein.] Die ſtatutenmäßige 
General⸗Verſammlung für das erſte Quartal 1862 fand geſtern Abend unter 
lebhafter Betheiligung der Mitglieder ſtatt. Unter den Mittheilungen, 
mit welchen der Vorſitzende, Herr Kfm. Laßwitz, die Verſammlung eröffe 
nete, find folgende hervorzuheben. Die vorgenommene Kaſſenreviſion hat 
ein befriedigendes Reſultat ergeben. Bis ultimo März betrugen die Spar⸗ 
Einlagen, an denen ſich auch Nichtmitglieder betheiligen können, 14,283 Thlr. 
Während des abgelaufenen Vierteljahrs hielt der Vereinsausſchuß fünfzehn 
Sitzungen; außerdem waren 2 Commiſſtons⸗Sitzungen zur Reviſion der Sta⸗ 
tuten und zur Kaſſenreviſion nöthig, Die meiſten Ausſchußmitglieder haben 
die Sitzungen regelmäßig beſucht. Es wurde den betreffenden Herren dank⸗ 
bare Anerkennung ausgeſprochen. Was die Zahl der Vereinsmitglieder be⸗ 
trifft, ſo beläuft ſich dieſelbe gegenwärtig ſchon auf ca. 835, darunter ſind 
160 Schneider, 115 Schuhmacher, 55 Tiſchler, 29 Kaufleute, 24 Beamtete, 
23 Schloſſer, 22 Handelsleute, ferner Buchbinder, Bäcker, Tapezirer, Haus⸗ 
Offizianten, Maler und Ladirer, je 18—17, Reſtaurateure, Böttcher, Hands 
ſchuhmacher, Buchhalter, Gerber, Schmiede, Nite. Muffer. az Stellmacher, 


Gelbgießer, Möbelhändler, Conditoren, Barbiere, Muſiker, Pianoforte⸗Fabri⸗ 


kanten, Commiſſionäre, Droſchkenbeſitzer, Aerzte (2) ꝛc. Eine revidirte Aus⸗ 
abe der Statuten iſt erſchienen und bei dem Kaſſirer Herrn Jacob zu 
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ortwährend in erfreulichem Wachsthum begriffen; jede Woche erfolgt die 
Aufnahme von 10—12—15 neuen Mitgliedern. Gemeldet haben ſich weit 
mehr, doch konnten nicht alle aufgenommen werden. Am 1. Juli v. J. be⸗ 
trug die Mitgliederzahl 582, zu dieſen kamen bis Ende März 268, während 
25 ausſchieden, neuerdings aber ſchon wieder eine bedeutendere Zahl auf⸗ 
genommen wurde. An Vorſchüſſen hat der Verein gewährt: 82,023 Thlr., 
darauf ſind zurückgezahlt: 54,839 Thlr., und verblieben demnach Außen⸗ 
ſtände: 27,183 Thlr. Das Vermögen des Vereins an baaren Einlagen der 
Mitglieder beträgt incl, des Reſervefonds von 728 Thlr. circa 9 Thlr. 
Die aufgenommenen Kapitalien und entliehenen Spar⸗Einlagen erreichten 
die Höhe von 47,030 Thlr., und betragen nach den erfolgten Rückzahlungen 
noch 17,483 Thlr. Niemals hatte die Celangung der Gelder für den Verein 
Schwierigkeiten, im März war ſogar Ueberf uß vorhanden. Sehr coulant 
at ſich ſtets der Schleſiſche Bank⸗Verein gezeigt. An Zinſen hat der 
erein eingenommen 1469 Thlr., . bezahlt für fremde Kapitalien, 
Spar⸗Einlagen ꝛc. 590 Thlr. Nach a Verwaltungskoſten er⸗ 
giebt ſich ſchon jetzt ein Reingewinn von 960 Thlr., der ſich zum Abſchluß 
des Verwaltungsjahrs (1. Juli) muthmaßlich Su 1500 Thlr. ſteigern wird. 
Demnächſt wurde den Mitgliedern die Betheiligung an dem bevorſtehen⸗ 
den Gewerbetage (22. und 23. April) vom Vorſitzenden dringend empfob⸗ 
len, zumal auch andere Vorſchuß⸗Vereine, die ſich in der 1 25 immer 
mehr ausbreiten, bei demſelben vertreten ſein werden. Nach Beſchluß der 
Verſammlung wird der dieſſeitige Vorſtand ebenfalls eine Deputation ab⸗ 
ſenden. Die Theilnahme wurde von Herrn Möller warm befürwortet, 
unter Hinweis auf die zu erwartenden Berathungen der wichtigſten Inter⸗ 
eſſen des Gewerbeſtandes. £ 
Bezüglich des von Schultze ⸗Delitzſch verfaßten Entwurfes eines neuen 
Geſetzes über Verleihung von Corporationsrechten ſoll eine Reſolution ger 
faßt werden, da ein ſolches Geſetz zur gedeihlichen Fortbildung und Entwicke⸗ 
lung der neuen gewerblichen Aſſoziationen unumgänglich nothwendig iſt. 
Auf Vorſchlag des Herrn Red. Oelsner wird die von Schultze⸗Delitzſch 
herausgegebene Zeitſchrift: „Innung der Zukunft“, worin jener Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf mitgetheilt iſt, und die bei gemeinſchaftlicher Entnahme größerer Par⸗ 
tien zu ermäßigtem Abonnementspreis bezogen werden kann, zur Lectüre 


empfohlen. Auch ſollen die Zeitungen erſucht werden, jenen Geſetz⸗Entwurf 
uſammentritt des Gewerbetages abzudrucken. — Neue für die Hebung 


vor 
des Gewerbeſtandes jo wohlthäig wirkenden Vorſchuß⸗Vereine haben ſich kürz⸗ 
lich gebildet in Bunzlau, Bernſtadt u. ſ. w. 

Ein Antrag des Herrn Joachim, der mit den Vorſchuß⸗Vereinen nach 
Schultze⸗Delitzſchem Prinzip naheverwandten Rohſto e e Darlehne 
zu ermäßigtem Zinsfuß zu gewähren, wurde dem Ausſchuß zur Erwägung 
und eventuellen Vorbereitung für die nächſte General⸗Verſammlung über⸗ 
wieſen. Noch wurde vom Vorſitzenden aufmerkſam gemacht, daß den Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Prolongations⸗Geſuchen jedesmal die Gegenbücher der betreffenden 
Mitglieder beizufügen ſind. Ueber die Muſterhaftigkeit der Geſchäftsführung 
fann nach obigen Andeutungen kein Zweifel obwalten, und die eine Stimme, 
die ſich geſtern zur Bemängelung des vom Vorſtande in einem ſpeziellen 

alle beobachteten Verfahrens erhoben hatte, verhallte unter den allſeitigen 
eichen lebhafteſter Anerkennung für den Vorſtand. . 


Abend Po ft. 

Berlin, 16. April. In ſtudentiſchen Kreiſen iſt gegenwärtig der 
Gedanke in Anregung gebracht, am 19. Mai, dem hundertjährigen Ge⸗ 
burtstage Fichtes, dem Senat der hieſigen Universität einen Fackelzug 
von Seiten der Studentenſchaft zu veranſtalten. Jedermann wird dieſe 
Huldigung der academiſchen Jugend gerade am Jubeltage des mann⸗ 
haften „Redners an die deutſche Nation“, des patriotiſchen Zeitgenoſſen 
des ehrwürdigen Böckh zu würdigen wiſſen. Auch ein allgemeiner 
Commers ift für die Fichtefeier in Ausſicht genommen. 

* Berlin, 16. April. [Proteſt.] Die Univerfität Königs⸗ 
berg hat ſich den Proteſten gegen das miniſterielle Wahl⸗Rundſchrei⸗ 
ben angeſchloſſen. 


aben. ; 
Nach dem hierauf erſtatteten Rechenſchaftsberichte iſt der Verein 
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Inſerate. 


\ Erwiderung 3301] 
auf die Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger im heutigen 
Beat dieſer Zeitung, betreffend die Auslaſſung von Gerichts⸗ 

Aſſeſſoren, Referendarien und Auskultatoren aus den 
Urwählerliſten. 
Was den ſachlichen Theil der Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſter 
Elwanger anlangt, ſo wird es genügen, dagegen zu halten 

a) die in den heutigen hieſigen Zeitungen veröffentlichte Reclamation 

von 44 hier anſäſſigen Aſſeſſoren, Referendarien und Auskultatoren, 

b) das hier in Abſchrift beiliegende Schreiben des Herrn Gerichts⸗ 

Aſſeſſors Stockmann, deſſen Original im Bureau des Wahlvereins, 
Aldrechtsſtraße Nr. 11, eingeſehen werden kann. 
Danach ſteht feſt die Auslaſſung von 45 Aſſeſſoren, Referenda⸗ 
rien und Auskultatoren, es ſteht ferner feſt, die Erwiderung des be⸗ 
treffenden Beamten ) 
„die Herren ſeien auf ausdrückliche Anweiſung von oben 
nicht in die Liſten aufgenommen“, 

endlich ſteht feſt, daß auch Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Stockmann, welcher das 
letztemal hier in Breslau mitgewählt, diesmal nicht in die Ur⸗ 
wählerliſte aufgenommen iſt. Möglich, daß die „Anweiſung von oben“ noch 
von höher gekommen, als vom Herrn Oberbürgermeiſter, und daß dieſer 
alſo etwa eine ſolche noch höhere Anordnung nur zur Ausführung gebracht. 
Auch iſt es möglich, daß, wie ſchon in unſerer Aufforderung vom 14. d. M. 
angedeutet, die „Anweiſung von oben“ generell darin beſteht, daß bei Auf⸗ 
ſtellung der Wablliſten diesmal, abweichend von dem bisher beobachteten 
Principe, ein beſonderer Beweis der Selbſtſtändigkeit verlangt 
wurde. Wie dem aber auch fei, der vom Herrn Oberbürgermeiſter Elwan⸗ 
er beliebte Vorwurf der „tendenziöſen Verleumdung“ und „Lüge“ 
iſt zu mißbilligen. Der Chef des Collegii, dem die Prüfung des Wahlrechts 
anvertraut iſt, mag immerhin etwaige irrthümliche oder ungenaue Angaben 

berichtigen, er ſollte ſich aber zu Beleidigungen nicht hinreißen laſſen. 
Der Vorſtand des Wahlvereins wird in reifliche Erwägung neh⸗ 
men, ob dieſerhalb die Anwendung des Strafgeſetzbuchs gegen Herrn 
Oberbürgermeiſter Elwanger zu beantragen, oder ob dieſe Angelegenheit 

lediglich dem Urtheile der öffentlichen Meinung zu überlaſſen. 


Breslau, den 16. April 1862. 


Der Vorſtand des Wahlvereins. (Fortſchrittspartei.) 


An den Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei hier. 

Der Herr Oberbürgermeiſter Elwanger hat durch ein Inſerat vom löten 
d. Mt. die mit der Unterſchrift des ꝛc. Vorſtandes in der Dinstag⸗Nummer 
aller hieſigen Zeitungen unter der Bezeichnung: „Dringendes zu den Wah⸗ 
len“ enthaltene Bekanntmachung eine „tendenziöſe Verleumdung“ und eine 
„Lüge“ genannt. 

Zur Beleuchtung dieſer Bezeichnungen theile ich dem ꝛc. Vorſtande die 
folgenden Thatſachen zum beliebigen Gebrauche mit. 


Am 14. d. Mts. Vormittags gegen 11 Uhr befand ich mich auf dem Wege mäßige Verſicherung der 


von dem hieſigen Stadtgericht nach dem Ratbhauſe, um in der dort ausge⸗ 
legten Urwählerliſte nachzuſehen, ob ich in dieſelbe eingetragen ſei. 

Hinter dem Ständehauſe begegneten mir die beiden Referendarien Schü⸗ 
ler und Tſchiersky, welche mir entrüſtet mittheilten, daß ſie nicht in die Ur⸗ 


wählerliſten eingetragen ſeien und daß man ihre nachträgliche Eintragung | Elwanger ſchwer werden, die „Lüge“ und „tendenziöſe Verleumdung“ nach: empfiehlt ſich zum Ein u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
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Bald darauf traf ich den Aſſeſſor Friedlander II., der mir die gleiche Mit⸗ 


theilung machte, und hinzuſetzte: 
„man habe ſich ſogar anfangs geweigert, ſeine Reklamation auf⸗ 
zunehmen“. 
Hierauf ging ich auf das Rathhaus in das betreffende Amtslocal. — Zu: 
erſt nannte ich meinen Namen und meine Wohnung. 
Als ich auf Befragen meinen Stand nannte, bieß es: 
„Aſſeſſor? Da zahlen Sie wohl keine Steuern?“ 
Als ich verneinte, wurde mir geſagt: 
„Da ſtehen Sie nicht in der Liſte“. 
a > 1 ge meine ae au 8 3 
ieje wurde mir jedoch verweigert. Auf meine Entgegnung (die mir wört⸗ JB. 5 x N ohlauer u. Aufrecht. Kranken: 
lich im Gedächtniß geblieben): lein binnen ©. Meiner, 5. L. Gackat. Juli Licht⸗ 
„Sie ſcherzen wohl? Ich habe ja das vorige Mal mit⸗ heim u. Comp. Gebr. Alexander. Albert Fuchs. Sachs u. 
gewählt“, Leubuſcher. S. S. Peiſer. Poſer u. Krotoweti. Salomon 
erhielt ich — und auch dieſe Entgegnung ift mir wörtlich fo ertheilt wor: | Alexander. Siegmund Schleſinger. Moritz Wohl. H. Dienſt⸗ 
den — zur Antwort: fertig. D. Leubuſcher's Wittwe. M. Poſer. A. J. 1 | 


„Das ift jetzt etwas Anderes, wir haben ausdrückliche Jacob Cohn. Louis Berner. 


Auweiſung von oben, die Herren nicht in die Liſten W a 0 1 3 2 e . 4 i n 


aufzunehmen“. 
Dieſe Erklärung wurde mir von zweien der anweſenden Beamten aus⸗ (For rittspartei.) 
drücklich wiederholt. U Bü biegen Albrechtsſtraße Nr. 11, in der 
Ich verlangte darauf, daß man meine Reklamation aufnehme. uſer Ureau erſten Etage, Eingang am Magdalenen⸗Kirchhof. 
Darauf forderte mich einer der Herren Beamten auf: - Urwähler, die mit der Fortſchrittspartei ſtimmen wollen, erhalten in dem 
„ich möge doch der Colleckiv⸗Reklamation beitreten, welche andere] Büreau auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen jegliche Auskunft. 
der Herren, die auch bereits dageweſen ſeien, erlaſſen wollen.“ 2963 Der Vorſtand. Max Simon, Vorſitzender. 


Ich 3 e e beſtand auf meinem Verlangen, worauf . 
ae Das Central⸗Beerdigungs⸗ 
Beſorgungs⸗Bürkau 


„Wie lange ich ſchon in Breslau wohne.“ 
Als ich entgegnete: 
„Jedenfalls länger als ſechs Monate, da ich bereits das vorige 

Mal mitgewählt habe“, " 3 
empfiehlt ſich dem hohen Adel und hochgeehrten Publikum bei vorkom⸗ 
Keen alien zur Beſorgung aller dabei vorkommenden Ge⸗ 

Afte, als: > 

der kirchlichen Angelegenheiten, ſowie Beſchaf⸗ 


verlangte man von mir ein Atteſt über die Dauer meines hieſigen Aufent⸗ 
haltes, und verweigerte, weil ich ein ſolches nicht bei mir hatte, die Aufnahme 
fung des Sarges, der Lohndiener, Equipa⸗ 
gen zc., wobei wir bemerken, daß die geehrten Auftragge⸗ 


der Reklamation, obgleich ich mich auf Auskunft des Polizei⸗Präſidii und 
der, welche ſich unſerer Vermittelung bedienen, nur den vom 


meiner vorgeſetzten Dienſtbehörde berief und erklärte, daß ich event. das 
Atteſt ſofort nachbringen werde. Einer der Herren Beamten entfernte ſich, 

betreffenden Arzte ausgeſtellten Todtenſchein nebſt den 
nöthigen Notizen an das Büreau einzureichen haben, wo als⸗ 


um das Minifterial-Refcript zu holen, nach welchem ohne Ueberreichung eines 

ſolchen Atteſtes die Aufnahme der Reklamation nicht ſolle gefordert werden 
dann alles nach der Beſtimmung Erforderliche ſchleunigſt 
und mit größter Pünktlichkeit beſorgt wird. Um 


können. 
Da mir aber ſeine Abweſenheit zu lange dauerte, entfernte ich mich. 
nun auch dem unbemittelten Publikum in ſolchen Fällen 
moͤglichſt hilfreich entgegen zu kommen, berechnen wir bei den⸗ 


Inzwiſchen habe ich unter Ueberreichung des verlangten Atteſtes und 
ſelben keine Büreau⸗Gebühren. [3295] 


meines Taufzeugniſſes reklamirt. 
Außer mir haben noch 5 oder 6 Aſſeſſoren einzeln und 47 Aſſeſſoren, Re⸗ 
L. Hachnel & Co., 
(Eliſabet⸗) Tuchhausſtraße 3. 


Entziehung des Wahlrechts von Afjefforen, Referendarien und Auskultatoren 
aller politſchen Farben unterzeichnet ſind. 
Breslau, den 16. April 1862. 
Mit Achtung ergebenſt h 
Stockmann, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Notiz. Herr Aſſeſſor Dr. Lunge hat im November v. J. ſein Wahl⸗ 
recht hier ausgeübt und iſt diesmal wie der Aſſeſſor Stockmann ebenfalls 
in den Liſten vergeſſen worden. S 


Der unterm 13. d. M. veröffentlichten Erklärung eines Theils der hieſi⸗ 
gen Kaufmannſchaft, bezüglich des Leipziger Meßbeſuchs nach Ausübung 
der Wahlyflicht, treten nachſtehende Handlungsfirmen bei. 

Breslau, den 16. April 1862. 


ferendarien und Auskultatoren, gemeinſchaftlich beim hieſigen Magiſtrat gegen 
Entziehung des Wahlrechtes proteftirt. 

Jedenfalls iſt entweder die Angabe des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elwanger in dem Inſerat vom 15. d. M. oder die „pflicht⸗ 
eamten“ 

„daß die im vorigen Jahre in die Liſten aufgenommenen Aſſeſſoren, 
Referendarien ꝛc. auch diesmal aufgenommen ſeien“ 


unwahr. 
Dieſen Thatſachen gegenüber dürfte es dem Herrn Oberbürgermeiſter 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗ Comptoir in Breslau 


zuweiſen, wobei ich nur noch bemerken will, daß die Reklamationen gegen ! Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


e ai orale Wolff mit Koͤlniſ. che Hagel⸗V erſicherungs⸗G al ei; ch aft. deurferd E Schüler 


gr Franz Jacob in Berlin, Frl. Jeanette 
„ ormann in Schneidemühl mit Hrn. Kaufm. 
eng Natanſon aus Berlin, Frl. Math. 
zoͤther in Gr.⸗Gluſchen mit Hrn. Fritz Diede⸗ 
richs in Streſow. . 
Ehel. Verbindungen: Hr. Prem. ⸗Lieut. 
Mar v. Bömcken mit Frl. Marie v. Wolff⸗ 
radt in Stralſund, Hr. Oscar Weſtphal mit 
Frl. Maria Schäfer in Berlin, Hr. Leopold 
Eckersdorff mit Frl. Roſalie Henſchel dal. _ 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Maſt in 
Berlin, Hrn. Martin Roſenheim daſ., Hrn. 
Alb. Hahn daſ., Hrn. Dr. Pierſon daſ., Hrn. 
Hermann Schultze in Dahlwitz, Hrn. Lieut. 
Ernſt v. Vene in Beßwitz, eine Tochter 
Hrn. Dr. Humbert auf Waldow, Hrn. Major 
Siegfried Graf Kospoth⸗Burau, Hrn. Dr. jur. 
nz Bauer auf Rittergut Adendorf, Hrn. 
v. Lucke auf Ulbersdorf. 
Todesfälle: Frau Friederike Hertzer, geb. 
Güttner, 76 J. alt, in Berlin, Hr. Alex. Franz 
r. W. Köhler, daſ., Hr. Poſamentirer⸗Mſtr. 
ilh. Fr. Schultze, 77 J. alt, daſ., verwittw. 
Frau Julie Huſchka, geb. Zelter, daſ., Hr. 
ieut. a. D. C. B. Sachs, Hr. Joh. Conrad 
Putzmann, 69 J. alt, in Frankfurt a, d. O., 
Hr. Prediger W. Hoffmann in Jeſerig bei 
Brandenburg, Frau Minna Behlendorf, geb. 
Dietrich, in Weimar. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kaufm. Heinr. 
Kriſchke in Breslau, Hrn. Luſensky in Sten⸗ 
dal, eine Tochter Hrn. Adolf Brockhaus in 


Breslau. 
Todesfall: Hr. Gutsbeſ. Julius Bendix 
zu Kapsdorf. 


Theater ⸗ Repertoire. 


Geſchäftsſtand gewährt die 
erfüllen wird. 


ſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Ohlau: Hr. C. Lubopski. 


Grundlapital drei Millionen Thaler, wovon zwei und eine halbe Million begeben. 
Die Reſerven betragen 262,530 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
Die fo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden-Erzeugniſſe aller Art zu feſten Prämien, wobei 
Nachzahlungen nicht ftattfinden. 
Dieſelbe hat wie früher, ſo auch in dem vergangenen hagelreichen Jahre die vielen und ſchweren Schäden prompt 
regulirt und binnen längſtens vier Wochen nach deren Feſtſtellung ſämmtliche Entſchädigungs⸗Beträge voll ausbezahlt. 
Garantie dafür, daß die. Geſellſchaft auch fernerhin ihre Verpflichtungen jo prompt als vollſtändig 


Die unterzeichneten neubeſtellten Agenten geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft und 

erbieten ſich zur Aufnahme von Verſicherungs-Anträgen. 
Im Reg.⸗Bezirk Breslau: 
Breslau: Hr. S. Seidenberg, Kupfer- Beuthen a. O.: Hr. E. Reuning. 


Bohrau: Hr. Kunſtgärtner Brückner. 
Canth: Hr. Gaſthofsbeſitzer H. Gutſch. 
Lewin: Hr. Kaufmann L. Beier. 


Leubus: Hr. H. J. Hentſchel. 
Winzig: Hr. Herrmann Tſchache. 


in die Realjchule am Zwinger. 
„Der hochlöbl. Magiſtrat hat beſchloſſen, daß 
im nächſten Sommerhalbjahr die beiden Sex⸗ 
ten kombinirt werden ſollen, weil die Lehr⸗ 
kraft der einen anderweitig bendthigt jei. — 
Es können demnach alle zur Aufnahme in 
5 Sexta notirten Schüler keine Aufnahme 
finden. Da bei ihrer Notirung obiger Be⸗ 
ſchluß noch nich! gefaßt war, 15 war auch 
eine frühere Mittheilung nicht möglich. Ich 
bitte, mich mit jedem erneuerten Gefuche ver⸗ 
ſchonen zu wollen, da es erfolglos iſt. 
Die für die übrigen Klaſſen notirten 
Schüler haben ſich Freitag, den 25. April 
d. J., Vormittags 8 Uhr, dem Unter⸗ 
eichneten zur Prüfung vorzuſtellen. Die 
Aufnahme erfolgt nach Maßgabe des Platzes, 
wobei die Einheimiſchen vorgehen. 
Breslau, den 14. April 1862. 13257 
Dr. Kletke, Director. 


Zu Conſirmationsgeſchenken 


empfohlen! [3289] 
harus 


am Aleere des Lebens. 
Von C. Coutelln. 

5. Aufl. mit Titelbild f. geb. 2% Thlr. 

do. Neue Folge, f. geb. 2% Thlr. 


Blüthe und Kern 


des evangeliſchen Liedes. 
f. geb. 1 Thlr. 27% Sgr. 
Vorräthig Gosohorsky’s Buch- 


Der 


Im Reg.⸗Bezirk Liegnitz: Im Reg.⸗Bezirk Oppeln: 

Gogolin: Hr. M. Stern. 

Hultſchin: Hr. Leop. Mandowsky. 

Katſcher: Hr. Albert Preiß. 

Krappitz: Hr. R. Horn. 

Lublinitz: Hr. M. Selten. 

Oppersdorf bei Neiſſe: Hr. Joſ. Willmann. 

Gr.⸗Peterwitz bei Ratibor: Hr. Sequeſtor 
Weluth. 

Proskau: Hr. Marc. Proskauer. 

Schönau bei Ob.⸗Glogau: Hr. A. Wohl. 

Tarnowitz: Hr. von Skal II. 


Glogau: Hr. Guſtav Sattig. 

Görlitz? Hr. Auguſt Krauſe. f 

Grünberg: Hr. Emanuel Schay. 

Herzogswaldau bei Jauer: Hr. Zimmer⸗ 

meiſter Geiſtert. 

Hirſchberg: Hr. Robert Weigang. 
Nenkersdorf b. Beuthen a. O.: Hr. R. Auſt. 
Ob .⸗Poiſchwitz b. Jauer: Hr. Cantor Gläſer. 
Priebus: Hr. J. A. Spechar. 
Rothenburg i. L.: Hr. Sekretär Lippmann. 
, Schönau: Hr. Zul. Seidel. 

Schönwaldau bei Schönau: Hr. C. F. W. 

Schöoͤnholz. 
Wigandsthal: Hr. Schiedsmann Neumann. 

Warmbrunn: Hr. Moritz Finſch. 


13296] 


Donnerstag, 17. April. Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lers Herrn Lewinsky: „Kabale und 
Liebe.“ Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedr. v. Schiller. (Wurm, Hr. Le⸗ 
winsky.) 

Breiten, 18, April, bleibt die Bühne ge: 

en 


0 * 

Sonnabend, 19. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
4. und letztes Gaſtſpiel des k. k. Hofburg⸗ 
Schauspielers Hrn. Lewinsky: „König 

ichard III.“ Hiſtoriſches Drama m 
5 Akten von Shakeſpeare. Nach Schlegels 
Ueberſetzung. (Richard III., Hr. Lewinsky.) 


Das Muſeum 
der verſchiedenen Men⸗ 
ſchenracen iſt auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen 
noch einige Tage ge⸗ 
öffnet an der eiſernen 

Brücke. Da 
1, Platz 5 Sgr., 2. Platz 

3 Sgr., 3. Platz 1% Sgr. 
Eduard Nell 

aus London. 


Letzte Woche!: 
as Duret ſche = 
Stereoscopen-Kabinet 
„iſt nur noch dieſe Woche 
im blauen Hirſch 


zu ſehen, von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Entree 5 und 10 Sgr. Kinder 2% Sgr. 
[3238] J. Duret aus Paris. 


2 Wollzüchen⸗Leinwand 


ic dei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 2724] 


— 


Schleſiſche Hagel-Verſich.⸗Geſellſchaft 


mit einem e Hagel: von Einer Million Thaler. 

Zeichnungen auf Aktien zu 25 Thlr. mit 20 pCt. Baareinlage und 80 pGt. 
Wechſelverpflichtung, welche nach Eingang der landesherrlichen Beſtätigung hinterlegt 
werden, nehmen die Herren Eichborn und Comp. in Breslau entgegen, 
bei denen auch Proſpekte zu erhalten und die Statuten einzuſehen find. 

Agenten konnen ſich in frankirten Briefen unter Adreſſe des Gründungs⸗ 
Comite's melden. Breslau, den 31. Maͤrz 1862. a 


Das Gründungs⸗Comite. 3291] 


W. Burow, M. Elsner v. Gronow, J. P. Glock, 
kgl. Amtsrath u. Major zu Karſchau. Hauptmann a. D. auf Kalinowitz. Kaufmann. 
H. Hertel, Otto Hoffmann, Korb, 
Kaufmann. Kaufmann. Rechts⸗Anwalt. 


Kutzner, B. v. Tſchirſchky⸗Reichell, 
Generalpächter in Herrnprotſch. Rittmeiſter a. D. auf Schlanz. 


[573] Bekanntmachung. 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt hieſiger Stadt wird am 11. 


und 12. Juni d. J. abgehalten werden. 
Der Magiſtrat. 


Poſen, den 5. April 1862. 
Die General⸗Verſammlung 
des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 


in der Provinz Schleſien x 
findet Sonntag den 27. April d. I; Vormittags 11 Uhr, im 2 8 von 
Ungarn ſtatt, und werden die geehrten Mitglieder und Intereſſenten zu zahlreicher Bethei⸗ 
ligung daran eingeladen. — Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes über das 
Vereinsjahr 1860/61 und Vorſtandswabl. Nach Beendigung der Tagesordnung wird eben 
dort ein gemeinſchaftliches einfaches Mittagsmahl beabſichtigt. 3300 
Breslau, den 16. April 1862. Der Vorſtand. 


Wegen Aufgabe meiner Gefchäfte in Warſchau SG 
— zu welchen ich von beute ab in keiner Beziehung mehr ſtehe — und Ueberſiede⸗ 
lung nach Preußen, bitte ich Briefe an mich fortan nach Grabow per Sternberg in der 
Neumark zu adreſſiren. [4107 
Dr. Franz Betzhold, Forſt⸗ und Oeconomie⸗Rath, Rittergutsbeſitzer. 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonie- 
lehre und Gesang, im Einhorn am 
Neumarkt, beginnt mit dem 29, April einen 
neuen Kursus für neu aufzunehmende Schü- 
ler. Der Unterricht für die gegenwärtigen 
Schüler der Anstalt beginnt schon Donners- 
tag den 24. April, [4050 


“| 
Stercoscopen! 
Größtes Lager Breslau's, 

63 Reuſcheſtraße 63. [3299] 
Leopold Priebatſch. 
Wöchentlich treffen Novas aus Pa⸗ 
ris, London und den renommirteſten 
Fabriken Deutſchlauds ein. Verzeich⸗ 


niſſe gratis. Anſichtsſendungen ſtehen 
u Dienit 


12 Thlr. Belohnung 


erhält derjenige, welcher zur Wiedererlangung 
einer in Ohlau geſtohlenen goldenen Damen⸗ 
Kapſel⸗Uhr, blau emaillirt, mit ſchmalen gra⸗ 
virten Streifen und gezacktem Rande, ſo wie 
einer dergleichen Kapſel zu Haaren mit 
ſchwarzer Emaille behilflich iſt, und wird er⸗ 
ſucht, bei der Expedition der Bresl. Zeitung 
davon Anzeige zu machen. 32831 


In einer großen, nahe bei Breslau gelegenen 
Garniſonſtadt iſt eine ſeit vielen Jahren 
mit gutem Erfolge beſtehende Conditorei 
nebſt ſämmtlichem Inventarium, als auch 
Billard, preiswerth zu verkaufen und auf 
Wunſch bald zu übernehmen. Anzahlung 300 
bis 400 Thl 

Näherere 


r. 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Nr. 12, 


einen cautionsfähigen Käſemacher oder 

1 t Milchpächter. 2 

Moritz Becker in Breslau, Biſchofsſtraße] A. G. übernimmt die Expedition der 
[4116] lauer Zeitung. 


9 
in A. 
handlung (L. F. Maske). 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Da bei dem geſtern hier abgehaltenen Ter⸗ 
mine zur Verpachtung des hieſigen Gaſthofes 
1. Klaſſe zum Schützenhauſe kein annehmbares 
Gebot abgegeben worden, ſo haben wir zur 
Verpachtung dieſes frequenten Gaſthofes auf 
3 oder 6 Jahre einen neuen Termin auf 

Donnerſtag, den 24. d. M., 
3 Vormittag 11 Uhr, 
in unſerem Amtslotale anberaumt, was quali⸗ 
fijirten Unternehmern angezeigt wird. 

Namslau, den 15. April 1862. [3292] 

Der Magiſtrat 


Ein Haus, worin eine wohl eingerichtete 
Conditorei nebſt Pfefferküchlerei, 
verbunden mit Schanklokal, in einer Kreis⸗ 
tadt der Provinz Poſen, an der Eiſenbahn, 
iſt veränderungshalber aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Fran⸗ 
firte Adreſſen unter A. S. Nr. 26 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Ztg. 3284 


[3180] Die billigſten 


Turner⸗Gürtel, 
Gummiträger, 


ſowie 
Gummigürtel von 2 an. 
Y 0 raße 
A. Ze ler, Nr. er 5 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Ein größeres Dominium ſucht zur Abnahme 
der Milch von ungefähr hundert Kühen 


rankirte Adreſſen unter 
Bres⸗ 
[4075] 


Vom 1. 


Oberſcleſiſce und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


ai d. 


. ab tritt für die obenbezeichneten Bahnen ein beſonderer Tarif für 


die Sendungen von Gütern der ermäßigten Klaſſen in Wagenladungen von und nach den 


Halteſtellen und Weichen⸗Anlagen in Kraft. 


Druck⸗Cremplare dieſes Tarifs find zum Preiſe von 1 Sgr. auf allen Mengen 


Stationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 15. April 1862. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


Wilhelmsbahn. 


Die 


„Die Zahlung der Zinſen pro 1861 von den 4½procentigen und 5procentigen Stamm: 
Prioritſits⸗Aktien der Wilhelmsbahn erfolgt gegen 4 


ückgabe der Coupons Nr. 4, mit Aus⸗ 


nahme der Sonn⸗ und Feiertage, vom 1. Mai d. J. ab täglich in den Geſchäftsſtunden: 


1) in Ratibor hei unſerer 


Hauptkaſſe, 


2 in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft, und 
3) in Breslau ſowohl für die 5procentigen als für die 4 procentigen Stamm⸗ 


Prioritäts⸗Aktien bei dem Schleſiſch 


en Bankverein, 


8 an letzteren beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Mai d. J. 
Bei der königlichen Ober⸗Bergamts⸗Hauptkaſſe zu Breslau findet eine Einlöſung der 


Coupons der öprocentigen Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien für das 


5 Den C 
Verzeichniß, 


oupons jeder Gattung iſt ein mit Namens⸗Unterſchrift 
welches die Nummern der Stamm⸗Prioritäts⸗Aklien in arithmetiſcher Reihen⸗ 


Jahr 1861 nicht ftatt. 
rift und Datum verſehenes 


folge, ſowie die Stüdzahl und den Geſammt⸗Geldbetrag enthalten muß, beizufügen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. 


Ratibor, den 14. April 1862. 


13303] 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


— 


Amtliche Anzeigen. 


1569] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hellmuth Heydemann, In⸗ 
haber der Handlungen Heydemann u. 
Horn, Biſchofsſtraße Nr. 16, und Hellmuth 
eee u. Comp., alte Taſchenſtraße 
. 3 hierſelbſt haben: 
J. der Kaufmann Auguſt Casper bier 
aus ans von 144 Thlr. 


4 Sgr. 6 Pf., 
2. die Kaufleute Spengler u. Wilke hier 
drei Wechſelforderungen einſchließlich 


Proteſtkoſten und Proviſion von 50 Thlr. 
15 Sgr., 51 Thlr. und 52 Thlr. 8 Sgr. 

. der Buchbindermeiſter C. F. Pohlmann 
bier verſchiedene Wechſelforderungen ein⸗ 
ſchließlich Proteſtkoſten, im Geſammtbe⸗ 
trage von 127 Thlr. 26 Sgr., 

4. die Handlung Edu ard Müller Chri⸗ 
ſtians Sohn zu Gummersbach 2 Wech⸗ 
ſelforderungen von 62 Thlr. 15 Sgr. und 
5 Thlr. nebſt Zinſen und 6 Thlr. 4 Sgr. 
Koften, 

ohne Beanſpruchung eines Vorrechtes nad: 
träglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun 

gen iſt auf den 

24. April 1862, Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 


4 
82 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 
Breslau, den 8. April 1862, 0 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürst. 


Ae 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 69 
die von den Kaufleuten Bernhard Heil⸗ 
born und Herrmann Heilborn, beide 
bier wohnhaft, am 15. Mai 1857 hier unter 
der gemeinſchaftlichen Firma Gebr. Heil⸗ 
born errichtete Handelsgeſellſchaft, und zu⸗ 
leich deren durch das Ausſcheiden des pp. 
ernhard Heilborn am 15. März 1862 
erfolgte Auflöſung am 12. April 1862 einge⸗ 
tragen worden. In unſer Firmen⸗Regiſter 
iſt Nr. 318 die Firma Gebr. Heilborn 
hier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ze Heilborn bierjelbit am 12ten 
April 1862 eingetragen worden. [570] 
Breslau, den 12. April 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [560] 

Die beim Neubau einer Waſch⸗Anſtalt auf 
dem Bürgerwerder bierſelbſt vorkommenden 
Klemptner⸗, Anſtreicher⸗ und Böttcher⸗Arbei⸗ 
ten incl. Materialien⸗Lieferung ſollen im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Es werden deshalb hierauf reflectirende 
Gewerks⸗Meiſter aufgefordert, ihre diesfälligen 
Offerten verſiegelt, und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Klemptner⸗(Anſtrei⸗ 
cher⸗, Böttcher⸗) Arbeiten.“ 

bis Sonnabend, den 19. d. M., 

Vormittags 10 Uhr, 
bei der unterzeichneten Verwaltung, woſelbſt 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Submittenten ſtattfindet, einzu⸗ 


reichen. 

Die bezüglichen Bedingungen können in den 
gewöhnlichen Dienſtſtunden in dem Büreau 
der ge Verwaltung = Sea 
werden. Breslau, den 14. April 1862. 

Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Nanbanfall. 

Dem Schnittwaarenhändler Carl Müller 
aus Langenbielau ſind am 23. Dezember 1861, 
als er Abends gegen 7% Uhr mit feinem 
Wagen die Straße zwiſchen Olbendorf und 
Marienau paſſirte, von 6 ihm unbekann⸗ 
ten Perſonen folgende Gegenſtände geraubt 
worden: 

1) ein Käſtchen, enthaltend 56 Thlr. in 
½, 4 und 4 Thalerſtücken, 

25 Ellen grüner Hoſenzeug, karrirt und 
8 
25 Ellen dunkelblauer, mit hellblauen 
Streifen verſehener Hoſenzeug, 

20 Ellen dunkelblau melirter und mit 
ſchmalen Streifen verſehener Hoſenzeug, 
25 Ellen dunkelgrau melirter Rockzeug, 
20 Ellen ſchwarzbrauner und ganz fan 
genärbter Neft zu dane e 
drei kleine Reſte, beſtehend in drei Ellen 
bunten Hoſenzeugs. we 

Sämmtliche Stoffe waren in einem großen 
laugeftreiften Drillichtuch eingebunden. 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon 
der Thäter oder den Verbleib der Sachen 
Kenntniß erhalten haben, werden hierdurch 
aufgefordert, der nächſten Polizei⸗Behörde 
davon Nachricht zu geben. [568] 

Koſten erwachſen hierdurch nicht. 

Strehlen, den 11. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Der Unterſuchungs⸗Richter. 


— — — ͤ — — — 


[571] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen regiſter find: 

Nr. 18. die Firma: Emil Umlauf zu Stei⸗ 
nau an der Oder, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Emil Umlauf zu 

Steinau an der Oder, 

Nr. 19. die Firma: Leopold Altmann zu 
Steinau an der Oder, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Leopold Alt⸗ 
mann zu Steinau an der Oder, 

Nr. 20. die Firma: Moritz Neuſtadt zu 
Steinau an der Oder, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Moritz Neu⸗ 
ſtadt zu Steinau an der Oder, 

Nr. 21. die Firma: Hirſch Bucki zu Stei⸗ 
nau an der Oder, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Hirſch Bucki zu 
Steinau an der Oder, 

Nr. 22. die Firma: A. Schleſinger zu Stei⸗ 
nau an der Oder, und als deren Inha⸗ 
ber die verwittwete Kaufmann Schle⸗ 
finger Amalie, geb. Scherk, zu Stei⸗ 
nau an der Oder 

am 12. April 1862 eingetragen worden. 

Steinau a. d. O., den 12. April 1862. 
Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


[528] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Kunzen⸗ 
dorf II. ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
J. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 12. Mai d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge: 
ſchäftslokale des Steuer-Amtes zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt-Amte 
eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution jiſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 5. April 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


5 Bekanntmachung. 527 

Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel⸗ 

walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Sch ö n⸗ 

feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. 

Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 

pachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf den 6. Mai d. J., 

von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge: 

ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
. Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 

ls Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 


100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 4 


nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 5. April 1862. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Verkauf von Eichen = Strauchholz zu 
Lohnutzung. 4 

Das aus der Durchforſtung mehrerer jun: 
gen Eichengehege in den zur königl. Oberför⸗ 
ſterei Zebli gehörigen Schutzbezirken Wieſen⸗ 
wald, Kottwitz und Rudau erfolgende Eichen⸗ 
ſtrauchholz ſoll 572 

Donnerſtag, den 24. April d. J., 
} „ Vorm. 9 Uhr 
in dem 7 Gerichtskretſcham dergeſtalt 
öffentlich verſteigert werden, daß die Käufer, 
welche im Termine eine angemeſſene Kaution 
zu deponiren haben, Gelegenheit erhalten, die 
Lohe zu benutzen. Die nähern Bedingungen 
können ſchon vor dem Termine hier eingeſe⸗ 
hen werden. Wegen Beſichtigung der Hölzer 
mögen ſich die Käufer an den Forſtaufſeher 
Gringmuth, den Förſter Heuchel, beide 
hierſelbſt, und den Förſter Klein zu Rudau 
wenden. 8 8 

Kottwitz, den 15. April 1862, 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Ackerbeſitzung und Ziegelei zu 
Pogorzellitz Nr. 1, am Bahnhof Koſel O.⸗S. 
unweit des Klodnitz⸗Kanals wird am 9. 
Mai ſubhaſtirt. — Dieſe Beſitzung, die ſich 
ihrer vortheilhaften Lage und Einrichtung 
wegen zu jedem Fabrik Unternehmen 
reſp. Gewerbebetrieb eignet, enthält außer 
den zu einem umfangreichen Betrieb der Zie⸗ 

elfabrikation erforderlichen Gebäuden, ein 
bertſchaftliches Wohngebäude, ein Wirthſchafts⸗ 
ebäude mit gewölbten Stallungen, eine große 

cheuer, ſämmtlich neu und maſſiv gebaut, 
5 Mrg. Garten und 34 Morgen Korn⸗ und 
Weizenboden. Taxe 7233 Thlr. [3293] 


Bella Habannera, 


eine leichte ſehr angenehme Eigarre, 
100 Stück 2 Thlr. 15 Sgr., 
empfiehlt als etwas Preiswerthes: 
Paul Koschny, [4122] 
Junkernſtraße Nr. 35, 1. Etage. 


13 
14 


15 


16 
17 
18 


angeknüpften 


Mohren-Strasse 50, 
Ecke der Friedrichs-Strasse. 


„ 


„ede. 


J. C. Höniger 


in Berlin, 
HBavannah-Cigarren- Importeur, 


e. 


fi 8 
Ecke der Friedrichsſtraße, & 
Bel-Etage. \ 


„ 


"ISSEAS-SUOTIPOLLZ OP 9407 
96 ISSEHF-WOITON 


Mohrenftrnfe Ar. 50, Ecke der Friedrichstraße, sel Etage, 


Inhaber des general-Depot für Deutfchland 
von Fernandez de Carvalho & Co. in Havannah. 


Preis⸗Courant 


meiner ausſchließlich direct 


importirten 


Havannah- Cigarren. 


Havannah Land- oder Plantagen- 
8 Cigarren. 


Halb⸗Regalia-Format, ſortirt nach verſchiedenen Far⸗ 
ben, aber dennoch ungleichmäßig in Qualität und 
dabei verſchieden in Eigenſchaft 

Kleines Londres-Format, unanſehnlich in Fagon und 
Arbeit, ziemlich gleichmäßig in Qualität, kräftig ge⸗ 
haltvoller Tabak.. 4 1 

Halb⸗Regalia länglicher Form, mittelkräftiger, nicht 
ſehr gehaltreicher, aber milder Tabak ............ 

Regalia-Londres- Format, unanſehnliches Aeußere, 
fetter, gehaltvoller und feiner Geſchmack mit ſchönem 
Aroma, gleichmäßig brennend Auer 

Gewöhnliches Londres-Format, gleichmäßiger in Farbe 
und Qualität, mittelkräftiger, angenehmer Geſchmack 

Media-Regalia-Format, von großer voller Fagçon, mil: 
der, angenehmer Tabak X 

Kleines Trabueco-Format, nicht ſorgfältig gearbeitet, 
ſehr fein in Geſchmack und Geruch 

Schwaches ee ſehr unanſehnliches Aeu⸗ 
ßere, fetter Tabak, eigenthümlicher Geſchmack, pitant 

La-Norma-Fagon, fällt ſehr dunkel in Farbe, kräftig 
und gehaltreich in Qualität, brennt ſchön 

Regalia-Londres-Format, ſehr gleichmäßig in Fagon, 
Farbe u. Qualität, ziemlich feiner Geſchmack u. Geruch 

Londres-Format, nicht gehaltreich in Geſchmack, leicht 
milder aber angenehmer Geru 

Conchas-Format, gefällige Fagon, mittelkräftig, feiner, 
fetter Tabak von ſchönem Aroma f 

Regalia-Londres-Format, gut gearbeitet, voll im Ge⸗ 


Brummen 66333 


‚——I—U 222 


‚ —ͤ * 


im Geſchmack und G f 
Gewöhnliches Londres-Format, mittelkräftiger Tabak 
von etwas eigenthümlich pikantem Geſchmack 
Conchas-Format, ſchön gearbeitet, von fettem, gehalt⸗ 
reichem, angenehmem Tabak, aber pikantem Geruch 
Volles, langes Regalia-Format, ungleichmäßig im Far⸗ 
benſpiel, ſonſt fetter gehaltvoller Tabak 


pro 


Mille 
Thlr. 


20 


36 


Renommirte Brände und Marken. 


Fernandez de Carvalho Londres- Format 0 
Cabannas Compania... Regalia-Londres- Format.. 40 
( onchas- 8 40 
Pee Regalia-Londres- „ 40 
La Higu era 5 do, = 42 
La Floritta . do. do. > 42 
El Sevillano Cazadores La Norma Lang- „ 44 
El Prineipe de Gales.. Regalia-Londres 5“ 44 
Cabannas Carbayal.... 75 do. 0 45 
Bl Globorces 2.0 Londres- 8 45 
Isabella de Carvalho... Conchas Voll- 5 45 
Sir Robert Peel...... Trabucco Lang- 5 50 
La Cautiva Prenzados Prenzados- N“ 52 
Jose Maria Vichot.... Londres- 5 50 
Uppm ann Media-Regalia- 8 54 
Fernandez de Carvalho Regalia-Londres- „ 54 
Rio Hondooo Londres- 75 55 
Los dos Carbayales .. Halb-Prenzados- „ 55 
Hs. Regalia-Londres „ 60 
La Espanna o. do. 1 65 
Tiana Hor. Londres- — 65 
Cabargo- Compania... Prenzados- x 68 
Los dos Carbayales... Londres- = 70 
La Resolucioen Regalia Gross- » 70 
D Gaus Regalia-Londres- „ 75 
Derr Londres- > 78 
El Sevillano Conchas. Conchas- * 80 
Cabannas Carbayal.... Regalia- 5 90 
Manuel Reyn a Londres- = 95 
La Patria flor........ Regalia-Londres 2 95 
Los dos Carbayales... Conchas- ” 100 
Los dos Carbayales... Opera Klein- — 100 
La Intimidad ......... Regalia-Londres- „ 100 
La Resolucion o. 0. 55 110 
La Integridad Londres- * 120 
La Chucha Flortina Conchas- 5 130 
La Lagitimidadd Regalia-Londres- „ 160 


Durch meinen mehrjährigen Aufenthalt in der Havannah habe ich die verſchiedenen berühmten Tabaks⸗Plantagen 
und deren Erzeugnisse, ſowie die renommirteſten Fabrikate, genau kennen gelernt und bin vermöge meiner noch dort perjön ich 


Verbindungen, insbeſondere mit dem alten renommirten H 


auſe 


Fernandez de Carvalho & Co. in 


avannah, in den Stand geſetzt, nicht allein jegliches Fabrikat aus erſter Hand billig zu beziehen, ſondern die fogenannten 
avannah-Lands oder Plantagen⸗Eigarren, die von kleinen Tabaks⸗Bauern zwar nicht ſorgfältig oder ſchön in Arbeit, aber 


gut in Qualität find, ganz beſonders vortheilhaft einzukaufen und von meinem dortigen Haufe, forti 


rt zu importiren. — Wieder⸗ 


erkäufern oder Cigarrenhändlern können ſämmtliche im Preis⸗Courante aufgeführten Sorten, größere Ordres vom Packhofe 
unverſteuert oder direct von Havannah an ihre Adreſſen effectuirt bekommen. — Um dem geehrten Publium Gelegenheit zu 


bieten, ſich näher mit den Sorten, Preiſen und Qualitäten vertraut zu machen, effectuire ich von jeglicher Gattung 
kleinſten Quantität und berechne dieſelben nach M 
Proben⸗Sendungen durch Poſt⸗Vorſchuß entnommen. 


ille⸗ oder Engros⸗Preiſen. — 


Societäts⸗Dampf⸗Mehlmühle und Bäckerei 


zu Reichenbach in Schleſien. 


Die ſtillen Tbeilnehmer des Etabliſſements werden nach § 34 der Geſellſchafts⸗Statuten 


zu der den S. Mai d. J., 
ſtattfindenden außerordentlichen General⸗Verſammlun 


Vormittags 9 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale des Etabliſſements 
ganz ergebenſt mit dem Bemerken 


eingeladen, daß namentlich die Abſtimmung und Beſchlußfaſſung nachſtehender Abänderun⸗ 
gen Veranlaſſunng zur Anberaumung dieſer Verſammlung geben: 


1) 


ur Erſparniß der Verwaltungskoſten: 
ö nur ao Sndaber, öto] 

ein Mühlenſchreiber 
Buchhalters; 


* 


mit entſprechendem Gehalt an Stelle des höher beſoldeten 


2) Beſchluß über verwirkte Conventionalſtrafe durch verſpätete Beendigung des Baues; 


3) 


Reichenbach, den 14. April 1861. 


Vorlegung des von den Herren Sachverſtändigen unter dem 10. 


abgegebenen Gutachtens und Beſchluß über 
dem Herrn Bau⸗Unternehmer obwaltenden Differenzen. 


März über den Bau 
die zwiſchen dem Verwaltungsrathe und 
2 


Der Beriwaltungsrah. 


Lithogr. Viſitenkarten a ro F100 St. v. 14 Sgr.. 


ein höchſt ee Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg, 


8 


in feiner Goldpreſſung gratis! 


J. Bruck, Nikolaiſtr. 


85 


roben der 


Beſtellungen werden frankirk erbeten und 


13298] 


ur Aufnahme von 180 Qu.⸗R. Chauſſee⸗ 
Pflaſter in Stannowitz, Kreis Striegau, wie 
8 eines neuen Pflaſters an Stelle 
des aufgenommenen von ſtriegauer Baſalt⸗ 
pflaſterſteinen, werden Steinſetz⸗Meiſter, 
welche dieſe Arbeit übernehmen wollen erſucht, 
ihre mindeſtfordernden Gebote pro Qu.⸗Rth. 
Arbeitslohn an den Uuterzeichneten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 1 um Pflaſter⸗ 
Arbeit“ fr. bis zum 23. d. M. einzuſchicken. 
Die Eröffnung der eingehenden Geſuche findet 
am gedachten Tage Nachm. um 3 Uhr ſtatt. 
Schweidnitz, den 10. April 1862. [556 


Der königl. Wegebaumeiſter v. Napacki. 


Ein Barmer Fabrikant ſucht einen 


Proviſions⸗Reiſenden 


für Schlefien, Poſen ꝛc., am liebſten in 
Breslau wohnend. — Franco⸗Offerten unter 
A. B. II übernimmt die 
lauer Zeitung. 


Expedition der Bres 
81283 


a 
ei 
| 


man denſelben dadurch das 


Vortrag, gehalten im Muſeums⸗Vereine von Dr. H. Luchs. 


Die Wiedereröffnung der Badeanſtalt in den Sitten zu Obernigt 


2 


Vorräthig in der Buchhandlung . Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20: 
(Kindern auf leichte Weiſe Zeichnen zu lernen): 


Elementar⸗Zeichnen⸗Anterrichl, 
zur Selbſtbeſchäftigung für die Jugend. 
Nach einer leichten und angenehmen Methode, mit 200 lithographirten Zeichnungen. 
Preis 123 Sgr. 
Dies Buch iſt das nützlichſte Geſchenk für Kinder von 5 bis 9 Jahren, indem 
j eichnen auf leichte Weiſe lernen kann. — Die Methode iſt 
1) ſehr einfach, 2) leicht ausführbar, 3) ſicher leitend und 4) angenehm unterhaltend. 


Anweiſung zur Oel⸗Malerei, 


zur Stesko- und Miniatur⸗Malerei. 

Nebſt 40 Geheimniſſen für Zeichner, Maler und Lackirer, als: beſtem Verfahren, 
Zeichnungen zu copiren, — Kupferſtiche und Lithographien auf Holz abzuziehen, — 
über parifer, chineſiſche und orientaliſche Malerei, Zubereitung der Farben 
und Verfertigung der Firniſſe zum Ueberziehen von Gemälden. 

Von Friedr. Dietrich. 
Vierte Auflage. — Preis 122 Sgr. f 
0 Brieg bei A. Bänder. — Oppeln bei Clar. — Ratibor bei Thiele. 
Glogau und Liegnitz in Reiſſner's Buchhandlung. — Neiſſe bei Graveur. 
= Schweidnitz bei L. Heege. 3288] 


Durch alle Buchbandlungen zu beziehen: [3287] 


Schleſiſche Provinzialblätter. 


l Herausgegeben von Th. Delsner. 


1 nhalt: 1) Schleſien in mythologiſcher Hinſicht. Von Dr. Carl Weinhold, Prof. 
in Kiel. 2) Zum 22. März. Eine i. J. 1861 gehaltene Schul⸗Feſt⸗Rede. Von Dr, Rei⸗ 
mann. 3) Ueber romaniſchen Stil mit beſonderer Beziehung auf Breslau und Schleſien. 
5 4) Zur Geſchichte der Oder⸗ 
ſchifffahrt. Von Julius Neugebauer. 5) Ueber Gewerbefreiheit. Von W. Linke. II. 
as iſt beim Kohlenhandel richtiger, der Verkauf nach Raummaß odex nach Gewicht? 
on Kaufmann Dr. J. Cohn. 7) Breslauer Rechtsalterthümer. I. Breslauer Stadtrechts⸗ 
buch. Von E. Wendroth. 10 Der Erzähler. Bilder und Züge der Vergangenheit 
und Gegenwart. Holtei⸗Chronik (Fortſetzung). — Aus dem Briefwechſel Herzogs Georg II. 
von Brieg. — Der Hungerthurm in Groß⸗Glogau. — Aus Emil Sommer's Nachlaß. — 
Ein Ba ga länger als 200 Jahre im Beſitz ein und derſelben Familie. — Waldenburg's 
Leinman dba del im vorigen Jahrhundert. — Gedichte und Räthſel in ſchleſiſcher Mundart. 
9) Stimmen aus und für Schleſien. Anregungen, Beſprechungen, Mittheilungen. 
Die naturforſchende Geſellſchaft zu Görlitz und ihr Muſeum. — Verſuch zur Erklärung einer 
räthſelbaften Erſcheinung an alten Thüren. — Das landesherrliche Patronat über die evan⸗ 
selig Kirche zu Lüben. — Ungleiche Ehe. — Was für Pfennigtarif? — Fragekaſten. 
0) Literaturblatt. Literatur des Maiſchbüttenſtreites. — Dove „Z. f. Kirchenrecht“. 
— L. Freund's Recht auf Wahrheit. 11) Chronik und Statiſtik. 


eft 5 Sgr. 


findet auch in dieſem Jahre wiederum am 1. Mai ſtatt. 3250 
Außer den durch ihre Heilkraft, insbeſondere gegen gichtiſche und rheumatiſche Leiden ic. 
bewährten, aus friſchen Kieferſproſſen bereiteten balſamiſchen Bädern werden einfache 


warme und kalte Wannenbäder, ſowie künſtliche Bäder jeder Art nach dem Bedürfniß der 


Patienten und der Anordnung der Herren Aerzte auf vorgängige Anmeldung verabreicht. 
Die Functionen des Badearztes übernimmt Herr Dr. med. Pfitzner aus Prausnitz 
Na dn mit dem Beſitzer der Badeanſtalt getroffenen Uebereinkommen. Ueber ſonſtige 
erhältniſſe, Wohnungen ꝛc. ertheilt die Bade⸗Inſpektion hierſelbſt nähere Auskunft. 


Obernigk, den 14. April 1862. Das Dominium. 


Unſern hochgeſchätzten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß unſere neueſten 
Proben und Modelle in franzöſiſchem 


und engliſchem Geſchmacke zur gefälligen 
Anſicht bereit liegen. 

5 Da unſer Aufenthalt in Breslau ſich 
nur auf Mittwoch den 16. d. M. und 
Donnerſtag den 17. erſtreckt, ſo bitten 


wir ein hohes und verehrtes Publikum, 
in dieſer Zeit uns mit Ihren geſchätzten 
Aufträgen beehren zu wollen. AN 


Gebrüder Kohn, 
Hof⸗Kleidermacher, 
Berlin, unter den Linden 29, 


3.3. Breslau, goldne Gans. 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


N ſtellen zum „Ausverkauf“ von 3 
Hut-, Hauben- und Schärpen-Dünder, 


a 2, 3, 5 und 73 Sgr. berliner Elle, 
welche 3, 5, 10 und 15 Sgr. früher gekoſtet haben. 


0 Das Aſſortiment der Farben in den erwähnten Bändern iſt noch vollſtän⸗ 
dig, und dürfte unſere Offerte nicht nur jetzt beim Garniren der Strohhüte, 
ſondern auch des bedeutenden Quantums wegen für Wiederverkäufer beſonders 
zu beachten ſein. 13290 


[3271] 


Zuverläßige geeichte Brückenwaagen 


von 1 Ctr. bis 20 Ctr. Tragekraft, ſind in großer Auswahl wieder vorräthig und billigſt 


zu haben bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe dem Blücherplatze. 


Alle Arten von Pelzgegenſtänden 
werden gegen geringe Vergütigung ſorgſam aufbewahrt und verſichert bei [3261] 
T. R. Kirchner, 8 
Karlsſtraße Nr. 1 in der Pechhütte und Neuſcheſtraße Nr. 67. 


Ueert⸗ u. Salon⸗Flü el von 160 bis 600 Thlr., franzöſ. Pianino's von 


0 160 bis 280 Thlr., ſowie Tafelpianino's find 
unter, Sjähriger Garantie Salvatorplatz Nr. 8 par terre zu haben. [4046] 


erworben. 


Matratzen 


von Seegras, Alpengras und Roßhaaren, jo 
wie Steppdecken u. wollne Schlafdecken offerirt 


48. Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


ER 
Fiſchbein⸗Hüte. 


Die neue Hut⸗Fabrik 


empfiehlt 


ihr ſtets aſſortittes Lager von Herren⸗„ Knaben: und Kinder⸗ Hüten 
in den eleganteiten und neueſten Facons, 


japanische Hanf- Hüte. 


Roßhaar⸗ Hüte. 
Chapellerie Francaise 
. Riegner 


SF a Hola NUPapD e 


Wollſack⸗Leinwand 


in großer Auswahl offerirt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


[4091] Ring 29, goldne Krone. 


[3285] Verpachtung. 

Die 1% Meilen von Glogau am Einfluß 
der Bartſch in die Oder gelegene graflich von 
Egloffſtein'ſche Herrſchaft Schwuſen ſoll 
mit den dazu gehörigen Gütern Tſchwirt⸗ 
ſchen mit Schäferei⸗Vorwerk Attendorf 
(unter Ausſchluß des Schloß⸗Vorwerks Atten⸗ 
dorf) auf 12 Jahre, von Johanni 1862 bis 

obanni 1874, im Wege des öffentlichen 

teiſtgebots verpachtet werden. Hierzu iſt ein 
Licitations⸗Termin auf den 15. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in hieſigem Amtslocal 
anberaumt. 

Das zu verpachtende Areal beträgt 2507 
Magdeb. Morgen, worunter 1770 M. Acker⸗ 
land, 586 M. Wieſen, 151 M. Oderniederungs⸗ 
weiden. Das todte und lebende Inventar, 
letzteres incl, der aus 2100 Stück beſtehenden 
Stammherde, wird von dem Pächter käuflich 
n. Das Pachtminimum iſt auf 8000 
Thaler feſtgeſetzt, und iſt zur Uebernahme der 
Pacht ein disponibles Vermögen von 35,000 
Thaler erforderlich. Die Verpachtungsbedin⸗ 
gungen nebſt Karten und Vermeſſungsregiſtern 
können bei dem Unterzeichneten jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. ; 

Dominium Schwuſen, den 15. April 1862, 

Dr. Julius Kühn, 3 
gräflich v. Egloffſtein'ſcher Wirthſchaſts⸗ 
Director und Generalbevollmächtigter. 


Leipzig ⸗Oſtermeſſe. 


Dem die Leipziger Meſſe beſuchenden Han⸗ 
delsſtande empfehle ich mein Haupt⸗Depot 
Schwarzwälder Uhren, Pariſer Pen⸗ 
dulen, mechaniſche Kunſtwerke, Wie⸗ 
ner Uhren, Hof⸗ und Thurmuhren, Uhren⸗ 
Fournituren, ſo wie Flötenwerke, Spieldoſen 
und Spielkaſten bis zu den größten Kunſt⸗ 
werken, mit Trommel, Glockenſpiel und Ka⸗ 
ſtagnetten. Taſchenuhren. Alle Artikel in 
größter Auswahl zu Engros⸗Preiſen. [3266 
Bernhard u. Mohrſtedt. 


Mühlen: Verkauf. 

In einer der größten preußiſchen Städte 
eine Waſſermühle für 110,000 Thaler mit 
50,000 Thlr. Anzahlung. In einer Stadt in 
Anhalt⸗Köthen eine Waſſermühle für 60,000 
Thlr. mit 30,000 Thlr. Anzahlung. Nähere 
Auskunft ertheilt auf frankirte Anfrage: 

S. Rothſchild in Deſſau. 


ND by 


Täglich friſche Milch, Sahne, gute But⸗ 
ter, Gänſefett, ſaure und Pfeffer⸗Gur⸗ 
ken, Preiſelbeeren, Borſcht und Eſſig 
bei Bertha Singer, Reuſcheſtr. 18. [4052] 


Wecker & Strempel, 
Ning Nr. 36 (Naſchmarktſeite), 
a empfehlen: [3294] 
Eau de Cologne, 
34—10 Sgr. pr. Flaſche, 
Maitrank- Essenz, 
4 Sgr. pr. Flaſche, 


Zahn-Tinetur, 


‚7% bis 15 Sgr. gr. Flaſche. 
NB. Wiederverkäufern gewähren wir Rabatt. 


Zur Vertilgung 
des Ungezieſers 


empfehle ich die ſpeziell wirkſamſten Mit⸗ 
tel, als: 1) Wirklich echtes unver- 
fälſchtes Perſiſches Inſectenpulver ſpfd.⸗ 
weiſe u. in Schachteln) nebſt den neuerfun⸗ 
denen außerordentlich praktiſchen franz. 
Spritzmaſchinen dazu. — 2) Motten- 
Pulver und Motten⸗Tinetur. — 3) 
WE — 4) Schwaben⸗Tod. 
a 


Egers, ne Cn. 


Vier Stück fette Ochſen 


find auf dem Dominial⸗ 
Vorwerk Muckerau bei 
Deutſch⸗Liſſa zu verkaufen. 


13086] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Ein Vallen Strohpapier 


13169 


Scönſte volljafti 


en gros en 


J. B. Tſchopp u. Co., 


gewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
die Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die Ungarwein⸗Handlung von Adolf Kempner u. Comp., 


Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), empfiehlt dem geehrten 
reichhaltiges Lager der ſchönſten Tokayer⸗Weine zu den billigſten Preiſen. 


ge Meſſin 


Publikum ihr 
[4124] 


ger Apfelſinen mE 


etail billigit bei 2 
Albrechtsſtraße Nr. 38, 
nahe am Ringe. 


Giesmannsdorf. Preßhefe 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
die Fabrik⸗Niederlage Fried 


rt 


eſte 


zum bevorſtehenden 
r. 65. 


ch⸗Wilhelmsſtraße 


Zucker Rüben⸗Samen 


13735 


von letzter 186ler Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre. 


So eben empfing 


lebende Osisee-Aale, 
diesjährigen Fanges, große Welſe, friſche 
Sil berlachſe, Seesanber, ſowie 
lebende Forellen 
in allen Größen und empfiehlt: [4125] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 
Eine Camera zu Viſitenkarten für Photo⸗ 

graphen iſt zu verkaufen bei Kolley, 
Holzplatz Nr. le. [4118] 


Ein Werkbrett nebſt Schubladen, ſo wie 
alle Arten Graveur⸗Werkzeug iſt zu ver⸗ 
kaufen Meſſergaſſe 17 im Hof eine Tr. hoch. 
Cirea 320 Stück Maſtſchöpſe 
ſchwer ausgemäſtet und kernig, verkauft im 
Ganzen wie in einzelnen Partien die Domaine 
Carlsmarkt hei Brieg. [3132] 


Säcke, 


von Leinwand und Drillich, offerirt billigſt: 
[3097] Lonis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern moſaiſchen 
Glaubens, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet, findet in einer bedeutenden 
Manufactur⸗Waaren⸗Handlung einer großen 
Provinzial⸗Stadt Pommerns ſofort ein Unter⸗ 
kommen als Lehrling. Reflectanten wollen 
ſich in ſelbſt geſchriebenen frankirten Briefen 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter T. S. wenden. [3249] 


Agenten⸗Geſuch. 

Eine Wein⸗Gros⸗Handlung in Mainz ſucht 
für hieſige Gegend einen cautionsfähigen 
Agenten gegen hohe Proviſion. Franco⸗ 
Offerten beſorgt die Le Roux'ſche Hof⸗Buch⸗ 
handlung in Mainz. 1832171 


5 Ein tüchtiger 
Dienſt⸗Schmiedemeiſter, 


wo möglich verheirathet und bereits auf 
größeren Dominien in Arbeit geweſen, 
wird ſofort verlangt. Frankirte Meldun⸗ 
gen werden bald und unter der Chiffre 
D. G. M. 14 Groß⸗Glogau poste rest. 
erwartet. [3286] 


a meiner Penfions- Erziehungs: An? 
Oſtalt können noch einige Zöglinge Aufnahme 
finden. Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14b, part. 


Ein Schäfer, der in feinem Fache prak⸗ 
tiſch und in der Viehzucht gut erfahren 
iſt, gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und durch 
Verkauf der Schafe brotlos wird, ſucht zum 
1. Juli ein anderes Unterkommen. Offerten 
erbittet man unter der Adreſſe: Dominium 
Goldſchmiede b. Deutſch⸗Liſſa. 14127 


Sc mendnizerſtraße Nr. 41/42 iſt die erſte 
Etage zu vermiethen, und Michaeli zu 
beziehen. [4126] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 25 
im erſten Stock zu vermiethen. [4119] 


Ein Gewölbe 


mit Schaufenſter nebſt Wohnung iſt 
Albrechtsſtraße, im erſten Viertel am Ringe, 
zu Johannis zu vermiethen. Adreſſe: W. 9 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Lotterielooſe Ste, Velten 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. April 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 86 80 22.76 Sgr. 


dito gelber 84 — 86 80 72-76 „ 
Roggen 59 — 60 58 53—56 „ 
Gere. . . 36 — 38 35 33—34 „ 
Hafer. . . 24— 27 23 20-22 „ 
Erbſen . 54 — 58 50 44-49 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16 Thlr. G. 


15. u. 16. April Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nchm. 2 Uu. 
Luftdr. bei 0o 2777827 2778¼9 27816 
Luftwärme + 1,2 — 04 + 2,6 
Thaupunkt — 6,0 — 22 — 4,4 
Dunſtſättigung 51 we 85 pCt. 52 pCt. 
5 > 


Win N NW 
Metter trübe bed. Schnee bedeckt 


Breslauer Börse vom 16. April 1862, Amtliche Notirungen. 


Posen. Pfandbr.}4 — 


Wechsel-Course. Bresl.-Sch.-Frb4 | 
Amsterdam k. S. 143 % B. dito Kred. ditol]4 99 % B. Litt. E. — 
ec 2M. 142 G. dito Pfandbr,. 34%] 98% B. Köln-Mindener 3% — 
Hamburg. k. S. 151 6. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 964 B. 
dito... 2M. 150 % bz. & 1000 Thlr. 3 94 B. Glogau. Sagan. 4 
London . . . k. S. — dito Lit. A. 4 101 ½ B. Neisse-Brieger 4 74 G. 
Wo 3M. 6. 2146. Schl. Rust.-Pdb.4 |101G. ||Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2 N. 29 % B. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. (4 — 
Wienöst. W. 2 M. 74 ½ B. dito dito B.4 101% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 3 — Oberschl. Lit. A. 3% 149% G.' 
Augsburg. .|2M. — Schl. Rentenbr.j4 [100% B. dito Lit. B. 317 131% B. 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 99% B. dito Lit. C. 3149 6, 
Berlin . . k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 w— dito Pr.-Obl.[(4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|444|101'%,B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% G. dito dito Lit. E.]3 ] 88 B. 
Louisd'or - 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank- ill. 84% B. dito Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. 447 , 6, 
Oester. Währg. 75% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl.J4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 63% B. dito dito 4 91 G. 
Freiw. St.-Anl. 419102 B. Ausländische Bisenbahn-Aetien, || dito Stamm. 5 92, 6. 
Preus. Anl. 1850144 |100% B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 45% B. 
dito 1852144 100 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. ] 69 G. — 
dito 1854 1% 102 B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 64 bz. B. Minerva 5 31N＋ B. 
dito 1856 4/102 B. Mecklenburger 4 G. Schles. Bank. . 4 97% B. 
dito 185915 108 J B. | Mainz-Ludwgh. 124% bz. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 1854 365 122% G. inländische Eisenbahn-Actien, || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3% 91% B. \Bresl.-Sch.-Frb.!4 126 B. Oesterr. Credit 761 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. dito Loose 1860 ba B. 
dito dito 46 — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commlsslon. 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


